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Leben, Meinungen und Thaten 


von 


Hieronimus Sob3 


dem 


Kandidaten, 
und wie Er fi weiland viel Ruhm erwarb, 
\ auch endlich 
ald Nachtwächter zu Schildburg ſtarb. 
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Born, hinten nnd in der Mitten 

Geiert mit. Schönen Holzfchnitten, 
Eine Siftoria luftig und fein 

In neumobifchen Knittelverfelein. 


Erster Tyeil. 


Fünfte, neu revidirte und mit einem Titelkupfer nach 
Ramberg vermehrte, Auflage. 
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Hamm und Crekeld, 
Berlag 1839, Debit 
von der 


G. U BRundermann. 5. H. FZundefchen Buchh. 


Koutraft 
für etwaige Nachdrucker der Iobfiade, 


— DO Em 


Denjenigen, welche diefe Schrift durch Nachdruck 
vervielfältigen wollen, erlauben wir dieſes gegen gleich 
baare Vergütung von 2000 Rthlr. in Louisd'or a 5 
Rthlr. für jeden Theil und gegen Erftattung aller ge- 
riehtlichen und außergerichtlichen Koften, nebft Meber- 
nahme aller bei ung noch vorräthigen Driginalerem- 
plare im Ladenpreife, doch darf die Auflage des 
Nachdrucks nicht über 2000 Exemplare ftarf feyn. 

Wer ung einen geheimen Nachdrucker nam- 
baft macht, und ıhn der That gerichtlich überführen 
fann, bat von ung eine Prämie von vierzig Louisd'or 
zu erwarten. 

Auf alle Fälfe nehmen wir an, daß ein jeder, 
welcher dieſes Buch nachorudt, ohne fih mit ung 
vorber auf obige Art abgefunden zu haben, in die ge- 
machten Bedingungen eingewilligt, und, uns bafür 
gerecht zu werden, fich verbindlich gemacht habe. 

Damm und Erefeld, den 1. Auguft 1839. 


G. U. Wundermann. 
J. H. Funckeſche Buchh. 
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Vorwort. 


— — — 


Vom Herrn Verleger der Jobſiade auf— 
gefordert, dieſe neue Ausgabe jenes in ſeiner 
Art klaſſiſchen Gedichts meines ſel. Großvaters, 
das als komiſches Epos noch immer unuͤbertroffen 
daſteht, zu revidiren; habe ich um ſo lieber 
dieſer Aufforderung Genuͤge geleiſtet, als der 
Verfaſſer mich einſt ſelbſt zu ſpaͤteren Auflagen 
ſeines Geiſteswerks und zur Ueberwachung des— 
ſelben aufforderte, wenn es nach ſeinem Tode 
etwa noch fortleben ſollte. 

Sm mir zu Theil gewordnen Nachlaſſe des 
Berfaffers finden fich aber nun noch viele Zu- 
füge und Verbefferungen zur Sobfiade vor, die 
zum Theil mit den fehönften Stellen des Gedichts 
concurriren, wie Died namentlich mit einer gänz- 
lichen Umarbeitung und Erweiterung des Jobs'⸗ 
fhen Examens der Fall ift, die aber aus gewiffen 
Gruͤnden nicht gut ſchon früher dem Hauptwerf 
einverleibt werden Fonnten. — Mit dem Herrn 
Debiteur, der Diefe Stereotypausgabe ganz nad) 


meinem Sinne beforgte, und dem das Publikum 
für die fchöne Ausflattung eines beliebten Volks⸗ 
buches zu Danf verpflichtet ift, habe ich mich 
deshalb verftändigt, zwei Baͤndchen: 

„Nachgelaſſene Werke fatyrifch-Fomifchen 

Inhalts ans und nach den Papieren 

des Verfaſſers vom Hieronimus Job s,“ 
herauszugeben. 

Hierin werde ich denn auch Einiges uͤber 
die Entſtehungsart, über Tendenz und Charaf- 
teriftif der Sobfiade, die noch ein ganz befonderes 
Iocales Sintereffe hat, beizubringen Gelegenheit 
haben, und werde zugleich eine Biographie Des, 
auch im Privatleben an Wit und Laune reichen, 
gelehrten, und ald Ehrenmann im wahren Sinne 
des Worts, mir ſtets theuern Verfaffers beifügen. 

Das erfte Bändchen wird ein höchft fatyrifche 
fomifches Gedicht: Adams Hochzeitsfeier, 
von wenigftens 1000 Verſen enthalten, und Fanın, 
feiner Bollendung nahe, jchon bald der Preſſe 
uͤbergeben werden. — Tantum. 


Rech, im Auguſt 1839. 


Dr. W. LED... 





Erftes Kapitel. ' 


Borrede, und der Autor hebt an, die Mähr von 
Sieronimus Jobſen feliger zu befchreiben, und er 
gibt jeinem Büchlein den väterlichen Segen. 





1. Eu ı und mir die Zeit zu PER | 
Geneigte Leſer! will ich itzt ſchreiben, 
Eine extrafeine Hiſtoriam 
Von Hieronimus Jobs lobeſam. 
Zob ſiade ir Thl. 1 


| 


2, Mit welchen fich in feinem Leben 

Viel gar wunderbares hat begeben 
Und welcher fowohl in Glück als Gefahr 
Ein rechter Furiofer Hieronimus war. 

3. Zwaren wäre vieles von Ihm zu fagen, 

Der Leſer möchte aber nicht alles Fünnen tragen, 
Und Papier und Raum wäre für der Meng 
Seiner Abentheuer zu eng. 


‚4. Zwaren weiß ich von ihm viele Data; | 

Ich erzähl aber nur die vornehmften Kata, 
Und was Er von feiner Geburt an 
Merkwürdiges hat gethan. 


5, Weil ich nun die preiswürbige Gabe | 
Zu dichten vom Sankt Apoll erhalten habe, : 
So habe, ftatt daß man fonft in Profa erzählt, 
Dafür einen fehr fchönen Reim erwählt. 
6. Wenn ich aber nach rechtem Maaß und Ehle, 
Gleich nicht alles, wies fich ziemt hätte, erzähle, 
Sp weiß doch der geneigte Leſer fchon, 
Daß man fo was nennt Bolfston, 
7. Bon meinem Xeltervater Hans Sachſen 
Iſt mir Die Kunft zu. reimen angewachfen, 
Drum lieb ich fo fehr die Poeſie 
Und erzähl alles in Reimen hie. 


8. Dan brauche gar. nicht darob zu fpotten, 
Die Berfe meines Netters , des Wandsbed 
Botten, 
Bleiben gewiß noch weit zurück 
Hinter den Verſen aus meiner Fabrik. 
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9. Ich habe mich zugleich emfig bemühet, 
Wie der geneigte Leſer mit Augen ſiehet, 
Daß das Büchlein, wie ſichs gebührt, 
Mit ſchönen Figuren würde geziert. 


19. Konnte aber nicht neue Kupfer bekommen, 
Hab fie alſo anderswoher oft genommen, 
Doc paffen felbige von ohngefähr, 
Wie man findet, genan hieber. 


11. Sind zwar nicht Chodowieckis Gemächte, 
Können jedoch, wie ich faft gehächte, 
Noch immer, wie jene gut genug, 

Durch die arge Welt Helfen das Buch. 


12. Und ob die Bilder gleich nicht ſind die feinſten, 
So ſind die Verſe ja auch nicht die reinſten; 
Und darum iſts ja löblich und gut, 
Daß eins mit dem andern harmoniren thut. 


13. Nun, mein Büchlein, ich wills nicht hindern, 
Geh, ohne mich, zu den Menſchenkindern, 
Manches Büchel, nicht beſſer als du, 

Eilt ja jährlich den Meſſen zu! 


14. Hiemit will ich förmlich nun legen, 
Kraft meiner Finger und von Autors wegen, 
Als dein zärtlicher Vater gar mildiglich 
Meinen Segen, liebes Büchlein! auf dich. 


15. Der Himmel wolle dich fein lange bewahren 
Por Kritiken, Motten und Fidibus-Gefahren 
Und was etwa noch fonit für Noth 
Denen gedrudten Büchelchen droht! 
1 * 
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16. Du müffeft in= und außerhalb Schwaben, 
Deinem Baterlande, viele Leſer haben; 

Damit Schrift, Papier und Druderei 

Nicht, Gott behüte mich! verloren fey, 


17. Allen und jeden, die leſen und bezahlen, 
Melde meinen Gruß zu taufend malen, 

Und jedem bochweifen Herren Necenfent 

Vermelde infonders mein Kompliment, 


18. Sag ihnen, doch demüthig, wie ſichs gebühret, 
S' hätten gepriefen und gerecenfiret 
Manches geringe Büchlein hoch, 
Biel elender geſchrieben als du noch, 


® 
4 





Zweites Kapitel. 


Bon den Eltern unfers Helden und wie er geboren 
ward, und von einem nachdenflichen Traum, den 
feine Mutter hatte. 


ZA l | 
| 


Un 
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JEAN 





„4, Eh ich weiter gehe, muß ich etwas melden 
Von den beiden Eltern unſers Helden, 
Auch noch ein oder anders Wort, 

Von ſeinem wahren Geburtsort. 


2. Und zwar war es ein Städtlein in Schwaben, 
Wo ſeine Eltern gewohnet haben, 
Allda ſein Vater, Hans Jobs, ohne Gefahr 
Erſter ehrwürdiger Rathsherr war. 
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3. Er war rei), hatte Schafe, Kühe und Rinder, 
Auch außer unferm Helden noch viele Kinder, 
Sowohl von männlich- ale weiblichem Geſchlecht, 
Und lebte übrigens fehlecht und recht. 
4. Hatte dabei einen Fleinen Weinhandel, 
Mar aufrichtig im Leben und Wandel, 
Und Sowohl im Nathhaus als daheım fromm, 
Dabei auch ein großer Oekonom. 
5. Er war von Religion ein ächter Lutheraner, 
In der ——— aber nicht Karteſian- noch 
Wolfianer, 
Weil er überhaupt weder Kartes, Wolf 
| oder Kant 
Noch fonft eigentlich Philoſophie verftand. 
6. Jedoch hatte er ein wenig fludiret 
Und ein Jahr lang das Gymnaſium frequentiret, 
Wußte folglich in ſo weit viel mehr 
Als ſonſt gewöhnlich ein hochweiſer Rathsherr. 
7. Er lieh gern Dürftigen und Elenden 
Wenn ſie etwas hatten zu verpfänden, 
Nahm höchſtens zwölf pro Cent davon 
Und war ſehr dick und Fein von Konſtitution. 
8. Aß übrigens und trank nach Appetite 
Und bei ſeinem phlegmatiſchen Geblüte, 
Rauchte er manche Pfeife Tabak, 
Und fand an Zeitungsleſen Geſchmack. 
9. Doch oft litte er von überlaufender Galle 
An einem ſtarken podagriſchen Anfalle, 
Doch hinderte ihn dieſes niemals nicht 
Zu verrichten als Rathsherr ſeine Pflicht. 
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10. Die Mutter war von ehrſamem Stande, 
Die beredtfamfte Frau im ganzen Schwabenlande, 
Groß und hager und tugendfam 
Und fo fanftmüthtg als ein Lamm. 


11. Doch, wie es in den allermeiften Ehen 
Leider ! nicht felten pfleget zu gefchehen, 
Hatte fie im Haufe dann und wann, 
Bei Gelegenheit, die Hofen an. 


12. Dies gab nun ziwar, wie leicht zu gedenken, 
Zuweilen Heine Händel und Gezänfen ; 
Im übrigen aber Tiebte fich 
Diefes theure Paar gar zärtlich. 


13. Sie hatten nun fett etlichen Jahren | 

Die Geburt mehrerer Rinder ſchon erfahren. 
Doch gefchahe es abermals zur Hand, | 
Daß fih Frau Jobs wieder ſchwanger befand. 


14. Als fie nun nach etwa neun Monaten fahe, 
Daß die Zeit ihrer Entbindung ſich nahe : 
Sy machte gedachte Frau Jobs alsbald 
Zur Niederfunft die gehörige Anftalt. 


15. Ehe ich aber nun weiter hier dichte, 
Erzähl ich erft eine befondere Geſchichte, 
Oder einen Traum diefer Frau vielmehr, 
Welcher allerdings gehört hieher. 


16. Die Erfahrung läſſet manchesmal fehen, 
Daß die Träume gewiß nicht zu verſchmähen, 
Lieber Lefer! das glaube mir, 
Du fiehft davon ein Exempel hier. 
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17. Einft nämlich Tag Frau Jobſen im Bette, 
Und es Fam ihr im Traum vor, als hätte 
Gie ein gewaltiges großes Horn, 
Statt eines Fleinen Kindleins, geborn. 
18. Diefes Horn num tönte und Frachte 
Sp mächtig, daß fie darob erwachte, 
Und fie hat, ſeitdem fie erwacht, 
Defters darüber nachgedacht. 


19. Eine Frau, welche fie über die Deutung gefraget 
Hat ihr damals zu ihrem Trofte gefaget : 
Es zeige deutlich der Traum an, 
Daß ihr Kind werde ein gewaltiger Mann. 


20. Und daß feine Stimme ihn würde ernähren, 
Er würde fie als Pfarrer laſſen hören; 
Denn das bewerfe Flärlich und fchön 
Das große Horn mit feinem Getön. 
21. Doch wollen wir uns hieran nicht Fehren, 
Die Zufunft wird die Bedeutung wohl lehren, 
Wenn das Kind zu feinen Jahren wacht. 
Ich fchreite nun wieder zum Text. 


22. Die Mutter legte nun Windel und Hembder 
Zurechte, und am dreißigften- September 
Wurde diefelbe zu rechter Zeit 
Durch die Geburt eines Knäbleins erfreut. 


23. Welch ein Vergnügen gab dies dem Vater! 
Himmel! wie freute fich der Senater! 
Und wie fprang er nicht, als er da 
Das artıge Büblein zur Welt ſah. 








Drittes Kapitel, 


Wie Frau Kindbetterin Jobſen einen Beſuch von 
ihren Freundinnen befam, und was Frau Gevatterin 
Schnepperle dem Kinde geprophezeit hat. 


1. Frau Jobſen war alfo, wie eben gefprochen, 
Mit dem jungen Jöbslein in den Wochen, 
Er felbft lag eingewickelt neben ihr da, 

Schlief, und wußt nicht, wie ihm gefchah. 


2. Wie voll Jubel alles im Haufe gewefen, 
Das laßt fich nicht alles genau leſen; 
Verwandten und Nachbarn nahmen am Heil 
Auch, wie leicht zu erachten ift, Theil. 


3. Täglich war in der Wochenftube Larmen, 
As wenn im Maimonate Bienen ſchwärmen 
Und e8 ging immer fum, fum, ſum 
Ums Wochenbette Iuftig herum, 


4: Es waren jebt genau drei Tage, 
Seitdem die Mutter im Wochenbette Tage, 
As zum Kaffe auf den Nachmittag, 
Ein ganzer Schwarm Frauen ihr zuſprach. 


— ı 
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5. Und zwaren von allen biefen Madamen, 
Die auf den Kaffe zu Frau Jobſen kamen, 
Zeichnete fih bei dem braunen Schmaus 
Frau Schnepperle durch Beredtſamkeit aus. 


6. Der Vater des Jöbschens war ihr Vetter; 
Zuerft ſprach die Gefellihaft vom Wetter 
Und von dergleichen Sachen mehr, 
Die wichtig find, in das Kreuzund die Dueer. 


7. Darauf forfchte man, wie fih Frau Kindbetterin 
befinde ? 
Erfundigte fich auch nach dem jungen Rinde: 
Ob's mit Appetit den Futterbrei 
Genöffe und fein ftille ſey? 


8. Man that ıhm hierauf nach der Reih' die Ehre, 
Hob es auf, rühmte feine Größe und Schwere, 
Und bewunderte einmüthig weit und breit 
Seine mehr als gemeine Artigkeit. 


10. 


11. 


I: 


13. 


14. 


. Die Frau Schnepperle fprach noch viel Worte, 
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. Meine hochgeehrte Frau Bafe! | 
„Sthnatterte Frau Schnepperle, etwas durch die 


Naſe, 
„Das Kind wird wahrlich ein gelehrter Mann, 
„Ich ſehs ihm an ſeinem Geſichte an. 
„Habe neulich ein ſchönes Buch geleſen, 
„Als ich auf der Rathsbibliothek geweſen, 
„Welches von der Kunſt Phyſionomei 
„Handelt, und was davon zu halten ſey. 


„Darin ftunden ſchrecklich viele Gefichter, 
„Gelehrte, dumme, fromme Böfewichter, 
„Silhouetten yon feiner und Schlimmer Geftalt, 
„Auch Köpfe von Thieren, jung und alt, 
»Menn ich etwa nicht unrecht gefehen, 
„So glaub ich daraus zu verfiehen, 
„Daß ein folches verfehrtes Geficht 
„Viel zufünftiges Genie verſpricht. 
„Und wollte fchter gewiß verfichern : 
„Das Kind geht einft um mit Büchern; 
„Und ıft wohl gar zum Pfarrer beftimmt, 
„Wenn es fünftig zu Jahren kümmt. 
„Seine ſtarke Stimme ſcheint es anzuzeigen, 
„Daß es einft werde die Kanzel befteigen.“ 
(Nota bene: Der Heine obs fehrie bier juſt, 
Gerade als wenn er es hätte gewußt.) 


Sie gehören aber nicht an Diefen Drte. 
Alle Srauen fielen mit großem Gefchrei 
Der Rede der Hugen Frau Schnepperle bei. 
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16. Nachdem nun die Viſite war zu Ende, 
Neichten fie alle der Frau Jobſen die Hände, 
Dankten für alle genoſſene Ehr 
Und gingen hin, wo fie gefommen ber. 


17 Die Wöchnerin befam zwar vom Lärm Kopfs 
fchmerzen, 
Nahın aber die Rede der Frau Schnepperle zu 
Herzen 5 
Zumal da diefe im Ruf ftand, i 
Als wäre ihr was von der Magie befannt. 
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Viertes Kapitel. 


Wie das Kindlein getauft ward, und wie es 
Hieronimus genannt ward. 


— — — — 


1. Als noch einige Tage waren vergangen, 
Schien das Kind die Taufe zu verlangen, 
Indem es immer erbärmlich ſchrie 

Und feiner Mutter machte viel Müh. 


2. Es half davor weder Bruft noch Süppchen, 
Noch ein im Munde geſtecktes Zuckerpüppchen, 
Sondern es rief in einem fort, 
Daß Niemand hören konnt ſein eigen Wort. 


3. Man machte drum in Senator Jobſens Haufe 
Anftalten zum Kindtaufenſchmauſe 
Und fehleppte der Speifen mancherlet 
Zum morgenden Traktamente herbei. 


4. Auch wurden Torten, Kuchen und mehr Sachen 
Zum Nachtifche bereitet und gebachen, 
Auch at Wein, und Tobaf und Bier 
War gewiß Fein Mangel bier, 
5, Gevattern, Freunde und Verwandten, 
Hebamme, Nachbarn und Bekannten 
Stellten fih darauf artig und fein, 
Zur gehörigen Stunde ein. 
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6. Auch Küfter und Pfarrer mit dem Formulare 
Wie leicht zu gevenfen ıft, da ware ; 
Imgleichen ein ganzer hochweiſer Senat 
Sich zeitig dabei eingefunden hat. 


7. Es waren auch fonft noch viele Säfte 
Anf diefem großen und hohen Fefte, 
Und ich fag es zu Jobſens Chr : an 
Es ging alles fein ordentlich her. 


8. Jedoch that fich ein Dispüt erheben, _ . 
Was man dem Kind für einen Namen wollt geben: 
Heinz, Kunz, Mag, Peter oder Hans, 
Diez, Soft, Hermann oder Franz. 


9. Bon diefen fonft ſchönen Namen alfen 
Wollte Feiner allgemein gefallen, 
Und es würde gewiß noch zuletzt 
‚Haben nicht geringe Händel gefebt. 


10. Der Pfarrer aber, als ein Huger Herre, 
That den Ausſpruch, daß es rathfam wäre, 
Ber diefem Zwiſt im Kalender zu ſehen, 
Was am Geburtstag möcht für ein Name ftehen. 


11. Es ward alſo, ohne weiter zu fragen, 
Vom Küfter der Kalender aufgefchlagen, 
Und man fand darauf ohne Muh 
Den Namen des heiligen Hieronimus hie, 


12. Solcher kluger Rath hat gleich allen, 
Sowohl Gevattern, als Eltern gefallen ; 
Und man faßte alſo in pleno den Schluß, 
Das Kind follte heißen Hieronimus. 
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13. Nachdem nun der wichtige Handel gefchlichtet , 

Mard der Actus vom Herrn Pfarrer verrichtet, - 
Und zwar nach dem gewöhnlichen Fuß, 

Und num hieß das Kind Hieronimus. 


14. Alles übri, ge ging ruhig und ſchöne, 
Pfarrer und Küfter thaten fich recht bene, 
Und es wurde faft die halbe Nacht 
Gegeffen, getrunfen, geraucht und gelacht. 
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Fünftes Kapitel. 


Womit fi ch dag Heine Kind — beſchäf⸗ 
tiget hat. 
— — — 


1. So lang Hieronimüschen in Windeln geblieben, 
Hat er ſich die Zeit damit vertrieben, 
Daß er ſchlief, aß, ſog oder trank, 
Oder zuhörte der Mutter Wiegengeſang. 


2. Und zwar ſchlief, aß, ſog und trank er nicht minder, 

Als ſonſt zu thun pflegen zwei oder drei Kinder; 
Wurde dabei recht fleißig gewiegt, 

War aber bei dem allen noch nicht vergnügt. 


3. Sondern lärmte ſchier oft ganze Tage 
Und erhub in der Wiege bittere Klage, 
Als wenn ihn was großes hätte gequält, 
Obgleich dem Schreier gar nichts gefehlt. 


A. Einige kluge Leute wollten behaupten, 
Als wenn ſie nicht ohne Urſache glaubten, 
Daß etwa eine Behexerei 
(Mit Reſpekt zu melden) im Spiel ſey. 


5. Drob ward oft der Arzt herbeigeführet 
Und die Hebamme konſuliret, 
Und manches Rhabarbartränklein 
Auch wohl Mohnſaft gegeben ein. 
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6. Er war alfo feiner Mutter faft beſchwerlich, 
Indeß befand er ſich dabei gar herrlich, 

Wuchs, und ward mit jedem Augenblick 
Fett, groß, mächtig, ftark und. die, 


. 7. Bater und Mutter hatten alfo beive 
‚An diefem Lieben Rinde viele Freude, 
Und gaben manchen herzlichen Kuß 
Ihrem Heinen Hieronimus, 


8. Mehr hab ich von den erſten drei oder vier Jahren 
Des Fleinen Jöbschen nicht können erfahren, 
Beſchließe alfo dies Kapitel hiemit 
Und thue zum folgenden den Schritt. 





Zobfiade ır Thl. 2 
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Sechites Kapitel. 


Thaten und Meinungen des Hieronimus in ſeinen 
Knabenjahren, und wie er in die Schule ging. 


en 


41. Don den andern Kinderjahren unſers Helden 
Kann ich zwar ebenfalls nicht viel melden, 
Sintemal die Laufbahn des Lebens ſein 
Bishero geweſen noch eng und Hein. 


2. Gefolglich ift von feinen Thaten und Werken 
Ehen nichts fonderliches anzumerfen; 
‘jedoch blieb immer, fo lang er noch jung, 
Effen und trinfen feine Hauptbefchäftigung. 


3. Er Hatte aber fonft noch viele gute Gaben, 
Spielte Lieber mit Mädchen als mit Knaben, 
Zankte und neckte auch oft beim Spiel 
Und machte der Iofen Streiche viel, 


4. Auch Ternte er ohne fonderlihe Mühe . 
Lügen, Fluchen und Schwören frühe, 
Und Hat dadurch in der Nachbarfchaft | 
Bei andern Kindern viel Erbauung gefhafft. 


5. Er ſchluckte und naſchte ebenfalls gerne, 
Aß Obſt, Rofinen und-Mandelferne , 
‚ Und faufte für fein befommenes Geld 
Die leckerſten Sachen von ver Welt, 
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6. Mit feinen Geſchwiſtern konnt er ſich nichtver- 
I tragen, 
Aber fein Vater that ihn nie ſchlagen, 
Und feine Mutter die gute Frau, 
Nahın auch felten alles fo genan. 
7. Auch war er viel größer als andre Kinder, 
Keiner feines gleichen forang und lief gefehwinder, 
Und fein einziger war fo ftarf als er, 
Und wer ihn erzürnte, den nahm er ber, 
8. Da e8 ihm nun nicht fehlte an Kräfte 
So verrichtete er manche Hausgefchäfte, 
Holte zuweilen Futter fürs Vieh 
Und unterzog fi) der Defonomie, 
9, Oder er ritte die Pferde in die Tränfe, 





Diver er holte Bier aus der Schenke, 
Brachte auch manches frifche Ey, 
Aus dem Hüner- und Gängftall herbei, 

2 *ᷣ 


* 
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10. War. auch fonft ein guter dummer Junge, 
Hatte dabei eine ſtarke kräftige Lunge, 
Und predigte oft auf der Bank aus Scherz. 
Dies alles ging feinen Eltern ans Herz. 


11. Denn fie fahen mit innigftem Vergnügen 
Solche Talente im Hieronimus liegen, 
Und dachten jehr oft in ihrem Sinn 
Da ſtecket gewiß ein Pfarrer in, 


12. Befonders die Mutter, wenn_fie daran dachte, 
Was ihr vormals Frau Schnepperle fagte, 
Den ehmals gehabten Traum, 
Wußte ſich für Freude zu laſſen kaum. 


13. Denn alles ſchien ſich zuſammen zu ſchicken 
Und die Sache natürlich auszudrücken; 
Und wenn ſie dieſes erwoge, ſo war 
Der künftige Pfarrer hier offenbar. 


14. Er wurde alſo und dergeſtalten 
Fleißig zur Schule angehalten, 
Welches doch Hieronimo übel gefiel, 
Denn er war viel lieber beim Spiel. 


15. Und die Bücher waren ihm zuwider, 
Er warf ſie oft auf die Erde nieder, 
Und bei dem lumpen A, B, C, D, 
That ihm immer der Kopf weh. 


16. Zwar der Präceptor that ſich bemühen 
Ihn zu allem Guten zu erziehen, 
Und er und die Ruthe in Kompagnie 
Arbeiteten fleißig an ſeineni Genie. 
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47. Diefer Mann hatte vorzügliche Gaben 
Zu erziehen muthwillige Knaben, 
Und auf ihre Hofen und Nod 
Spielte fehr oft fein mächtiger Stock. 


18. Nach) vielem Bemühen und fauern Schweiße 
Gelang’s des Mannes Herkul'ſchem Fleiße, 
Und Hieronimus buchftabirte bald , 
Als er ohngefähr war zehn Jahr alt, 


19. Wie alt.er aber eigentlich gewefen , 
‚Als er fertig das Deutſche Fonnt leſen, 
Das weiß ich eigentlich in der That 
Richt ſo genau und affurat. 


20. Da er nun zu größern Jahren gekommen, 
Ward er aus der deutſchen Schule genonmen, 
Und, um zu lernen das Latein, 
Geſchickt in die lateiniſche Schule hinem. 


21. Wie es ihm nun dafelbft ergangen , 
Und was er gutes fonft angefangen, 
Diefes ftell ich dem Lefer hier 
In dem folgenden Kapitel für. 
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Siebentes Kapitel. 


Pie der Knabe Hieronimus in die lateinische Schule 
fam, und wie er da nicht viel Ternte. 
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1. Hieronimus um weiter zu ſtudiren, 
Fing nun an Mensa zu dekliniren, 
Trieb auch ſonſt jedes nöthige Stück 
Aus der lateiniſchen Grammatik. 


2. Lernte danebſt manche Vokabel auswendig, 
Indeß ging doch alles ſehr elendig; 

Denn das verwünſchte Lauſelatein 
Wollte nicht in ſeinen Kopf hinein. 

3. Beim Konjugiren und beim Syntaxis, 

Und bei der lateiniſchen Praxis 

Da war vollends der Henker los, 
Und er bekam manchen Rippenſtoß. 
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4. Denn der Rektor, als ein Hypochondriakus, 
Schonte gar nicht den Hieronimug , 
Und prügelte oft ald wäre er toll, 
Dem armen Knaben das Feder voll. 


5. Bei diefer peinlichen Lehrmethode 
Grämte fih der Junge faft zu Tode, 
Und wünfchte oftmal in feinem Sinn 
Den mürr'ſchen Rektor zum Henker hin. 


6. Zwar fpielte er ihm wieder heimlich viel Poſſen 
Für die Schläge, welche er von ihm genoſſen, 
Und der Mann hatte manchen Verdruß 
Ob dem muthwilligen Hieronimus. 


7. Denn feine Papiere und große Perüde 
Riß er ihm incognito oft in Gtüde, 
Und that auch fonft noch dem braven Mann 
Alles gebrannte Herzeleid a. 


8. Auch brachte er jeine Schulfameraden 
Viel und manchmal in bitteren Schaben, 
Weil er fich mit feinem vertrug 
Und fie öfters zu Boden ſchlug. 


9, Auch weder ihre Kleiver, noch ihre Bücher 
Maren vor feinem Muthwillen ficher, 
Und er fpielte viel Schabernack, 
Meiſtens von böfem Nachgeſchmack. 


10. Wenn auch) ‚einer etwa ſich übel betragen, 
Thät er ihn glei beim Rektor verklagen 5 
‚Dann ging's über die armen Buben her 
Und er freuete fich drob fehr. 


3» 2 6 


\ 
11. Der Schule uͤbrigens überbrüßig 
Ging er zu Haufe größtentheils müßig, 
Und fo verftrich alfmählig die Zeit 
In unnüßlicher Unthätigfeit, 


12. Bom Griechifchen will ich gar nichts fagen, 
Denn das wollte ihm nimmer behagen. 
Und beim barbariichen Typto, Typteis, 
Kam Hieronimus über und über in Schweiß. 


13. Er dachte alfo Hüglich : das fey ferne , 
. Daß ich folch kauderwelſches Zeug lerne: 
Und was nun noch das Hebräiſche betrifft, 
Diefes floh er vollends als Gift. 


14. Er machte alfo gar wenig Progreſſen. | 
- Auffer im Lügen, Schwören, Trinken und Effen, 
Auch etwa in Erfindung eines Fluche | 

- Ward der Knabe fein ſtark und. wuchs, 
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Achtes Kapitel. 


Wie die Eltern des Hieronimug mit dem Rektor und 
mit andern Freunden zu Rathe gingen, was fie aus 
dem Knaben machen follten. 


—ü. 


1. Nachdem nun ber Knabe achtzehn Jahre 
Und noch etwas darüber alt ware, 
Auch wirklich fchon eines halben Kopfs 
Größer war, als der alte Hans.Yobs; - 


2. Fingen die Eltern an nachzufinnen , 
Was nun ferner mit ihm zu beginnen, - 
Denn e8 war jegt die höchfte Zeit 
Und.die Sache von Außerfter Wichtigkeit. 


3. Bor allen that man den Rektor fragen, 
Was derſelbe vom Knaben möchte fügen, 
Und wozu er das meifte Geſchick 
Haben möchte zum künftigen Glück. 


4. Diefer Mann nun wollte nicht heucheln, 
Noch den Eltern mit leerer Hoffnung ſchmeicheln, 
Drum fagte er ihnen gleich rund heraus : 
„Aus dem Knaben wird nichts rechtes aus. 


5. „Das Studiren ift wahrlichnicht feine Sache; 
Drum ifts am klügſten getan, man mache 
„Einen biefigen Rathshern aus ihm, 

„Dover thu ihn fonft wo zum Handwerfe Hin. 
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6. „Ich habe e8 mannichmal in den Schulftunden 
„Zu meinem böchften Leidweſen gefunden, 
„Daß in ihm nichts befonders ſitzt, 
Welches einem ehrfamen Publiko nützt.⸗ 


7. Diefe Rebe hat ven Eheleuten Jobſen, 
Wie Teicht zu fehließen iſt, heftig verbrobfen ; 
Drum hörten fie folhe mit Verachtung an, 
Und hielten den Rektor fürn dummen Mann. 


8. Es wurden num mehr Freunde zu Rathe gezogen 
Und die Sache vernünftiger pro et contra erivpgen, 
Und's ging in der Verfammlung grade fo ber, 

AS wenn der alte Jobs zu Rathhauſe wär. 


9. Nämlich, nach etwa drittehalb Stunden 
Ward ein Mittel -zur Vereinigung funden : 


Man fellte weislich auf’n neuen Ter- 


min. 
Die Sache zur nähern Erwägung da- 
hin. 
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Neuntes Kapitel. 


Wie die Zigeumerin Urgalindine auch wegen des 
Dieronimus um Nath gefraget ward, welche bie 
| Kunft Chiromantia — 


1. Die Geſellſchaft war nun kaum in Frieden 
Aus Rathsherrn Jobſens Hauſe geſchieden, 
So führte das Glück von ohngefähr 

Eine alte Zigeunerin her. 


2. Sie war von einem uralten Stamme, 
Urgalindine war ihr Name, 
Und Aegypten ihr eigentliches Vaterland, 
Und die Mutter ehmals als Hexe verbrannt. 


3. Sie konnte der Menſchen Thun und Weſen 
Deutlich in den Strichen der Händen leſen, 
Sagte auch manches fo deutlich vorher, 
Als wenns wirklich ſchon geſchehen wär. 


4. Manches Mädchen hat ſie recht ſehr erfreuet, 
Wenn ſie ihm nahe Hochzeit geprophezeiet, 
Und den Bräutigam ſo klärlich genannt, 
Als hätte ſie ihn ſchon längſtens gekannt. 


5. Manchen unmuthsvoll wartenden Erben 
Wahrſagte Sie des reichen Onkels Sterben, 
Und erfreuete ſolche oft! 
Denn die Onkels ſtarben unverhofft. 
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6. Manchen faft verzweifelnden Ehegatten , 
Welche, leider! böfe Weiber hatten 
Ind den Tod derfelben gerne fahn, 
Kündigte fie nahe Erlöfung an. 


7. Manchem Stußer, der Fräftig gerochen 
Nach Jesmin und Pomade, hat fie verfprochen,, 
Trotz aller feiner Rächerlichkeit , 
Dennoch dummer Schönen Gewogenheit. 


8. Ihre Neven wußte fie ftets alfo zu fügen, 
Daß fie immer gereichten zum Vergnügen ; | 
Doch half eine Fuge Zweideutigkeit | 
Ihr manchmal aus der Verlegenheit. | 


9, Jedem verfündigte fie eine befondere gute Mähre, | 

Tapfern Soldaten Pulver, Kugeln und Ehre, | 

Armen Schludfern einen Haufen Geld | 
Alten Matronen das: Himmelszelt, 


10, Sie verftund noch viel mehr andere Künfte; 
Aber ihre große und feltene Verdienſte 
Machten fie nicht von Häfchern frei, 
Denn fie ſtahl ein wenig nebenbei. 


11. Kurz! man fand nirgends ihres Gleichen, 
Endors Hexe hätte ihr müſſen weichen, 
Wenigſtens in Lügen und Chiromantie 

War keine Zigeunerin klüger als ſie. 


12. Als Frau Jobs ihre Ankunft vernommen, 
Iſt ſie zu ihr hinausgekommen, 

Und hielte wohl an des Hauſes Thür‘ 
Folgende kurze Rede an Ihr: 
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13. »Meine geliebte Frau Urgalinde, 
„Kommen Ste doch einmal zu meinem Rinde, 
„Um ihm zu fagen gutes Glück 
„Von feinem zukünftigen Gefchiek, 


14. „Sie werben hoffentlich die Güte haben ; 
„Und mir e8 fagen, was von dem Knaben 
„Hieronimus eigentlich zu machen iſt 
„Ohne Trug und arge tft. 


15. Madame! antwortete fie, das foll gefhe- 
en, 
Laſſe fie mic nur feine Hände fehen;z 
Dann fag ich als u aufrichtige 


Fra 
Ihm ſein tünftiges Shidfat genau. 


16. Man ließ alſo den Hieronimus holen, 
Und Frau Urgalinde hat ihm befohlen, 
Seine rechte Hand zu reichen dar, 

Welche etwas beſchmutzet war. 


17. Die Zigeunerin mit forſchendem Blicke 
Erkundete nun alle und jede Stücke, 

Maß die Flächen und Linien auch, 

Alles nach Chiromanten Gebrauch. 


18. Darauf ward ſie einen Augenblick ſtille, 
Endlich gleich einer Delphiſchen Sybille 
Murmelte ſie etwas zwiſchen dem Zahn 
Und hub folgende Prophezeihung an: 
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19.3 fehe, mein lieber Hieronimus, ich 
Nach der Kunft, ei gründlich ver— 
Dein ganzes Fünftiges Schickſal. 
Mein Sohn! 


Deines Halſes gewaltiger Ton 
20. Wird manchen dc Fi Böſewicht fhre- 


u 
* 


cken, 
Manchen ſchlafenden Sünder wirft du 
 aufweden, 
Dermaßen, daß die ganze Stadt . 
An deiner Rede Erbauung bat. 
21. Fromme und Böfe wirft vu bewahren, 
Sie warnen für Leibes- und Geelen- 
| | .» Gefahren, | 
| "Und über Jung und Alt, Groß und 
Ä Klein 
| Ein munterer getreuer Hüter ſeyn. 
22. Jedermann wird deine weifen Lehren 
In diefer Stadt dereinft öffentlich hö— 
| . ven, 
| Und wenn dann _ geöffneten Mund 
So antwortet dir keiner nicht, ’ 
4.23.53 darf es für dieſes mal nıhtwagen, 
! Dir ein mehrers von. deinem Gefdhide 
— zu ſagen, 
Es iſt auch dieſes dermalen genug, — 
* Nun gehe hin, mein Sohn, und ſey 
klug. 





\ 





| | 
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24. Hier endigte ſich Urgalindinens Rede; 
Sowohl Mutter als Vater waren beede, 


Ob dem, was jeßo geprophezeit, 
Sehr zufrieden und höchlich erfreut. 


25. Denn in ihren Gedanken war er 
Ganz gewiß ein fünftiger Pfarrherr, 
Wenn anders die Weiffagung träfe ein; 
Denn wie fünnte es deutlicher feyn ? 


26. Urgalindine ift drauf weggegangen , 
Nachdem fie einen ftattlichen Lohn empfangen, 
Man ſaget "als fie links um gemadt, 
Habe fie über Eltern und Sohn gelacht. 


27. Nunmehr wurde dem Rektor zum Poffen 
Sowohl vom Herrn Jobs als Frau Jobs be 
ſchloſſen, 
Daß der geliebte Hieronimus 
Werden ſollte ein Theologus. 


28. Es wird alſo nach Akademien 
Im folgenden Kapitel Hieronimus ziehen, 
Wenn wir vorhero haben geſehn, 
Was noch bei ſeinem Abſchied geſchehn. 
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Sehntes Kapitel. 


Nie Hieronimug yon feinen Eltern und Geſchwiſtern 
Abſchied nahm und nad) der Univerfttät verreifte. 





1, Ehe man den Hieronimus ließ gehen, 
Wurde er erſt in Ueberfluß verſehen 
Mit Kleidern, Wäſche, Büchern und Geld 
Und was man ſonſt zum Studiren nöthig hält. 
2. Es ward gefolglich auf dieſe Weiſe 
Alles bereitet zur nahen Abreiſe; 
Aber beim Abſchied gings bitter und ſchwer 
Auf einer und der andern Seite her. 


3. Der gute alte Jobs, der dicke Senater, 
Weinte laut, wie im Mai ein Kater, 
Und reichte ſchluchzend den Abſchiedskuß 
Seinem theuern Sohne Hieronimus. 


- 
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4. Gab ihm auch den väterlichen Segen : 
Fahre wohl auf allen deinen Wegen 
„Und ftudire fleißig, mein Sohn, 
„Damit wir haben Freude davon! 


5. Wenn dir etwa fünftig was fehlet 
„Und vielleicht ein Geldmangel quälet : 
„So ſchreibe nur immer fühnlich mir; 
„Mas du verlangft, das fchicfe ich dir!“ 


_ 6. Hieronimug wurde, wie ſich's gebühret, 
Ob des Vaters Rede höchlich gerühret, 
Und verfprach öfters zu Schreiben hin, 
Wenn ihm der Beutel würde dünn, 


7. Mit der Mutter ging es noch ſchlimmer, 
Sie erhob ein jammerliches Gemwimmer , _ 
Und durchdrungen vom herbeften Schmerz 
Drüdte fie den lieben Sohn lange ans Herz. 


S. Endlich trat fie auf einige Augenblicke 
Mit Hieronimus ein wenig beifeite zurücke, 
Und reichte ihm noch Ein Päcklein dar, 
Worinnen verfchievenes Geld war. 


9. Diefer fromme, mütterliche Segen 
. That den Hieronimus inniglich ſehr bewegen, 
Und er ſteckte, unter lautem Gewein, 
„Das erhaltene Päcklein ein, | | 
10. Nun famen feine Geſchwiſter an die Reihe, 
Denen er, unter erbärmlichem Gefchreie, 
. Allen nach einander die Hand gab; 
Und nunmehr reiſete Hieronimus ab. 
Sobſiad ir Tot ZZ 
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11. Der Tieben Eltern Trauern und Klage 
Währte noch nachher verfchievene Tage 


Und dem guten Vater ſchmeckte fehier 
Meder Wein, Zeitung, Tabak noch Bier. - 


12. Bet der Mutter war die Betrübnig am größten, 
Und man vermochte faft nicht fie zu tröften, 
Doc bei den Schweftern und Brüdern -war, 
Wie ich vernommen, weniger Gefahr. 


— 
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Eilftes Kapitel. 

Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poftftation Fam, 
und wie er im Wirthshaufe einen vornehmen Herrn 
fand, Herr von Hogier genannt, welcher ihm heil- 

fame Lehren gab, und ein Spisbube war, 





1. Sieesninne alſo nunmehro wegreitet, 
eines Vaters Hausknecht ihn begleitet 
Bis zu dem nächften Stäotelein, 
Da fteigt er dann i'n Poftwagen ein. 


2. Ob nun gleich der Abfchied nahe gegangen, 
So truge derfelbe doch großes Verlangen 
Nach der geliebten Univerfität, 
Wo es täglich fo luſtig ergeht. 
9* 8* 
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3. Raum hatte er. nun Schildburg verlaffen 
Und er fich befand auf der Landſtraßen, 
Als er Vater, Mutter, Gefchwifter vergaß , 
Und fih'höchlich ergötzte, daß | 
4, Er nunmehr, als ein freier Studente,  - 
Baß ſich täglich vergnügen Fönnte, 
Und des mürrfchen Rektors Prügel und Lehr’, 
Dem Himmel fey Dank! entloffen wär”. 


5, Vorzüglich freuete exafich nicht wenig 
Und duͤnkte fich reicher als ein König, 
Wenn ihm das Geld im Sinne fam, 
Das er von Haufe mitte nahm. 


6. Bor allem vergnügte ihn befonder | 
Das liebe Päcklein, welches er von ber 
Hochbetrübten Frau Mutter empfing, 
Als es an’s bittere Scheiden ging. 


7. Da es ihm nun an Zeitvertreib fehlte, 
Zog er's Päcklein hervor und zählte i 
. Das Geld, welches drin enthalten war, 
Und fand mit innigfter Freude haar 


8. Mehr als dreißig verfchiedene Stücke, 
Alte von Silber, groß, ſchwer und vide, 
Gulden und Thaler mannichfalt 
Meiftens von Gepräge rar und alt. 


9. Seine Mutter hatte fie nach und nach erfparek , 
Und zum Nothpfennige aufbewahret , 
Denn fie war eitte weibliche Frau | 
Klug und fparfant, oder vielmehr genan. 


x 
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10. Zuweilen mußte ihm auch imgleichen 
Der Knecht, ſein Begleiter, etwas reichen 


Zum Zeitvertreib von den Viktualien, 
Womit ihn die Eltern zur Reiſe verſehn. 


11. Als nun unter dieſen Gedanken und Dingen 

Dem reiſenden Hieronimus die Stunden ver⸗ 
gingen: 

So gelangte er endlich ſehr müde und matt 

Ins Wirthshaus der vben gedachten Stadt. 


12. Allhie befand ſich nun der Poſtwagen, 
Der ihn nach der Univerſität ſollte tragen; 
Selbiger war aber zu dieſer Zeit 
Noch nicht völlig zur Abfahrt bereit. 
13. Hieronimus ließ nun vor allen Dingen 
Seinen getreuen Gaul zu Stalle bringen, 
Welchem ſein Knecht das Futter gab, 
Und band den ſchweren Mantelſack ab. 


14. Er hat aber auch nicht vergeſſen, 
Sich zu erlaben mit Trinken und Eſſen, 
Und ſo ward er bald darauf am Tiſch 
Wieder geſtärket, munter und friſch. 


15. Es war auch da ein fremder Herr logiret, 
Mit einer großen Perücke und reich ſchameriret, 
Welcher aus fernen Ländern kam, | . 
Herr Baron von Hogier war fein. Nam’. 


16. Diefer erzeigte unferm Helden viel Ehre 
_ Und erfunbete freundlich, wer er wäre. 

Hieronimus antwortete drauf behend: 
Gnädiger Herr! ich bin ein Student 
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17. Zu Hoch ders Dienften, und ich ziehe 
Gleich iso nach der Afatemie 
Um zu ftudiren fpät und früh . 
Die Wiffenfchaft der Theologie... = 


18. So! dazu wünfeh ich Ihnen viel Glücke! 

Antwortete der Herr mit der großen Perüde, 

- Aber nehmen Sie fih wohl in Abt, 
Daß Sie nicht werden in Schaden gebracht! 


‚19. Ich hab’ auch hohe Schulen vormals gefehen, 
Weit wohl, wie's da pflegt zu ergeben, 
Mancher junger Burfche wird da um's Gelb, 
Durch das verwünſchte Spielen geprellt. 


20. Und viele, anſtatt fleißig zu ſtudiren, 
Laſſen ſich zu Ausſchweifungen verführen, 
Und verbringen die koſtbare Zeit 
In aller erdenklicher Liederlichkeit. 


21. Ich ſelbſt habe öfters in jüngern Jahren 
Die traurige Wahrheit davon, Leider! erfahren, 
Nehmen Sie alfo fich fleißig in Acht, 
Und venfen Sie d'ran, ich hab’ es gefagt ! 
22, Hieronimus verfeßte: Lieber Heere | 
Ich danfe viel für Die weife Lehre, 
Und werbe Ihren trefflichen Unterricht 
In meinem Leben vergeflen nit. 


23, Uebrigens muß ich Euer Gnaden fager, 
Das Spielen tut mir zwar fehr behagen, _ 
Hab’ die Ehre zu verfichern doch, 
Wenn ich fpiele, ſpiel' ich nicht hoch. 


Ds 
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24, „Niedrige Spiele laß ich paſſiren, 
„Denn fo kann man eben nicht verlieren, 
„Und man vertreibet ſich doch die Zeit 
„Sehr angenehm und mit Artigfeit. 


25. „Wir, zum Exempel, könnten nun beide, 

„Bloß zum Zeitvertreib und zur Freude, 
„Etwa ein Feines Spielchen auch thun.« 
Erwiedert der Herr mit der Perücke nun, 


26. Hieronimus, "gleich im Augenblicke, 
Fand den Vorſchlag des Herrn mit der Perücke, 
Ein Spielchen zu machen, fehr angenehm, 
So lange bis der Poſtwagen käm'. 


27. Sie brauchten nun gar nicht lange zu warten, 
Der Wirth brachte alsbald neue Karten 
Für ſeine beiden Gäſte heran, 
Und nunmehr fing man zu ſpielen an. 


28. Anfangs ward niedrig pointiret, 
Aber Hieronimus, durch Gewinnſucht verführet, 
Finge nun höher zu ſetzen a— 
Weil er die erſten Spiele gewann. 


29. Nun aber wendete ſich das Glücke 
Zum Herrn von Hogier mit der großen Perücke, 
Als welchem itzo in jeglichem Spiel 
Immer die Karte günſtiglich fiel. 
30. Das Geld, welches Hieronimus zur Reiſe 
Beftimmt hatte, ging auf diefe Weiſe 
Bald hin, und da er noch weiter verlor, 
Zug er nun auch das Päcklein hervor. 


— ⸗ 
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31. Aber das Glück warf ſtets noch günſtige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perücke, 
Und mit einem jeglichen neuen Satz, 
Entſtand im Paͤcklein ein leerer Platz. 


32. Und in weniger als dreiviertel Stunden 
War der mütterliche Segen ganz verſchwunden, 
Und der Herr. mit der großen Perück 
- "Hatte alles gewonnen, Stüd vor Stück. 


33. Dent, daß der Herr mit der großen Perüde 
Ihn liſtiger Weiſe beim Spiele berüde, 
Das merkte der gute Hieronimus nicht — 
Denn Herr von Hogier hatte ein ehrlich Geficht. 


34. Es wär ihm endlich gar noch eingefallen 
| Auch feinen Mantelſack loszuſchnallen, W 
Und er hätte das drin enthaltene Geld 
Auch noch. auf die unglückliche Karte geſtellt. 
35. Doch , zu des Hieronimus größtem Glücke 
Und zum Leidweſen des Herrn mit der Perücke, 
Bließ grade itzo der Poftilfon | 
Und Hieronimus führe Davon. 
36. Beim Abſchied warf er viele unwillige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perücke, 
Und mit einigem Ungeftüm 
Nahm er nunmehr Ade von ihm, 


4 
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Zwölftes Kapitel, 


"Wie Hieronimus auf dem Poftwagen fuhr, und 


wie er dafelbft eine Schöne fand, welche er Tieb-- 
gewann, und welche ihm Die Saduhr ſtahl. 
- — — 

3; Mies dem Hieronimus im. Poftiwagen 
Ferner erging, will ich nun fagen, 
Denn er kam fo noch nicht Ins, 

Sondern hatte wieber-einigen Anftoß: 


2. Er dachte hiefelbften öfters zurücke 
- An den Herrn mit der großen Perüde, 
Und es fiele ihm itzo erft ein, - 
Er müſſe ein Spigbube gewefen ſeyn. 


3. Das mütterfiche Päcklein ging ihm fehr zu Herzen 
Und er fonnte deſſen Verluſt nicht verfchmerzen, 
Seufzte, und wünfchte in feinem Sinn 
Den Herrn mit der Perücke zum Henfer hin, _ 


4. Er murmelte fogar unverftändliche Töne, 
Jedoch eine neben ihm fitende Schöne, 
Welche er anfangs bemerkte kaum, 
Riß ihn bald aus dem ſchwermüthigen Traum. 


5. Sie fchien alt zu feyn etwa zwanzig Jahre, 
Schön von Geficht, ſchwarz von Augen und Haare, 
Und rofenroth von Wangen und Mund, 
Dabei auch von ſchönem Wurhfe, und 


Ä 
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6. Kurz zu fagen, in ihrem ganzen Weſen, 
Konnte man nichts als Tauter Anmuth Tefen; 
Sie erfundigte fih,in Rurzweil und Scherz 
Alsbald nach des traurigen Hieronimi Schmerz. 


. 7. Wobei fie denfelben freundlich anladhte;  : _ 
Dies Lächeln that gute Wirkung und madte, 
Daß er, da er dichte neben ihr faß, 
Seinen Verluft des Päckleins vergaf, 
8. Er gerieth auch wirklich faft in Entzücken, 
Weil er in ihrer ganzen Perfon und Blicken R 
So viel treffliche Reize fand 
Gefährlich vor fein bischen Verftand. 
9. Es hatte noch Feine halbe Stunde gewähret, 
Als er ſchon die. Lieb’, in befter Form, ihr er— 
I kläret, | 
So bündig, als je ein Held im Roman 
Die Brunft feiner Schönen erflären fannı, _ 
10. Sie ſchien nicht ungern ihn anzuhören, 
Und that ihn gar nicht im Vortrage ftören, 
Hieronimus ward alfo endlich fb frei 
Und rückte näher zu ihr herbei, 
11. Ich weiß nicht, ob fonft noch etwas paffiret, 
Was, laut zu fagen, fich nicht gebühret, 
Genug, fie vertrieben fich beide die Zeit - 
In füßer, vertrauficher Zärtlichkeit, 
12. Als fie endlich zur Poftftation gefommer, 
Hat fie freundlich von ihm Ade genommen, 
Wohin fie fih aber nachhero gewandt, 
Das fol ung Fünftig werten befannt, 
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13. Da indeſſen nach einigen Stunden, | 
Seitdem die Schöne vom Wagen verfchwunden, 
zen nach der Sackuhr mal fah, - 
War auch dieſe verfehwunden und nicht mehr da, 


14. Diefer abermalige fatale Poſſen, 
Hat ven guten Hieronimus mächtig verbroffen, 
Denn er dachte alsbald daran, 
Daß die Schöne den Diebftahl gethan. 


15. Indeſſen war nun für den guten Knaben 
Weiter nichts übrig als Geduld zu haben, 
Es fiel ihm jedoch num hintennach ein 
Hinführo etwas vorfichtiger zu feyn, 


16. Er Hat fich dabei fefte vorgenommen, 
Sobald er auf die Univerfität gefommen , 
Um Geld und um eine neue Uhr 
Seinen Eltern zu fehreiben nur. 


17. Er ift endlich, ohne weitere Unfälle, 
Angelangt glücklich an Ort und Stelle, 
Folglich war unfer Hieronimus 
Nunmehro ein Alademikus. 


> Hi 9 
Dreizehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf der. Univerfität gar fleißig 
die Theologie ſtudiren thäͤätät. 





1. Als nun Hieronimus arriviret, 
Iſt er, ſtante Pede, immatrikulirt 
Und ward alſo fofort allhie | 
Ein Studioſus der Theologie. 
2. Sintemal ſich nun auf Univerfitäten - 
Aus mancherlei Landen, Orten und Stäbten 
. Biele Studenten finden ein, | 
unge und alte, groß und Hein. 

3. Ofeishergeftalten und imgleichen fanden 
Sich auch bier folche aus allerlei Landen 
Und jährlich kamen noch viele herbei 

Um zu findiren mancherlei. 
4. Zum Exempel: die Theologiam, 
Sura, Medicin und Philoſophiam, 
Und was man fonft für gute Künſte halt, 
Zum Fortkommen dereinſtens in der Welt, 
5. Die meiften aber, anftatt zu fiudiren, 
Thaten nur ihre Gelder verfchlemmiren 
Und lebten Yuftig und guter Ding, 
Indeſſen die edle Zeit verging, 
6. Hieronimus, dem's Stubiren zuwider, 
Mengte fich bald unter die Iuftigen Brüder 
Und betrug fich in kurzer Zeit ſchon fü, 
Als wäre er längſtens gemefer do. 
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7, Denn fo. gut als ber befte Akademikus 
Lebte er täglich in Floribus, 
Und es wurde manche liebg Nacht 
In Saufen und Braufen zugebracht, 


8. Wein, Tabak und Bier war fein Leben, 
Er that dabei die Stimme hoch erheben, - 
Wenn er mit lautem und ftarfen Klang 
Das Gaudeamus igitur fang. 


I. Us ein wahres Mufter fiveler Studenten . 
Berfuhr er hei allen, die ihn Fennten, 
Und Iebte immer fein burfchifog : | 
Sein drob erhaltener Ruhm war groß. 


10, Jene drei verhaßte Geſchwiſter: 

Häſcher, Pedellen und Philifter, - 
: Hat Hieronimus als ein Held 
Deftermalen jämmerlich geprellt. 


11, Mehrmals hat er fie periiret, 
Oder fie fonft Läfterlich veriret, 
Anſonſten fich noch gezeiget auch, 
Alles nah Renommiſtengebrauch. 


12, Des Sommers ift er fleißig ausgeritten, 

s' Winters beim Schnee gefahren auf Schlitten, 
Und feine Ergöglichfeit überhaupt | | 
Hielte Hieronimus für unerlaubt. 

13. Mehrmals ift er auch zum Vergnügen 

Nach den benachbarten Dörfern geftiegen, 

Allwo er dann meiftens auf vem Land 
Manche gutwillige Schöne fand. 
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44. Die Fenfter Hat er oft nächtlich eingefchlagen, 
ungen Füchfen angethan viele Plagen, 
Spielte Würfel, Karten und Billiard 
Und alfo nicht ſehr gelehrt ward. | 
15. Im Raufen und Schlagen fand er Vergnügen, 
Täglich that er in der Schenfe liegen, 
Ging aber auch, alle zwei Monat einmal 
Zur Abwerhfelung in den Kollegienfaal. 
16. Wenn er muthwillige Schulden gemachet, 
Hat er vie Gläubiger ausgelachet, 
Auch ihnen gefpielet manchen Betrug, 
Sonft auch gemachet der Streiche genug. 
17. Kleider und Bücher that er verfegen _ 
Und fich dafür mit Schmanfen ergößen, 
Kurz zu fagen zu feiner Zeit 
Uebertraf ihn Feiner an Luſtigkeit. 
18. Zwar mußte er oft in's Karzer gehen, 
Iſt ihm auch ſonſt noch wohl Strafe eſchehen, 
Hätt' auch beinahe einmal zum Lohn 
Faſt bekommen die Relegation. 
19. Drei Jahre lang hat er dies Leben getrieben 
Und feinen Eltern oft um Geld geſchrieben, 
Doch waren die Briefe ſo eingericht't, 
Daß ſie ſeine Aufführung merkten nicht. 
20. Zu unſers Hieronimus großem Lobe 
Kommt im folgenden Kapitel eine Probe 
Von dieſer kurioſen Korreſpondenz; 
Beſchließe alſo das itz'ge eilends. 


een 
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Vierzehntes Kapitel. 


Welches die Kopei enthält yon einem Briefe, wel- 
hen nebit vielen andern der Student Hieronimus 
an jeine Eltern ſchreiben thät. 
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1. Sehr geliebte Eltern! 
Ich melde 


. Hiebei, daß es mir fehlet an — 
Habet alſo die Gewogenheit 
Und ſchicket mir bald eine Kleinigkeit. 


2. Nämlich etwa 20.bis 30 Dufaten, 
Denn ich weiß mich kaum mehr zu rather, _ 

Weil es alles fo knapp geht hier, 
Drum fendet doch diefes 
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3, Altes ift hier ganz erfchrecklich theuer, 

Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Teuer, 

Und was fonft etwa vnfält noch, 
Drum fihiefet die 30 Dufaten doc. 


A. Raum begreift ihr die. ftarfe Ausgabe, 
Welche ich auf der Univerfität Habe 
Kür fo viele Bücher und Kollegin, 
"Ach wären doch die 30 Dufaten ſchon dal 


5.%ch ſtudire täglich recht 93 | 
Sendet mir doch nächfteng Die dreißig 

Dufaten, ſobald als möglich ift, ber, * 

Denn mein Beutel iſt jämmerlich leer. 


6. Wäſche, Schuhe, Strümpfe und Kleider, 
Srifeur, Nätherin, Schufter und Schneider, 
Dinte, Federn, Bleiftift, Papier, 
Koſten viel, ſchickt die Dufaten mir! 


7.Das Geld, welches ihr hoffentlich bald ſendet, 
Wird, ich ſchwör es Euch, gut angewendet. 
Sa, liebe Eltsrn! ich behelfe mich 
- Sehr genau und höchſt kümmerlich. 


8. Wenn andre Studenten fanfen und ſchwärmen, 
Sp entziehe ich mich allem wilden Lärmen, 
Und ſchließe mich mit den Büchern allein 
Auf meiner Studirkammer weislich ein. 
9, Außer den nöthigen Koſten und Speife 
Erfpar ich, Liebe Eltern! auf alle Weife 
‚Und trinf vor'n Durft faum einmal Thee, . 
Daun Geld ausgeben thut freilich mir weh. 
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40. Andre Studenten, die liederlich praffen, 
Thun mich wegen meiner Eingezogenheit haflen, 
Und fagen: da geht der Knicker einher, 
Er ſtudirt, als wenn er ein Pfarrer ſchon wär. 


11. Manchen Verdruß fie drob ſchon mir machten, 
Sch thu' aber ihre Spötteret verachten, 
Und was man von meiner Frömmigkeit fpricht. 
Vergeßt doch die 30 Dufaten nicht ! 


12. Täglich Hab’ ich mich zehn ganze Stunden 
In den Kollegiis bisher eingefunden, 
Und wann dann diefe Kollegia aus, 
Studir' ich in übrigen Stunden zu Haus. 


13. Die Profeffors find trefflich mit mir zufrieden, 
Und rathen faft, mich nicht fo zu ermüden 
In meinen befländigen Studiis 
Philoſophicis und Theologieis, 


14. Es möchte fih zwar nicht geziemen 
Mich gegen Euch, Liebe Eltern! felber zu rühmen, 
Doc fage und verfichr’ ich Euch frei, 
Daß ich der fleißigfte von allen jey. 


15. Oft will mie von allen gelehrten Dingen 
| Faft der Kopf, fammt dem Hirn, zerfpringen, 
| Und manchmal wird mir gar wunberlich, 
| (A propos! die Dufaten erwarte ich.) 
16. Ja, Liebe Eltern! ich leſe fehler beſtändig 
| Und ftrap’ziere meine Sinnen fehr elendig, 
| Und meiftentheils wird fogar die Naht - 
Mit tiefem Meditiren zugebracht. 
Jobſiade ir Thl. 4 
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17. Nächftens gedenk ich auf die Kanzel zu fleigen, 
Und mich einmal im Predigen zu zeigen; 

Ich disputir' mich auch im Kollegium 

Ueber gelehrte Materien tapfer herum. 


18. Bergeffet doch nicht die Dufaten zu ſchicken, 
Damit ich fie ſchier baldigſt möge erblicken. 
Ihr bekommt einſt dafuͤr in meiner Perſon 
Einen hochgelehrten und klugen Sohn. 


19. Da ich auch ein Privatiſſimum geſonnen 
Zu halten und wirklich ſchon begonnen, 
Welches 20 Reichsthaler koſten thut: 
So erwart' ich auch dieſe wohlgemuth. 
20. Auch thu ich Euch, liebe Eltern! zu wiſſen, 
Daß ich jüngſt meinen Rock ſehr zerriſſen, 
Alſo füget zu obigen Geldern doch 
Zwölf Thaler zum neuen Rocke noch. 
21. Habe auch neue Stiefel ſehr nöthig, 
Es iſt auch kein Schlafrock mehr vorräthig, 
Imgleichen ſind meine Pantoffeln und Hut 
Auch andre Kleidungsſtücke kaput. 


22. Da ich nun dies alles nicht kann entbehren, 





Woll't ihr mir noch a part vier Louisd'or ver- 


| ehren, 
Welche alsdann zur Nothdurft mein 
Bielfeicht möchten hinreichend feyn. 
23. Ich bin auch kürzlich todtkrank gewefen, 
Und kaum mit genauer Noth wieder geneſen, 


Doch verſich're ich Euch mit Hand und Mund, 


Daß ich itzo ſey wieder ziemlich geſund. 
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24. Der Medikus, welcher mich kuriret, 
Hat dafür 18 Gulden aufgeführet, 
Und die aus der Apotheke gebrauchte Arznei, 
Machet, laut Rechnung, zwanzig und drei, 


25. Damit nun Arzt und Apothefer Friegen 
Das ihre, werdet Ihr gütigft fügen 
Diefe ein und vierzig Gulden dazu. 
Seyd übrigens wegen meiner Geſundheit in 
Ruh. 


26. Die Aufwärterin, welche mich that laben 
In der Krankheit, möchte auch wohl was haben, 
Drum ſendet noch ſieben Gulden dafiüü 
Und addreſſirt's mit dem übrigen an mir. 


27. Kür Citronen, Geleen und Konfituren, 
Zur Stärkung kranker und ſchwacher Naturen, 
Steht auch noch, als ein kleiner Reſt, 
Acht Gulden bei dem Konditor feſt. 


28. Dieſe bemeldte Poſten allzumalen 
Möchte ich gern naͤchſtens richtig bezahlen, 
Denn ich Tiebe Ordnung, und hüte mich 
Bor allen Schulden forgfältiglich. 
129. 3% traue alfo zu Euern milden Händen, 
Daß fie mir alles, nebft den 30 Dufaten, fenden, 
Sobald als Euch es möglich wird ſeyn. 
Noch fällt mir eine Rleinigfeit ein: 
30. Vor 15 Tagen hatte ich's Ungelücke, 
And fiel hoch von ber Treppe zurücke, 
| Als ich ging ins Kollegium, 
| Und flieg mir den rechten Arm faft krumm. 
A * 
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31. Der Chirurgus verlanget berohalben 

Zwölf Thaler für Balfam, Pflafter und Salben, 
Spiritus und ſonſtige Schmiererei; 
Drum thut auch dieſe 12 Thaler noch bei! 


32. Doch, damit Ihr Euch nicht alteriret, 
Ich bin, Gottlob! ganz wieder Furiret 
Und geh’ mit gefundem Arm und Bein 
Täglich in das Kollegium ein. 


33. Nur habe ich einen fehr ſchwachen Magen, 
Die Aerzte, die ich eonfulirt habe, jagen, 
Das Fame vom vielen Siten ber, 
Und weil ich fo erftaunlich fleißig wär. 
34. Sie haben mir dieferhalben angerathen : 
Warmen Burgunderwein, mit Zimmt und Mlus- 
faten, 
Des Morgens zu teinfen ftatt des Thee, 
Das wäre gut fürs Magenweh. | 
35. Leget alfo noch bei zwei Piftolen, 
Um dafür Burgunder und Würze zu holen; 
Gewiß, Tiebe Eltern! ich trinke es nur 
Blos zur verordneten Magenkur. 
36. Endlich habe ich noch einige Schulden 
Von etwa 30 bis 40 Gulden, 
Schicket mir alſo auch, ohne Fehl, 
Liebe Eltern! dies Bagatell. 
37. Könnte ich, neben bei, für andere Ausgaben 
Auch etwa noch ein Dutzend Louisd'or haben, 
So käme mir dieſes recht bequem, 
Und wäre mir wirklich auch angenehm. 
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38, Wenn Ihr Euch übrigens gefund befindet 
Und nächftens im Briefe mir verkündet, 
Sp wird mir diefes erfreulich ſeyn, 
Schließt aber auch ja das Geld mit ein, 
39, Hiemit will ich alſo mein Schreiben befchließen, 
Meine Gefchwifter thu ich freundlich grüßen 
Und verharre hierauf zum Schluß 
Euer gehorfamer Sohn . 
Hieronimug, 
40, ch fee noch eilig zum Boftferipte : 
Meine hochgeehrte und fehr geliebte 
Eltern! ich bitte kindlich, 
Schicket doch bald das Geld für mich. 


44, Denn, lieber Vater! ich legte 14 franzöfifche 
Kronen 
Zurück, fie bis zur äußerſten Noth zu ſchonen, 
Allein zum größten Schmerz und Verbruß 
Stahl mir folche geftern ein Anonymus, 
42. Ich weiß, Ihr erfegt mir, ohne drum zu bitten, 
Den Schaden, den ich unfehuldig erlitten, 
Denn Ihr, als ein hochvernünftiger Mann, 
Begreift leicht, J ich ſolchen nicht tragen 
ann. 
43. Ich werde indeß möglichſt dafür ſorgen, 
Daß der Anonymus heute oder morgen 
Zu Eurer Beruhigung und Satisfaktion 
Bekomme den hanfenen Stri zum Lohn, 


— zz 9 — 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Folget auch die Kopei der ſchriftlichen Antwort 
bes alten Senator Jobs auf vorgemeldten Brief, 


— ) Om. 


1; Was hierauf des Vaters Antwort gewefen, 
Das fol man gleichermaßen num Iefen: 
Mein berzoielgeliebtefter Sohn! 
Dem Schreiben hab’ ich erhalten fchon, 


2. Und deine Geſundheit und Wohlergehen 
Mit Vergnügen aus vemfelbigen erfehen, 
Jedoch vergnügt es mich eben nicht, 

Daß dein Brief wieder von Geld fpricht. 


3. Es find noch nicht drei Monate vergangen, 
Da du hundert und fünfzig Thaler empfangen, 
Haft weiß ich nicht, wo in der Welt 
Sch hernehmen ſoll alfe das Geld, 


4. Ich höre gern auch, daß du ſtudireſt 
Und dich fleißig und orbentlich aufführeft, 
Aber Höchft ungern vernehme ich von dir, 
Daß du 30 Dufaten forderft von mir. 


5. Faſt, mein Sohn! follte ich fagen und glauben, 
( Du wirft mir meine Anmerkung erlauben) 
Daß, wenn man auf der Univerfität 
Sparſam ift, nicht fo viel nöthig hätt, 
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6. Zwaren ift es wohl gewiß und ficher, 
Man hat nicht umfonft Kollegia und Bücher, 
Jedoch befommt mar für foldhe Summ’ 
Manches Bud) und Kollegium. 


7. Tiſch, Stube, Wäfche, Licht und Feuer 
Kann auch unmöglich feyn fo theuter, 
Auch Federn, Bleiſtift, Dinte, Papier 
Kaufft du für wenige Groſchen g’nug dir, 


8. Ich vernehme es zwar auch fehr gerne, 
Daß du dich von böfer Gefellfchaft ferne 
Half, und auf der Stubirftube fisft 
Und bet den geliebten Büchern fehwigft; 


9, Auch daneben nur Thee thuft trinken : 
Indeſſen will's mir wahrfcheinlich dünken, 
Daß, wenn man über den Büchern ruht 
Und Thee trinkt, nicht 30 Dukaten verthut. 


10. Wenn dich andre einen Knicker ſchelten, 
So mag dir dieſes gleich viel gelten; 
Doch, wer ſo viel Geld verſchwendet als du, 
Dem kommt der Name Knicker nicht zu. 


11. Weil du übrigens von deinem Fleiße ſchreibeſt, 
So rathe ich, daß du fein dabei verbleibeſt, 
Damit das Geld und die edle Zeit 
Angewandt werde in Nützlichkeit. 


12. Doch mußt du dich nicht ſo ſehr angreifen 
Und im Kopf ſo viel Gelehrſamkeit häufen, 
Denn es trifft, leider! mannichmal ein, 
Daß große, Gelehrte meiſt Narren ſeyn. 
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13, Dein Vorſatz, zu predigen, thut mir gefallen, 
Drum übe dich fleißig darin vor allem: 


Aber, bei vieler Disputation 
Kommt eben nichts Kluges Heraus, mein Sohnt 


14. Wozu auch das Privatiffimum müßet, 
Wenn man fhon zehn Stunden im Kollegio ſitzet, 
Das begreif’ ich um deftoweniger wohl, 
Da es 20 Reichsthaler Foften fol. 


15. Doch laſſe ich's wor allen andern paffiren: 
Denn das Geld, welches du zum Studiren 
Gebraucheft, gebe ich gerne her, 
Und wenns auch noch dreimal fo viel wär, 


16. Da auch, wie du fohreibft, dein Roc zerriſſen, 
So Fannft du freilich einen neuen nicht miſſen; 
Jedoch das Tuch würde fuprafein 
Für die verlangten zwölf Thaler feyn. 


17. Wer aber zum Pfarrheren will ſtudiren, 
Muß nicht mit koſtbaren Kleidern ſtolziren; 
Drum wäre ein etwas gröberes Tuch 
Zum neuen Node dir gut genug. 


18. Auch für noch fonftige Kleidungsſtücke 
Willſt du, daß ich vier Louisd'or ſchicke, 
Nämlich für Schlafrock, Pantoffel und Hut, 
Weil fie nicht zum Gebrauche mehr gut, 


. 19. Wenn ih aber folches allzumalen 
Poften für Poften ſonders fol bezahlen, 
Wozu follen dann, Lieber Hieronimug mein! 
Die verlangte dreißig Dufaten feyn ? 
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20. Ich habe es mit Mitleiven gelefen, 
Daß du jüngfthin todtkrank gewefen; 
Aber dur haft nicht wohl gethan, 
Daß dur viele Arznei gewendet at, 


21. Denn ich babe oft und viel erfahren, 
Daß, bejonders in den jüngeren Jahren, 
Die fich felbft überlaſſ'ne Natur 
Mehr wirft, als die befte Mixtur. 


22. Dein gebrauchter Arzt und Arzeneien 
Sind faft theuer zum Verabfeheuen, 
Und wie mir bünfen follte, fo ift 
Weder Apothefer, noch Arzt ein Chrift, 


23. Da auch eine Wärterin, wie ich gelefen, 
In der Krankheit bei dir iſt gewefen; 
So reichte für diefe Aufmwärterin, 
Statt fieben,, ein einziger Gulden hin; 


24. Wenn fie nicht etwa fonft, vor dieſen, 
- Riebespienfte andrer Art dir erwiefen, 
Denn, lieber Sohn! ich ſchließe dies 
Schier aus den fieben Gulden gewiß, 


25. Was aAuch nun den Konditor anlanget, 
Welcher ebenfalls acht Gulden verlanget, 
Sp wäre gewefen ein Thaler genug, 
Und du wareft gewißlich nicht klug. 


26. Denn Citronen, Ronfituren und Leckereien 
Geben eigentlich dem Kranken fein Gedeihen, 
Aber ein Hafer- oder Gerftentrant 
Nuset weit mehr, wenn man ift Trank, 


* 
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27. Es ift nicht gut, daß du bift gefallen 
Bon der Treppe, drum forge ja für allen, 
Daß du hinführo nicht wieder fällſt, 
Denn die Kur beträget viel Gelds. 


98, Dein Wundarzt hat dich vecht hergenommen, 
Denn für 12 Thaler, wie ich vernommen, 
Heilt unfer berühmte. Stadtbalbier 
Einen Arm- oder Beinbruch fhier. 


29. Doch freut’s mich, daß dein Arm wieder kuriret; 
Denn wenn ein Pfarrer auf der Kanzel peroriret, 
Sp muß der Arm gefihmeidig und fein 
Beim Klopfen und Geftusmachen ſeyn. 
30. Sch muß dich ferner auch Herzlich beklagen 
Wegen deinem ſehr ſchwachen Magen ; 
Mein Magen ift,.Ieiver ! auch nicht viel nütz, 
Weil ich fehr öfters zu Rathe fib. 
31. Indeß thut Burgunder mit Gewürzen 
Dich nur unnöthig in Koften flürgen; 
Schlucke Lieber oft ein Pfefferforn ein. 
Das ſoll fehr gut für den Magen ſeyn. 
32. Du willſt auch noch 30 bis 40 Gulden 
Haben, zur Bezahlung einiger Schulden ; 
Ich finne nun bin, die Kreuz und die Queer, 
Beim Himmel! wo u die Schulden doch 
er ? 
33. Du haft ja fchon alles ſpezifieiret 
Und Poften für Poften zum höchften aufgeführet, 
Und vierzig Gulden, bei meiner Seel! 
Sind nicht, wie du glaubft, ein Bagatell. 
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34. Endlich foll ich gar noch ein Dutzend Piftolen 
Zu andern Ausgaben für dich herbeiholen; 
Es wäre dir vielleicht zwar angenehm, 
. Mir aber kommts höchſt unbequem, 


35. Denn mit den verlangten 30 Dufaten 
Kannft du dich wegen der Ausgaben ſchon bera⸗ 
t 


en 
Dieſes letztere Dutzend Louisd'or 
Kommt mir alſo als Ueberfluß vor. 


36. Auch mit dem Erſatz der dir geſtohlenen 14 Kro⸗ 
nen 


Hätteſt du mich billig ſollen verſchonen, 
Denn, wahrlich! der Erſatz ſchmerzet mir 
Weit mehr, als der angebliche Verluſt dir. 


37. Daß du übrigens zu meinem Troſte willſt ver⸗ 
langen, 
Man ſolle den Dieb sans fagon drum aufhangen, 
Dieſes wäre gewiß gar nicht chriſtlich, 
Vielleicht beſſert der Anonymus einſt noch ſich. 


38. Ueberhaupt muß ich dir im Vertrauen ſagen: 
In unſern heutigen aufgeklärten Tagen 
Iſt Gottlob! die heilige Juſtiz 
Nicht wie ehemals ſo ſcharf und ſpitz. 


39. Und um den Raub ſolcher Kleinigkeiten 
Braucht Keiner mehr die doppelte Leiter zu be⸗ 
| ſchreiten. 
Wenigſtens in unſerm klugen Schildburg 
Gehen viel größere Diebe frei und frank dur h. 
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AO. Wenn du fünftig Gelder willft auffparen, 
So rathe ich, ſolche vorficht'ger zu verwahren 5 
Denn auf feinem Dinge in der Welt 
Wird fo allgemein ſpekulirt als auf Geld, 


41. Sch und deine Mutter verſtehn es befler, 
Wir bewahren unfre Baarfchaft hinter Niegel 
und Schlöffer 
Und geben fowohl bei Tag als bei Nacht 
Darauf fehr forgfältig und ängftlich Acht, 
42. Doch um deinen Geldmangel zu ftillen, 
Will ich noch einmal dein Verlangen erfüllen, 
Und ich fende die Gelder mancherlei 
Sm verfiegelten Ieinenen Sacke hieber. 


43. Jedoch muß ich Dir hienebſt andeuten, 
Es find heur gar nahrlofe Zeiten, 
Und es fallt mir wahrlich gar ſchwer, 
Affe Gelder zu nehmen woher. 


44, Mit dem Handel gibts nur Kleinigfeiten, 
Denn es ift Fein Set unter den Leuten, 
Und die Rathsherrnfchaft wirft auch nicht viel ab, 
Drum find meine Einkünfte fo knapp. 
45. Sch werde es alfo fehr gern fehen, 
Wenn dur von der Univerfität thuft gehen. 
Zumalen da du, zu diefer Frift, 
Gewißlich ſchon ausgelernet bift. 


46. Denn wenn du noch länger alda bleibeft 
Und das foftbare Studiren forttreibeft, 

Sp werde ich noch zum armen Mann 

Und Feine Gelder mehr fchaffen kann. 





3. 61 & 


n. Wir werden dich hier mit großem Verlangen 
Als einen gelehrten Sohn ſtattlich empfangen, 
Beſonders freut deine Mutter ſich 
Auf deine Zuhauſekunft inniglich. 


48. Ich möchte dir gern etwas Neues ſchreiben, 
Es thut aber alles hier beim Alten bleiben; 
Ich bin indeſſen früh und ſpat 
Nach Gewohnheit geweſen oft im Rath. 


49. Da haben wir, in Pleno, thun dichten, 
Um verſchiedene Aenderungen einzurichten, 
Damit in der hieſigen Polizei 
Alles fein ſauber und ordentlich ſey. 


50. Deine Mutter hat an Zähnen viel ausgeſtanden; 
Aber ein großer Wundarzt aus fremden Landen 
Vor einigen Tagen hier kam 
Und die böfen Zähne wegnahm. 


51. Deine Schwefter Gertrud hat einen Freier, 
Es ift der Profurator Herr Geier, 
Die Sache ift ſchon gefommen fehr weit, 
Und die Gertrud ift ſchon ziemlich breit, 


52, Unfer Pfarrer ift immer kränklich, 
Man hält feinen Zuftand für bedenklich. 
Stürbe einft dieſer rechtfchaffene Mann, 
Sp würd'ſt du vielleicht unfer Pfarrer dann, 


53. Unfers reichen Nachbars fein Ließchen 
Vermeldet dir ein herzliches Grüßchen, 
Das Mädchen wird artig und fein 
And könnt einſt deine Frau Pfarrerin ſeyn. 
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54, Endlich grüßen dich alfefamt wieber 
Deine ſämmtlichen Schweftern und Brüder, 
Sie freuen fich über dein Wohlergehn 
Und hoffen ſchier baldigſt dich hier zu fehn. 


55. Ich beharre übrigens 
Dein treuer Pater 
Hans Jobs, pro tempore Senater. 
NS. Dein Schreiben mir zwar gefällt, 
Aber verfchone mich weiter mit Geld. 
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Sechszehntes Kapitel. 


Bie Hieronimus ausftudirt hatte, und wie er nach 

feiner Heimath reifete, und wie es mit feiner Ge- 

Iehrfamfeit bewandt war; fein artig im gegen- 
wärtigen Kupfer vorgeftellt. 





1. Sintemal man nicht ewig auf Univerfitäten 
Bleiben kann, fo wars endlich vonnöthen, 
Daß nach verfloffener drei Jahren Zeit, 
Sich Hieronimus machte zur Abfahrt bereit. 


2, Um feiner Eltern Verlangen und Willen, 
Die nun ferne Heimfunft begehrten, zu erfüllen, 
That er affes zu diefer Frift, 
Was zum Abmarſche nöthig iſt. 
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3. Zwar brauchte er nicht viel emzupacken; 
Denn außer Stiefeln, Degen, Wefte und Sat, 
Und was man an feinem Leibe fonft ſah, 
War nicht’s mindefte Geräthe da. 


4. Nach Büchern brauchte man gar nicht zu frager, 
Denn diefe thaten ihm niemals behagen, 
Und auffer einer einzigen Predigt nur 
Beſaß er nicht die geringfte Seriptur. 


5. Ein Freund hatte ihm felbige verehret 
Und fie ihm nach und nach auswendig gelehret, 
Damit er doch einmal ohne Befchwer 
Zu Haufe könnt predigen, wenn’s nöthig wir. 
6. Es that alfo der Gedanke bei ihm auffteigen, 
Wie er fich daheim den Eltern könnt’ zeigen, 
Damit man nicht auf diefe Manier 
Den kahlen Zuftand der Sache erführ. 
7. Zuletzt fiel es ihm ein zu fagen, 
Wenn man nach Koffer und Mantelſack wollt 
fragen, 
Daß ihm alles geftohlen wär 
Auf feiner Reife gen Haufe ber. 
8. Auch thaten einige Geufzer entftehen ; 
Armer Hieronime! wie wird’s dir gehen, 
Wenn man dich einmal eraminirt, 
Denn du haft nichts gelernt noch ſtudirt? 
9, Zwar hat's ihm herzlich gereut und verdroſſen, 
So daß er faft Thränen darob vergoffen, | 
Weil er für alfe Roften und Zeit 
Nicht erworben mehrere Gelchrfamfeit, 
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10. Aber alles fein Trachten, Dichten und Denken, .. 
Wünſchen, Seufzen, Jammern und Rränfen 
Brachten ihm igo feinen Gewinn, 
Denn die Zeit war einmal dahin. 
11. Um alfo feine Griffen zu verlieren, 
Ließ er formaliter invitiren 
Eeine Freunde auf der Univerfität, 
Und gab ihnen den Schmaus zum Valet. 
12. Hier wurde dann tapfer nochmal gefchmaufet ,. - 
Getrunken, gelärmt und gefaufet, 
Bis endlich der traurige Morgen fam 
Und Hieronimus Abfchien nahm, 
13. Diefer ging ihm recht fehr zu Herzen 
Und erregte ihm faſt herbe Schmerzen. 
Sa, er hat wirklich laut geweint 
Und im Arm feiner Freunde gegreint. 
14. Eh er aber fein Ade genommen, 
Iſt er vorher zum Profeffor gefommen, 
Diefer hat ihm, für baares Geld, 
Ein afademifch Zeugniß zugeftellt, 
15. Es ıft zwar nicht gar löblich geweſen, 
Doch Hieronimus, ohne es zu leſen 
(Denn es war gefest in griech'ſch und latein) 
Steckte e8 in den Schubſack Hinein, 
16. Ich laſſe ihn alfo nach Haufe reifen, 
Und vorher will ich noch dem Lefer weiſen 
- Im oben bevorftehenven Rupferblatt, 
Wie’s um feine Gelehrfamfeit geftanden hat. 





— Din 


Jobfiade ır Th. 
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Siebenzehutes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit Stiefeln und Sporen bei 
den lieben Seinigen wieder angelanget ift. 





1. Al⸗ einft nach eingenommener Mittagsfpeife 
Der Senator Jobs (denn es war fo feine Weiſe) 
Mit feinem Pfeifchen im Lehnſtuhl faß 
Und die politifche Zeitung las; 


2, Indeß Frau Jobs einiger Sachen wegen 
ver Küche ein Feines Larmen that erregen, 
Auch fonft einige Ordnung gemacht, 
Auch Feine Seel an was Böſes gedacht; 


+» 67 & 
3. Kam ein ftolzer Reuter mit ſtarken Schritten 
Auf der Straße eilig daher geritten, 
Und gleich hörten fie, Knall und Fall, 
Bor der Hausthür einen Rarbatfchenfchalf. 


4, Ob diefem faft fürchterlichen Knallen 
Ließ Jobs die Zeitung aus der Hand fallen, 
Und die Pfeife felbft war in Gefahr; 
Frau Jobs aber verftummte gar, 
5. Aber aus diefem recht panifchen Schrecken 
That fie der Reuter bald aufwecken; 
Weiler, im völligen NReifeftaat, 
Zu ihnen in die Stube trat. 
6. Die Alten fehienen beide ihn nicht zu. kennen, 
Er wollte fich auch vorerſtlich nicht nennen, 
Big endlich der gute Vater da 
In ihm feinen lieben Hieronimus fa, 
7. &8 fehlt mir ſchier an allen nöthigen Dingen, 
Die gewaltig große Freude zu befingen, 
Welche der Fromme Senator empfand, 
Faft entging ihm alfer Verſtand. 
8, Auch die Mutter konnte ſich nicht faffen, 
Noch vor Freude Hand’ und Füße laſſen, 
Als fie eben ist und nunmehr 
Sah, daß es Hieronimus wär, 
9. Faſt hätten im Uebermaaß der Freude 
Klare Thränen geweinet alle beide, 
Und das Willkomm! und dem Himmel ſey 
Dank! 
Und ſo weiter, währete lang. 
5 % 
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10. Es waren auch darauf nicht minder 
Des Senators Jobſens übrige Kinder 
Alle zufammen bei der Hand, 
Und Fein einziges hat ihn gefannt, _ 


11. Es war recht ſpaßhaft anzufehen 
Mie ſich die Kinder thaten begehen: 
Eins hielt ihn fürn großen Herrn, 
Welcher gelommen wär von fern; 


12. Das andere hielt ihn, wegen dem Degen 
Und der übrigen gefährlichen Kleidung wegen, 
Für einen, der Kinder im Sad ſteckt, 
Befonders wurden die jüngften erfchreckt. 


13, Aber fehr Iuftig ging es mit der Efther, 
Unfers Hieronimt allergüngfter Schwefter, 

Denn fie hielt ihn noch lange hernach 
Für’n fremden Oheim von Gengenbach. 


14. In den drei Jahren, die er dort verfchlenvert, 
Hatte fich feine Perfon ſehr verändert, 
Und er war dick geworden am Bauch, 
Sein Bart ziemlich gewachfen auch. 


15. Es war alfo eben fein Wunder zu nennen, 
Wenn ihn anfangs niemand mochte fennen, 
Defonders, da fein Studentenhabit 

Fluch nicht, wer er eigentlich war, verrieth. 


10. ein ſehr großer Hut mit einer Feder, 
Hopfen und Wefte von gelbem Bocksleder, 
Kin kurzes Kollet son grauem Tuch, 
Verftellte ven Hieronimus genug. 
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17. Dabei kam ein mächtig großer Degen, 
Welcher, der mehreren Sicherheit wegen, 
Sowohl zum Stich als Hiebe im Streit 
Eingerichtet war fpig und breit, 


18. Imgleichen die martialifche Miene, 
Welche Tod und Wunden zu drohen ſchiene; 
Die Haare hingen firuppicht am Kopf 
Und den Nacken drückte ein diefer Zopf. 


19. Diefe und mehr feltfame Kleidungsſtücke 
Bogen bald auf fich des Vaters Blicke, 
Denn ein fittfames ſchwarzes Kleid 
Hätte den Alten weit mehr erfreut. 


20. Auch wollte des Hieronimus übriges Betragen 
Dem alten Bater Jobs nicht zum beften behagen, 
Weil bei dem Hieronimus fort und fort 
Flüche erfolgten auf jedes Wort, 


21. Er gab ihm alfo deutlich zu verſtehen, , 
Daß er nun anders fich möchte begehen, 
Denn ein junaer Theologus 


Müſſe leben nach geiftlichem Fuß. 


22. Als er kurz darauf nach dem Koffer gefraget 
Hat Hieronimus alfobald gefaget 
Und dabei Fräftig geſchworen: daß er 
Vom Poftwagen jüngft ihm geftohlen wär, 
23. Diefe Nachricht, daß er den Koffer verlohren, 
Klang unangenehm in des Vaters Ohren 
Und er fing zu Inurren drob an, 
Hätte es nicht die Mutter gethan. 
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24. Denn fie bielte ven Alten zurücke, 
Sprach, das iſt ja ein Ungelücke 
Woran unfer Lieber Sohn nicht ſchuld; 
Er ergabe fi) aljo in Geduld. 


25. Indeſſen verbreitete auch das Gerüchte 
Des Hieronimus MWiederfunftsgefchichte 
Ueberall in dem Stäptelein aus 
Und wälzete fih von Haus zu Haus, 


26. Der. ganzen Bürgerfchaft fehien dran gelegen, 
Und überall that fi) Verwunderung erregen, 
Und ws ein Menfch nur den andern fah, 
Sp hieß es: Hieronimus iſt wieder da, 


27. Es wurde übrigens angenehm und freudig 
In Senator Jobſens Haufe allerfeitig 

Der Reſt des übrigen Tages verbracht 

Und weiter nicht an ven Koffer gedacht. 


28, Hieronimus labte fih an Trank und Speife 
Weidlich, denn er war matt von der Reife, 
Rauchte dabei auch ohne Beichwer 
Des Vaters großen Tabacksbeutel leer, 
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Achtzehutes Kapitel. 


Wie Hieronimus nun anfing geiftlich zu werben 

und wie er ein ſchwarzes Kleid und eine Perüde 

befam, und wie er auf der Kanzel zum erſten⸗ 
mal. prebigte-u. ſ. w. 


1. Als nun ver anbere Morgen vorhanden 
Und alles im Haufe war aufgeflanden,. 
Und beim Frübftü und Kaffetiich 

Jeder ſich befande munter und friſch, 


2. Hub der Vater an zu diskuriren: 
Mein lieber Sohn! es will ſich gebühren, 
Daß deine bisherige Kleiderei 
Anders in Zukunft beſchaffen ſey. 


3. Vorab, mußt du den ſchrecklichen Degen 
Von deiner Seite, von nun an, legen, 
Weil ein Geiſtlicher niemals nicht 
Anders als mit der Bibel ficht; 


4. Auch das graue Kollet und die lederne Weſte 
Nebſt Hoſen, Stiefeln und dem übrigen Reſte, 
Wie auch den mächtigen Federhut; 
Denn alles dies ſteht keinem Geiſtlichen gut. 


5. Denn wenn jemand dieſen Anzug ſähe, 
Möchte er billig denken: o wehe, 
Das könnte eher ein Küraſſier 
Seyn, als ein Fünftiger Pfarrer bier! 
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6. Wiffe auch, daß eine runde Perücke 
Auf den geiftlichen Kopf fich beffer ſchicke; 
Denn dieſe läffet ehrwürbig und wohl, 
Ein firuppichtes Haar und Zopf läßt toll. 


7. Ich habe alfo mir vorgenommen, 
Um zu laffen ven Schneider fommen, 
Damit die dieſer ein ſchwarzes Kleid 
Und einen Mantel noch mache heut. 


3, Auch ift der Perückenmacher beſtellet, 
Damit er, wenn es dir gefället, 
Zu deines Kopfes fünftiger Zier 
Eine Perüce bringe dir, | 


9. Das wird ein ehrbares Anfehen dir geben, 
Es ift aber auch nöthig daneben, 
Daß du Hinführo nicht mehr fo fluchft, 
Sondern auch geiftlich zu leben fuchft. 
10. Hieronimus hörte zwar etwas ſpröde 
Seines alten Baters vernünftige Rebe, 
Doc Tieß er fich endlich ebenfalls 
Alles gefallen und bereden all's. 


11. Dean fah ihn darauf, eh der Tag noch vergangen, 
Inm ſchwarzen Kleide und Perücke prangen, 
Es war auch ein weißes Rrägelein da, 
Gemacht von der Mutter manu propria, 


12. Geiſtlich ftaffirt von Kopf bis zu'n Füßen, 
That er nun den Eltern Fund und zu wiffen, 
Daß er, zu predigen in biefer Livrei, 
Am Fünftigen Sonntag gefonnen fey. 
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13. Er Hat ſich auch treu des Verſprechens entledigt, 
Und am folgenden Sonntag gepredigt, 
Und ohne einen fonderlichen Anftoß 
Ward er glücklich der Predigt Log, 


14. Denn, wie oben, Kapitel fechszehn, gehöret, 
Hatte ein Freund ihm eine Predigt verehret, 
Diefe kam ihm vortrefflich zur Hand, 
Weil er fie ganz auswendig verfland, 


15. Sie war gar vortrefflich komponiret, 
Mit vielen erbaulichen Sprüchen gezieret, 
Und fo voll gelehrten Tand, 
Daß fie Hieronimus felbft nicht verſtand. 


16. Auch fein äußerer Anftand war prächtig, 
Seine Arme und Hände bewegte er mächtig 
Und der Stimme ftarfer Tenor 


Drang den Zuhörern ftattlich in's Ohr, 


17. Es wurde übrigens von viefen hundert 
Zubörern feine Predigt bewundert, 
Biele fließen die Köpfe an 
Und ſagten: „das gibt ein ganzer Mann! 


18. „Wer Henfer hätte das denken follen, 
„Daß ſo was einft hätte werben wollen 
„Aus des Jobſens dummen Hieronimus ? 
„Er erregt ja Berwundernuß | x 


19, Auch waren alle Verwandten gegenwärtig y 
Gafften Hieronimus an, ver fo fertig, 
Als hätte er längft geftanden im Amt, 
Sie erbauen konnte alleſammt. 
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20. Aber, ich vermag nicht das Entzücken 
Der beiven guten Eltern auszudrücken, 
Denn fie hielten nun beiderſeits 
Ihn für den größten Redner bereits, 


21. Ms nun der Gottesdienft verrichtet, 
Ward ein groß Freudenmahl angerichtet, 
Und in Senator Jobſens Haus 
Kamen alle Verwandten zum Schmaus, 


22. Da hat mar, während dem Mittagseffen, 
Nichts zu Hieronimi Lobe vergeffen, 
Und man trank öfters zu biefer Zeit 
Aus großen Gläfern feine Geſundheit. 


23. Es ward auch zu denfelbigen Stunden 
Bon der ganzen Verfammlung für gut befunden, 
Daß bei obwaltenden Umftänden nunmehr, 
Zu des Hieronimus größerer Chr, 


2A, Er es nächftens müffe wagen 
Und ſich zum Kandidaten laſſen ſchlagen, 
Damit er in optima Forma hie 
Werde Kandidatus Miniſterii. 


25. Zwar wäre es dieſerhalb wohl vonnöthen 
Vorerſt vor's Examen hinzutreten, 
Doch bei der gezeigten Gelehrſamkeit 
Hätte dieſes keine Schwierigkeit. 
26. Um ſo mehr, da der hieſige Pfarrer ſchwächlich 
Wäre, ſo könnte Hieronimus gemächlich 
Und ohne allen Zank und Geſchrei 
Antreten die erledigte Pfarrei; 
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27. Wenn es nämlich bald zn gelünge, 
Daß der Pfarrer den Weg alles Fleifches ginge, 
Denn feine kränkliche Ronftitution 
Ließe dieſes feft hoffen ſchon. 
28. Hieronimus vermochte ſo viel Gründen und Flehen 
Nunmehro nicht länger zu widerſtehen, J 
Er gab alſo, obgleich ängſtlich genung, 
Dazu ſeine Einwilligung. 


29. Er leerete übrigens zwar mit Vergnügen 
Manches großes Glas in ſtarken Zügen, 
Doch wenn er an's künftge Examen gedacht, 
So hat ihm dieſes ein Grauſen gemacht. 


30. Endlich ſuchte er ſeine traurigen Grillen 
Durch einen tüchtigen Rauſch zu ſtillen, 
Obgleich ſein Mißfallen der alte Jobs 
Bezeigte, durch ernſthaftes Schütteln des Kopfs. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimug zum Kandidaten eraminirt ward, 
und wie es ihm Dabei erging. 


—  d — 


1. Indeß iſt es beim Entſchluſſe geblieben, 
Und nach wenigen Wochen hat man verſchrieben 
Die ganze hochehrwürdige Kleriſey 
Zu Hieronimus Examen herbei. 


2. Jedoch, wie ihm ob ſolcher Gefahre 
Des nahen Examens zu Muthe ware, 
Und ſein gemachtes ängſtliches Geſicht, 
Dies alles begreift der Leſer nicht. 


3. Es wäre alſo ſolches zu ſchildern vergebens. 
Die fürchterlichſte Stunde ſeines Lebens, 
Nahte nunmehro endlich herzu; 
Ach! du armer Hieronimus, du! 


4, Nenne mir nun, Jungfer Mufe, die Namen 
Der geiftlichen Heren, welche zum Examen 
Aus jeder Gegend der ſchwäbiſchen Welt 
Am beftimmten Tage fich eingeftellt. 


5. Der erfte war der Herr Inſpektor, 
In ver Tehre flarf wie ein andrer Heftor , 

Ein ftattlicher, dickgebauchter Mann; 

Man fah ihm gleich den Inſpektor an, 
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6. Seine Berdienfte fchafften ihm dieſe Würde 
Er trug übrigens feines Amtes Bürde 
Geduldig und mit gar frohem Muth 
Und aß und trank täglich gut, 


7. Nah ihm kam der geiftlihe Aſſeſſer, 
Ein Mann von Perjon zwar etwas größer, 
Doch an Körper und Waden dünn 
Und von etwas mürrifhem Sinn. 


8. Er triebe nebft der geiſtlichen Sache 
Berfchiedene Stüde aus vem ökonomiſchen Fache 
Und trank nur Bier und fchlechten Wein, 
Denn feine Einfünfte waren Hein. 


9, Auh Herr Krager, ein Mann von boben 
Jahren, 
In den Kirchenvätern ſehr wohl erfahren, 
Die er, ſo oft die Gelegenheit kam 
Seinen Satz zu erweiſen, hernahm. 


10. Auch Herr Kriſch, ein Mann von zuten Sitten, 
Ungemein ſtark in Poſtillen beritten; 
Wobei er ſich ſo gut und noch beſſer befand 
Als der beſte Pfarrer im Schwabenland. 
11. Auch Herr Beff, ein weidlicher Linguiſte, 
Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Chriſte. 
Im Vortrag ein ewiges Einerlei, 
Doch niemals gegen Orthodoxei. 
12. Auch Herr Schrei, ſtark in ver Rede, 
Weder in Geſellſchaften, noch auf Der Kanzel bföte, 
| Lebte übriger8 munter und friſch 
| Mit jeiner Köchin exemplariſch. 
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13. Auch Herr Plotz, ein Mann wie ein Engel, 
Er hatte zwar in der Jugend viele Mängel, 
Nachdem er aber fein Amt trat an, 
Ward er ein gar frommer Mann, 


14. Er hielt feine hochgeliebte Gemeine 
Bon allen Laftern und böſem Wefen reine, 
Und ftrafte zur Zeit und zur Ungett - 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit. 


15. Auh Herr Keffer, nie müde in Lehr und 
Strafen, - 
Er nahm ſich treulich an feiner Schaafen, 
Doch fande fich in der Heerbe fein 
Mancher hartnädiger Bock mit ein. 
16. Oft war er, um ſie zurecht zu führen, 
Er deshalb genöthiget zu prozeſſiren, 
Denn er verſtand die Jura, in der That, 
So gut als der beſte Advokat. 


17. Außer dieſen obgenannten kamen 
Noch mehr geiſtliche Herren zum- Examen, 
Die ich nicht alle Mann für Dann 
Sp gar genau mehr nennen kann. 


18. Als nun die ganze geiftliche Schaare 
Der bochehrwürdigen Herren beifammen ware, 
So fetten, pramiffis prämittendis, 
Sich alle um einen großen Tiſch. 
19. Hieronimus trat mit Zittern und Jagen 
Bor bie fämmtliche Gefellfchaft der weißen Kragen 
Und fcharrete ihnen demüthig den Gruß, 
O weh dir! o weh dir! Hieronimus! 
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20. Zuvorderſt erfundigten die Eraminatores 
Sich nach feinen bisherigen Sitten und Mores 


Und fragten ihn bald, ob er auch hätt’ 
Ein Zeugniß von der Univerfität ? 


21. Hteronimus, ohne fonderliche Umſtände, 
Gab das Atteft in des Inſpektors Hände, 
Welcher daſſelbe alsbald dann luß; 
O weh dir! o weh dir! Hieronimus! 


22. Es war zwar, wie oben ſchon angeführet, 
In Latein und Griechiſch koncipiret, 
Folglich zu leſen ein ſchweres Stück; 
Doch verſtand zu allem Ungelück 


23. Der Inſpektor etwas von den Sprachen, 
Um hier die nöthigſte Dolmetſchung zu machen; 
Denn für jeden andern geiſtlichen Herr 
War die Ueberſetzung zu ſchwer. 


24. Damit nun hier nichts moͤge fehlen, 
Will ich dem geneigten Leſer erzählen, 
Was eigentlich in dem Atteſtat 
Von Wort zu Wort geſtanden hat. 


25. Zunft Name und Titel vom Profeſſer 
Und in drei Buchftaben etwas größer 
Wünſchte er, L. B. S. dem 
Lectori Benevolo Salutem! 


26. SinteMal und immafßen drei Jahre 
Und einige Wochen hiefelbft ware 
Herr Hieronimus Jobſius 
Als Thevlogia Studiofus; 
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27. Derfelde aber abzureifen nunmehrs 
Ernftlih ift gefonnen, und dero- 


halben um ein [hriftlih Atteftat 
Mäch geziemendermaßen bat: 


28. So babe ih nıht unterlafjen Fönnen, 
Ihme folhesfhriftlihes Zeugniß zu 
gönnen: 
Daß derfelbe alle viertel Jahr 
Bei mir einmal im Rollegio war. 


29. Ob er fih fonft des Studirens pri- 
| vatim befliffen, 
Wird ibm wohl jagen fein eigen Ge 
wiffenr, 
Dannindiefem fhriftlihen Beridt 
Behaupte und zeuge ich ſolches nicht. 


30.Und von feinem fonftigen Betragen 
Wire zwar nit viel Gutes zu fagen, 
Allein die chriſtliche Liebe will, 
Daß ih davon ſchweige ſtill. 


31. Uebrigens wünfh ih ibm auf alle 
Weiſe . 
Hiedurch eine glückliche Abreiſe, 
Und der gütige Himmel leite ihn 
Künftig zu allem Guten hin! 


32. Was man für große Augen gemachet, 
Und daß Herr Hieronimus nicht gelachet, 
Als man den Inhalt fand dergeſtalt, 
Ein ſolches begreifet der Leſer alsbald. 
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33. Indeß ift es für diesmal gefchehen, 
Daß man die Sache hat überfehen, - 
Und man redete von dem Atte 
Aus hriftlicher Erbarmung und Liebe das Be, 


34. Denn die Herren dachten. weiglich zurücke, 
Daß fie auch wohl viele luſtige Stüde 
‚ Auf Akademien getrieben vor dem; 
Man fchritte alfo weiter ad rem. 


35. Der Herr Inſpektor machte den Anfang, 
Huftete viermal mit ftarfem Klang, 
Schnäuzte und räufperte auch viermal fich 
Und fragte, indem er ben Bauch ſtrich: 


36. Sch, als zeitliher pro tempore In— 
fpeftor, 
Und der biefigen ——66 
Frage Sie: FR sit Episcopus? 
Alsbald antwortete Hieronimus: 


37, Ein Biſchof iſt, wie ich denke, ! 
Ein fehr angenehmes Getränfe 
Aus rothem Wein, Zuder und Pomeranzent- 


A 
Und wärmet und ftärfet mit großer Kraft, 


88. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes! 
Der Inſpektor ſprach zuerft, hem! bem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
Jobſiade ır. Thl. 6 
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39. Nun hub der Aſſeſſor an zu fragen: 
Herr .Hieronimus! thun Sie mir fa 


| en, 
Wer die Kusel — — find? 
Hieronimus antwortete geſchwind: 
40. Apoſtel nennet man große Krüge, 
Darin gehet Wein und Bier zur G'nüge, 
Auf den Dörfern und ſonſt beim Schmaus 
Trinken die durſtigen Burſche daraus. 
41. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
42. Run traf die Reihe ven Herın Krager 
Und er ſprach: Herr Kandidat! ſag' Er, 
Wer war der heilige Auguftin? 
Hieronimus antwortete kühn: 
43. Ich habe nie gehört oder geleſen, 
Daß ein andrer Auguſtin geweſen, U 
Als der Univerſitätspedell Auguftin, - 
Er eitirte mich oft zum Prorektor hin, 
44. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
45. Nun folgte Herr Kriſch ohn' Verweilen 
Und fragte: Aus wie vielen Theilen 
Muß eine gute Predigt beftehn, „' 
Wenn nah Regeln fie follte g 
ſchehn? 


* 


TEL. ur Te 
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46. Hieronimus, nachdem er fich eine Weile 
Bedacht, ſprach: die Predigt hat zwei Theile, 
Den einen Theil niemand verftehen kann, 
Den andern Theil aber verftehet man, 
AT. Ueber dieje Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
48. Nun fragte Herr Beff der Linguifte: 
Dh Herr Hieronimusauh wohl wüßte, 
Was das hebräiſche Kübbuz fey? 
Und Hieronimus antwortete frei: 
49. Das Buch, genannt Sophiens Reifen 
Bon Memel nah Sachſen, thut es weifen, 
Daß fie den mürrifchen Kübbuz befam, 
Weil fie ven reichen Buff früher nicht nahm, 
50. Ueber diefe Antwort des Randidaten Jobſes 
Geſchah allgeneines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
51. Nun fam auch an ven Herrn Schreier, 
Den Hieronimus zu fragen die Reihe, 
Er fragte alfo: Wie mancherlei 
Die Öattung der Engel eigentlid 
fey? 
52. Hieronimus that die Antwort geben: 
Er Tenne zwar nicht alle Engel eben, 
Doch wär ihm ein blauer Engel befannt 
w] dem Schild an der Schenke, zum Engel 
genannt, 
.6 * 
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53. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Gefchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor forach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
54. Herr Plotz Hat nun fortgefahren 
Zu fragen: Herr Randidatel wie viel 
waren 
Concilia oeeumenica? 
’ Und Hieronimus antwortete da: 
55. Als ich auf der Univerfität ſtudiret, 
Ward ich oft vor’s Eoneilium citiret, 
Doc betraf folches Eoneilium nie 
Sachen aus der Deconomie, 
56. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Gefchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor Sprach zuerft, bem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


57. Run folgte Herr Keffer, ver geiftliche Herre, 


Seine Frage fehien zu beantworten fehr fihwere, | 


Sie betraf ver Manichäer Kegerei, 


Und was ihr Glaube gewesen ſey? 
58, Antwort: Sa, diefe einfältigen Teufel 
Glaubten, ich würde fie ohne Zweifel 
Bor meiner Abreife bezahlen noch, 
\ Sch habe fie aber geprellet doch. 


59. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor Sprach zuerft, hem! hem 
Drauf die andern secundum ordinem, 


J 


[U VE. — 
— — 
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60. Die übrigen Fragen, welche man proponiret, 
Lafle ich hier aus Mangel des Raums unberühret; 

Denn fonft machte das Protokoll 

Wohl mehr als fieben Bogen voll. 


61. Sintemal man noch vieles gefraget, 
Worauf Hieronimus die Antwort gefaget 
Auf obige Werfe Stüf vor Stüf 
Aus Dogmatıf, Polemik und Hermenentif, 


62. Smgleichen fonft noch manche Sachen 

Aus der Rirchenhiftoria und Sprachen, 
Und was man einen geiftlihen Mann 
Sonft wo zur Prüfung noch fragen kann. 


63. Ieber alle Antworten des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, beim! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


64, Als nun die Prüfung zu Ende gefommen, 
Hat Hieronimus einen Abtritt genommen, 
Damit man die Sache nach Kirchenrecht 

In reife Ueberlegung nehmen möcht: * 


65. Ob es mit gutem Gewiffen zu rathen, 
Daß man in die Klaffe der Kandivaten 
Des heiligen Minifterit den 
Hieronimum aufnehmen könn'. 


66. Es ging alſo an ein Votiren, | 
Doch ohne vieles Disputiren R 
Ward man'einig alfobald: - 
Es könne zwar dermal und folchergeftalt 
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67. Herr Hieronimus es gar nicht verlangen 
Den Randivaten-Drden zu empfangen, 


Jedoch aus beſondrer Ronfideration 
Wollte man ftille fehweigen Davon. 


68. Es hat auch wirklich in vielen Jahren 
Kein Fremder davon etwas erfahren, 
Sondern jedermann hielt früh und fpat 
Den Hieronimum für einen Kandidat. 
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Zwanzigites Kapitel. 


Wie der Autor gar demüthiglich um Vergebung bittet, 
daß das vorige Kapitel fo Yang gewejen und wie 
er verfpricht, daß Das gegenwärtige Kapitel deſto 
fürzer feyn ſollte. Ein Kapitel, wovon die Ru— 
brik Yänger ift, als das Kapitel felbft, und welches, 
unbefchadet der Gefchichte, wohl hätte weg- 


bleiben können. 


A 


d 


7 


IM 


ı 








1, Ich bitte um Verzeihung alle, die mich leſen, 
Daß voriges Kapitel ſo lang geweſen, 
Dabei ſoll auch dieſes Kapitelein, 
Liebe Leſer! deſto kürzer ſeyn. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Vater Jobs der Senator dem Hieronimo 
eine Strafpredigt halten thät, und wie er vor 
| Verdruß ſtirbt. 





1. Nun Hätte man ſollen das Lärmen ſehen 
Was da in Jobſens Hauſe geſchehen, 
Weil es, wie geſagt, nicht allerding 

Mit dem Examen nach Wunſche ging. 


2. Aber was that denn des Hieronimi Vater? 
Lieber Leſer | vr magſt wohl fragen: was that er? 
Er gerieth drob in.gar großen Grimm, 
- Und fagte zu feinem Sohne: „bu Lüm⸗ 


3, „mell! hab’ ich drum fo viel angewendet 
„Und ganze Hände voll Geld verſchwendet, 
So daß faft worden zum armen Dann, 
„Und habe ist nur Verdruß daran? 


4. „Hätteft du fleißiger geſtudiret 
„Und dich rechtſchaffener aufgeführet, 
„Sp wärft du itzo nunmehro hie 
„Ein Kandidatus Minifterii! 


5. „Und bekämeſt bald eine gute Pfarre; 
„Aber du bift num ein ungelehrter Narre, 
Der nichts von der Theologie verfteht 

„Und fein Reben lang brodlos geht! 
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6. „Deine Mutter und ich hofften beide 
„An dir zu erleben viele Freude, 
„Und nun haben wir bittern Verdruß 
„Ob dich böfen Hieronimus! 


7. „Alles was du vormals mir geſchrieben 
„Als hätteſt du die Studia getrieben, 

„Und wäreſt von allen der fleißigſte, 

„Sind lauter Lügen, wie ich nun ſeh. 


8. „Auch mag du vom Privatiffimo 
„Und zehn Stunden im Kollegio, 
„Von der Profeſſoren Zufriedenheit, 
„Vom Theetrinken in der Einſamkeit; 


9. „Item, von ben vielen gelehrten Dingen, 
„Wovon bir der Kopf wollte zerfpringen, 
„Vom Meditiren bis in die Nacht 
»Und fonft noch etwa Haft vorgebracht; 

10. „Auch daß dein Magen vom vielen Sitzen und 
Lefen 
„Geſchwächet und verborben gewefen, 
„Das alles ıft, wie's ſich nun befind't, 
Nichts geweſen, als Lügen und Wind, 
11. „Hätte ich noch ehmals unfers frommen 
„Rektors guten Rath angenommen, 
„Der es deutlich genug fagte mir: 
„Es würde niemals etwag gutes aus bir] 


. 12. „Sp wäre das viele Geld erfparet 

„Und manches Kapital rund bewahret, 
»Das du, böfer, unnüber Knecht], 
„Auf der Univerfität verzecht.« 
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13. Sp war ungefähr die Predigt befchaffen,, 
Die ver Alte bielte, den Sohn zu beſtrafen, 
Und er hätte im erften Affekt 
Faft den Hieronimus mit Brügeln bedeckt. 


14. Weil inbeffen Zürnen und Schelten 
Für die Gefundheit zuträglich tft felten, 
So fiel auch den guten alten Mann 
Gleich eine heftige Krankheit an. 


15. Denn er litte oft in gefunden Tagen 
Vom fehmerzlihen Podagra viel Plagen; 
Sein Rathsherrnſtand, guter Appetit und Ruh 
Disponirten den Körper dazu. 


16. Nun aber verließen ihn plötzlich die — 
Und das Podagra trat ihm zum Herzen, 
Und nach vier und zwanzig Stunden Zeit 
Wanderte er aus der Zeitlichkeit. 


17. Alles im Hauſe rang nun die Hände 
Und des Klagens und Jammerns war kein Ende, 
Daß Hieronimus ſelbſt ſogar 
Kaum darüber zu tröſten war. 


18. Der Leſer möchte vielleicht gähnen, 
Wenn ich dieſe traurigen Scenen 
Näher befchrieb, ich Taffe drum nun 
Den Senator Jobs in Frieden ruhn. 


r 
— — 


— 
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Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie- Hieronimus beinahe ein Snformator eines ” 
jungen Barons geworben wäre, 


—— Hi 


1. Oogleich nunmehro ſchon vierzehn Tage 
Der alte Senator Jobs im Grabe lage; 
So dachte doch noch dann und wann 

Die Wittwe Jobſen an den ſeligen Mann. 


2. Hieronimus bekam indeſſen ſein Futter 

Bisher noch zu Hauſe von der Mutter 
Und hätte in ſolchem Müſſiggang 
Zugebracht gerne ſein Leben lang; 


3. Wenn ihm nicht wäre der Vorſchlag geſchehen 
Sich nunmehro anderswo umzuſehen, 
Wo er in der Zukunft bequem 
Seinen Unterhalt gebührlich hernähm. 


4. Denn die Hoffnung, eine Pfarre zu bekommen, 
Mar dem armen Schelm gänzlich benommen, 
Nachdem die gelernte Predigt einmal 
Gehalten war auf den Dörfern überall. 


5. Sintemal nun mande große Geifter 
Ihr Glücke gemacht als Hofmeifter, 
So fiel e8 au) dem Hieronimus ein, 
Irgendwo Hofmeifter zu ſeyn. 
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6. Das Glück ſchien ihm nicht ungeneiget, 

Denn es hat ſich ohngefähr gezeiget 
Nach etwa dreier Monate Zeit 
Für ihn eine ſchöne Gelegenheit. 


‚ 7. Denn ein benachbarter Herr von. Abel 

Suchte einen Informator ohne Tadel, 
Kür billige Koſt und acht Gulden Lohn, 
Bei dem jungen Baron, feinem einzigen Sohn, 


8,Neligion, Sitten, fünferlei Sprachen, 
Schreiben, Rechnen und dergleichen Sachen, 
Philofophie, Phyſik, Geographie, 
Mathematik, Hiftorie, Poeſie, 


9. Zeichnen, Muſik, Tanzen, Fechten, Reiten 
Et caetera, waren bloß die Kleinigkeiten, 
Welche für die acht Gulden Lahn 
Lernen ſollte der junge Daran. 


10.&8 ließen alfo Ihro Gnaden 
Den Kandidaten Hieronimus zu ſich laden, 
Und fragten: ob er für die acht Gulden Lohn 
Nebernehmen ‚wollte die Information % | 


11, Hieronimus antwortete: Gnädiger Herre! 
Das Informatoramt ift fauer und ſchwere 
Und es wären acht Gulden ſchier 
Viel zu weniges Lohn dafür 


12. Doch, um Eure Gnaden zu gefallen, 
Entſchließe ich mich ſofort zu allen, 
Und nehme den jungen Herrn Baron 
Gleich in meine Information. 
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13. Der Handel war alſo nun getroffen, 
Bis ſich zuletzt wider alles Verhoffen 
Noch eine kleine Schwierigkeit fand, 
Die bloßerdings darin beſtand: 


14. Ob auch Hieronimus in den verlangten Sachen 
Die erforderliche Probe könne machen, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen ſollte der junge Baron? 


15. Da hat ſich aber balde gewieſen, 
Daß Hieronimus von allen dieſen 
Sachen ſelbſt nichts gewußt, die von 
Ihm lernen ſollte der junge Baron. 


16. Er ward alſo in Frieden entlaſſen, 
Und zog wieder heim ſeine Straßen, 
Und verwünſchte die Information 
Zum Henker, mit dem jungen Baron. 


17. Ihro Gnaden aber fuchten kreuz und queere, 
Ob ein andrer aufzutreiben wäre, 
Welcher für die acht Gulden Lohn 
Uebernähme die Information. 


18. Ob er für die acht Gulden bis zu heutigen: 
Stunden 
Einen ſolchen geledrten Informator gefunden, 
Iſt etwas, das ih nicht fagen kann, 
Es geht mich auch in der That nichts an. 


— * 
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Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Hausfchreiber ward bei einem 
alten Herrn, welcher eine Kammerjungfer hatte, 
mit Namen Amalia: und wie er fi gut auf 
führte bis im folgenden Kapitel. 
= ——— 
1. Unter allen Ständen, die da werben 
Angetroffen auf unferer Erven, \ 
Iſt, Zweifels ohne, wie befannt, 
Der Wittwenftand der betrübteſte Stand. 


2. Wo der Mann, als das Haupt des Weibes, 
Fehlt, da fleht es um die Pflege des Leibes 
Und um die ganze Haushaltung frhlecht 

Und nicht das Geringfte geht zurecht. 


3. Die Einfünfte werden nach und nach vermindert, 
Die unentbehrliche Nahrung wird verhindert, 
Und gleich wie in einem Jammerthal 
Iſt Angft, Noth, Elend überall. 


4. Frau Jobs hat dies auch, leider! erfahren, 
‚Denn fie merfte, daß gleich in den erften Jahren 
Alles im Haufe den Krebsgang ging, 
Und fie arm an zu werden fing, + 


- ’ 
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5. Hieronimus nun hat dazu freilich 
Das: feinige beigetragen getreulich , 
Denn er lebte in müffiger Ruh, 
AB gut und trank noch beffer dazu. 


6. Indeſſen ward doch nun auf vie Dauer, 
Der guten Wittwe folche Wirthfchaft zu fauer, 
Und ihr Hieronimus gereichte faft | 
Der Oekonomie zur größten Laft. 


7. Er bat es auch felbft eingefehen, 
Daß es nicht Yänger gut werde gehen, 
AUnd erkundigte fich alfo weit und breit 
Um eine andre Gelegenheit, 


8. Wie nun gewöhnlich die Dummen und Frommen 
Am alferbeften in der Welt fortkommen, 
Sp bot auch ber einem Edelmann 
Sich abermal für ihn eine Stelle at, 


9, Diefer Herr lebte auf vem Lande 
In einem trefflichen ruhigen Stande, . 
Und verzehrte als ein bied'rer Ravalier 
Seine großen Einkünfte mit Pläfir, 


10. Er that in ferner Jugend einige Züge 
Sn damaligen fiebenjährigen Kriege, 
Doc lag er meiftens in Garnifon 
Und fchonte fo viel möglich feine Perfon, 


11. Indeß warb er bald viefes Lebens, müde, 
Denn er haßte Krieg und liebte Friede, 
Und hielt folglich als ein tapfrer Mann 
Unterthänig um feinen Abſchied an. 


& 
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12. Jedoch fand er noch innmer viel Vergnügen, 
Offt zu reden von verſchiedenen Siegen, 
Und wie er einmal von ohngefähr 
Auf der Flucht beinahe gefangen wär, 


13. Uebrigens war er geneigt zu fpaßen, 
Schoß auch wohl auf der Jagd einen Hafer, 
Trank bei ver Tafel Burgunderwein 
Und Iebte ohne Gemahlin allem. 


14. Er war alfo, in fowert, ein Sunggefelle, 
Doch war bei ihm, an der Gemahlin Stelle, 
Eine Kammerjungfer, die früh und ſpat 
Die nöthigen Bedürfniſſe beforgen that. 


15. Er fparte als Greis den Neft ferner Kräfte 
Und befümmerte fich um feine Gefchäfte, 
Sondern ein treues Bedienten-Paar 
® Deforgte, was zu beforgen war. 


16. Der eine war ein ſchlauer, alter, 
Treubefundener Hausverwalter, 
Und der andre Herr Bediente war 
Ein alſo genannter Sefretar. 


17. Der Verwalter war noch am Leben 
Und befand fich beim Dienfte nicht uneben, 
Denn er forgte Flug und weislich 
Wentg fürn Herrn und viel für ſich. 


18. Der Sefretar war vor einigen Tagen | 
Weil er tobt war, zu Grabe getragen, | 
Und alfo und vergeftalt fand | 

Sich diefe wicht'ge Bedienung vafant. 
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19, Nun war der Verwalter ein alter Belannter 
Bon Hieronimi Eltern, und darum wandt er 
Als ein treuer dienftfertiger Mann 
Alle Muh’ für Hieronimus an, 


20. Und hat ihn fehr Fräftig refommandiret, 
Ihn darauf in Perfona präfentiret 
Det der Jungfer und beim alten Herrn 
Als einen fähigen Sefretärn, 


21. Es bat auch feine Perfon für alfen 
Der Rammerjungfer nicht übel gefallen, 
Drum verfprach fie ihm fteif und feft 
Bei dem Herrn zu reden das Beft. 
22, Er ſchien ihr beim erſten Anblick ſchon beffer 
Als der vorige Schreiber, fein Anteceffer; 
Denn Hieronimus war ſtark und lang, 
Der vorige aber war mager und krank. 
23. Alldieweil ex nun, wie gefaget, 
Der Kammerjungfer, als der Hauptperfon, 
ehaget, 
Sp gab auch ver alte Herr fofort 
Dazu fein Fiat und adliches Wort. 
24. Um ihm deſto mehr Gnaden zu erweiſen, 
Mußte er fogar diesmal mit ihm fpeifen, 
Und der Herr ſprach mit freundlicher Stimm 
| Nach geendigter Mahlzeit zu ihm: 
25. „Seine Pflicht fol darin beftehen, j 
„Daß Er nach Vieh und Gefinde muß fehen, 
„Und als der geheime Sekretär j 
„Schreibe, was etwa zu fehreiben wär. 
Job ſigde ır Thi. 7 
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36, „Wird Er nun dieſe feine Anttspflichten 
„Als ein braver Schreiber ausrichten ; 
„So geb ich Ihm dafür, alle Jahr, . 
„Vierzig harte Reichsthaler baar. 


27, Gefällt Ihm diefe Bedingung , fo bleib Ex 
„Bei mir, ſub titulo als Hansfchreiber, 
„Und ich verſpreche Ihm, wenn Er treu, 
„Noch manche Accivenzien dabei; 


28. „Doch muß Er niemals probiren, 
„Mit. der Rammerjungfer zu hafeliren; 
Denn folchen Unfug leide ich durchaus nicht 
Das fage ich Ihm trocken ins: Geſicht. 


29, „Der letztverſtorbene Hausſchreiber 
„Sah gerne Mädchen und junge Weiber, 
„Und es ward mir ſogar kund, 
„Daß er mit meiner Jungfer gut ſtund. 
30. / Ich hätte ihn proſtituiret 
„Und ohne viele Umſtände kaſſiret; 
„Weil er aber klein war und ſchwach, 
o ſah ich ihm noch den Fehler nach. 
31. Das Mädchen tft zwar. fihlau und witzig; 
„Aber dabei verzweifelt hitzig, 
„Und wie mir gar manchesmal däucht, 
„Zu allerlei ſchlimmen Sachen geneigt. 


32, »Bor fünf Jahren, unvermutheter Weiſe, 
„Traf ich fie an auf einer Reife; 
„Und ihr Infliges Wefen gefiel mir, 
Machte alfo meine Zungfer aus ihr, 


* 


3» 99 &- 


33. »Er wird übrigens, ohne zu fragen, 
ugeicht fehließen, was ich hiemit will jagen ; 
„Denn einmal vor allemal fage ich nu, 
„Halte Er mit Amalien nicht zulu 


34. Hieronimus wäre nicht Flug gewefen, 
Wenn er nicht, ohne viel Federleſen, 
Auf obige Bedingung geworben wär 
Sehr gern ver geheime Sefretär, 


39. Er trat alfo fein Amt an geſchwinde, 
Und fah täglich nach Vieh und Gefinde, 
Schrieb auch auf öfters und viel, 
Was etwa zu notiren vorfiel. 


36. Zum Erempel: eingekommene Pächte, 
Ausgegebenes Lohn für Mägde und Knechte, 
Der geſchoſſenen Haſen und Rebhühner Zahl, 
Oper wenn man den Herrn beftahl;. 
37, Oder was der Hausadvokat befommen, 
Dover der Richter extra genommen, 
Oder mag auf dem Marfte indeß 
Dian gelöfet an Butter und Käs. 


98. Oder wenn etiva der Hausfchneiver 
Der frommen Amalia ihre Kleider 
Unten und oben weiter gemacht, 
Oder die Kuh ein Kalb gebracht. 


39. Oder wenn die Jungfer Unpäßlichkeit wegen 
Zur Ader gefaffen, ober Franf gelegen, 
Oder ein Huhn gelegt ein Ei; 
Ausgaben und Einkünfte mancherlei. 
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40. Wenn auch etwa Briefe zu fchreiben waren, 
So ließ der alte Herr, als Schreibens unerfahren, 
Dem Sekretär auch diefe Müh, 
Und Hieronimus beforgte treufich fie. 


41. Mit Hülfe von Talanders Brieffteller 
Ward er in Briefen fertiger und ſchneller, 
(Und diefes zwar in furzer Zeit) 
Als je ein Schulmeifter in der Chriftenheit. 


42, In den übrigen Stunden ging er müßig, 
AB, trank und fhliefe überflüffig, 
So, daß er diefes Sefretariat 
Sich Tebenslänglich gewünfchet hat, 
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Vier und zwanzigftes Kapitel. 


Wie dem Gefretär Hieronimo Furiofe Sachen 
vorkamen, und er weggejaget wurde, 


1. Geneigter Leſer! unſre alten Vorfahren 
Waren gewiß keine dumme Narren, 
Sie hatten vielmehr oftermal 
Einen klugen und geſunden Einfall. 


2. Und ſie haben, in ihrem Leben 
Den Nachkommen viel gute Lehren gegeben, 
Mancher ſtets wahr befundener Spruch 
Zeiget noch ihre Weisheit genug. 


3. Es iſt auch itzo faſt in allen Landen 
Unter andern ein altes Sprüchwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen ſehen kann. 


4. Nämlich: wenn einer ſoll können tragen 
| Eine Laft von lauter guten Tagen, 
Sp muß er mit fehr ftarfem Gebein 
Bon der Natur verfehen jeyn. 
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5. Diefes alten Sprüchworts Wahrheit 
Zeiget fih auch, mit großer Klarheit, 
Im gegenwärtigen Kapitel, ſchon früh, 
An dem Exempel Hieronimt, | 


6, Diefer lebte gleich einem Fürſten, 
Brauchte weder zu hungern, noch zu dürften, 
Schlief früh ein und erhub ſich ſpät 
Nach ruhigem Schlaf vom Federbett. 


7. Es mangelte ihm folglich an keinem Stücke. 
Doch es war, zu ſeinem Ungelücke, 
Bewußtermaßen die Jungfer da, 
Welche er täglich verliebt anſah. 


8. In ihren Mienen und ganzem Weſen 
Schien er deullich zu können leſen, 
Daß ſie in ihn, den Sekretär, 

Ebenfalls ſterblich verliebet wär. 


9. Oft auch, wenn er fie ganz nahe 
Mit Aufmerkſamkeit ins Geficht fahe, 
So that der Gedanke bei ihm entſtehn, 
Als hätt’ er fie vormals mehr gefehn. 


10, Trotz beim Verbote des alten Herren. 
Wagt' er's nun, ihr die Liebe zu erklären, 
- Und ſo wurden fie bald fo vertraut, 
Als wären fie Bräutigam und Braut, 


11. Doch, in Gegenwart des alten Herren, 
Schien ex ihrer gar nicht zu begehren, 
Und er nahm ſich vor allem Verbacht 
Weislich und, fo viel möglich, in Acht, _ 
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12. Aber, ohne deſſelben Willen und Wiffen, 
Brachte in allerlei Scherzen und Küſſen 
Manches geheimes Stündelein um 
Amalia mit vem Hieronimum. 


13. Diefes des Hieronimt gutes Betragen - 
That dem Mädchen trefflich behagen, 
Denn für bie leere Schmeichelet 

Des Heren hielt fie der Schreiber frei, 


14. Er befam auch dafür viel fehöne Dinge, 
Dofen und Hemder, Schnallen und Ringe, 
Tücher, Manfchetten, Strümpfe, Handſchuh, 
Halsbinden, Müben und mehr dazu. 


15. Einft Hatte er bei ihr, von Amtswegen, 
Ein Schreibergefchäfte abzulegen, 
Und da reichte fie ihm fogar 
Eine fürtrefflihe Sackuhr dar, 
16. Er hat fie gar dankbarlih angenommen, 
Doc gleich, als er fie in die Hand befonmen, 
Kiefer: Potz taufend Element! 
Diefe Sackuhr habe ich gefennt. 
17. Amalia warb zwar betroffen, 
Doch geftund fie ihm fofort offen⸗ 
herzig , fie babe von einem Stubent 
Sie ehmals erhalten zum Präſent. 
18. Wie's Doch fo wunderlih pflegt zu 
gehen, 
Das Tann man itzo deutlich — ſehen, 
Erwiederte Hieronimus; ſich erlich! 
Dieſer Studente war ich. 


—* 
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19. Und nunmehr haben fich beide befonnen, 
Daß ſchon vor fünf Jahren ihre Befanntfchaft 
begonnen, 
Und aus der geftohlnen Sackuhr 
Machte die Jungfer ist Schnad nur. 


20. Und fie haben beide herzlich gelachet 
Und über ven Poffen fich Tuftig gemachet, 
Daß nunmehr in die rechte Hand 
Sieh die vermißte Uhr wieder fand. 


"21. Uebrigens war es Fein ſonderlich Wunder, 
Daß die Jungfer nicht im Hieronimus jegunder, 
As Kandidaten und Sekretär, 
Den vorigen Studenten Fannte mehr, 
22, Indeſſen machte diefe Lächerliche Affatre, 
Daß fih beide von nun an noch deſto mehre, 
Zum Poffen des alten Edelmanns, 
Geliebet haben von Herzen ganz. 


23, Ihr Umgang ward alfo auf die Dauer 
Täglich vertrauter und genauer, 
Ind ihr Löffeln und Buhlerei 
Trieben fie faft offenbar und frei. 


24, Bar die Jungfer im Keller und Garten, 
So that der Herr Schreiber ihr aufwarten, 
Und in Küche, Kammer und Stall 
Folgte er nach ihr überall. 


25. Sogar, wenn fie etwa nicht, von Pflichtwegen, 
Den alten Herrn mußte wärmen und pflegen; 
So brach ſich Hieronimus den Schlaf ab, 
Und ihr nächtliche Viſiten gab, 


r 
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26. Auch bei dem Schreiben und Notiren 
That Amalia ihm treulich affiftiven, 
Und befand fi) ohne Unterlaß 
Bet ihm, wo er fland oder faß. 


27. Ste gab ihm auch manch ſchönen Leckerbiſſen 
Bon des Herren Tafel heimlich zu genießen, 
Und vom Kälberbraten und Wildpret 
Bekam er immer die Nieren und Fett. 


28. Sie brachte ihm noch dabei unter- 
weilen manche Flaſche Burgunder 
Heimlich aus dem Kellerhaus , 
Und Hieronimus trank fie aus, 


29. Sp verftrichen in lauter Wolfuft die Tage 
Des Hausfchreibers Hieronimt, und ich fage, 
Daß Fein hochwürdiger Herr Prälat 
Jemals beſſer gelebet hat. 


30. Es konnte fich aber dergeftalten 
Dies Leben nicht Tange fo verhalten, 
Denn der alte gnädige Herr 
Merkte ven Handel mehr und mehr. 


31. Und anftatt daß er fonft gelachet, 
Hat er nun faure Gefichter gemanhet, 
Und er gab deutlich genug zu verftehn, 
Die Sache müfle nicht länger fo gehn. 


32. Zum Veberfluß führte er noch in alfer Güte - 
Dem Herren Sefretären zu Gemüthe, 
Daß, wenn er Amalien nicht künftig vermied, 
Sp ertheilte er ihm den Abſchied. 
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33. Hieronimns verficherte auf feine Ehre! 
Daß nichts Schlimmes vorgegangen wäre, 
Und er wollte lieber hinfort 
Mit Amalia reden fein einziges Wort; 


34, Wenn Er das thut, fo kann Ex. bleiben, 
Sp lang Er will, und bei mir ſchreiben 
Lebenslang, als mein Sefretär! 
Erwiederte nun der alte Herr, 


35. Obgleich nun, fert dieſem Augenblicke, 
Hieronimus Die verliebten Tücke 
Mit ver Jungfer heimlicher trieb, - 
Und deſto fleißiger notirte und fihrieb: 


36. Sp hat fich dennoch, nach einsgen Tagen, 
Ein fonderlich Abentheuer zugetragen, 
Als der alte Herr, Abends ſpät, 
Schlaflos ſich herumwülzte im Bett. 


37. Und deswegen, wie er wohl zu thun pflegie, 
Einen Befuch bei Amalien ablegte, 
Damit fie durch ihre Freundlichkeit 
Ihm vertriebe die Schlaflofigfeit, 


38. Da geſchah alsbald ein groß Wunder; 
Denn er fand daſelbſten igunber, 
Daß ſchon Hiersnimus, der Sefretar, 
Der der Sungfer im Bettlein war. 


39. Himmel! taufend Element! 108 Velten! 
Da ging es an ein Fluchen und Schelten, 
Und e8 wurde noch in derſelbigen Nacht 
Hieronimus aus dem: Haufe gejagt. 
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40,68 half bier weber Bitten noch leben, 
Das Abentheuer war nun einmal geftheben, 
Und ſelbſt die Kammerjungfer fogar 
Gerieth faft drob in große Gefahr, 


41, Doch ihre liſtigen Schmeicheleien 
Thaten fie dieſesmal noch befreien, 
Aber dem unglüdlichen Kandidat 
Zu beffen, war nun weiter Fein Rath, 
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Fünf und zwanzigftes Kapitel. 


Mie Hieronimus bei einer frommen Dame in 
Dienfte Fam, welche eine Betfchwelter war, und 
feiner in Unehren begehrte, und wie 
er von ihr weglief, 


—) Dom 


1. Die von Amalien erhaltenen Gaben, 
Hemder, Ringe, Schnallen et caetera haben 
Zwar wohl noch eine furze Zeit 
Den Hieronimus aus der Noth befreit: 


2. Nachdem aber alles verfauft und verzehret, 
Was ihm die gute Jungfer hatte verehret, 
Sp mußte er wieder nolens voleng, 
Zur Vermeidung Hungers und Elends, 


3. Und um nicht vor Kummer zu fterben, 
Sich um eine neue Verforgung bewerben, 
Und fich desfalls irgendwo num 
In eine gute Bedienung thun. 


4. Run lebte auf einem einſamen Schloffe 
Eine verwittibte Dame, die eine große 
Alſo genannte Betfchwefter war, 
Ste war alt und hatte ſchon graues Haar. 


5. Brachte darum mit Beten und Singen, 
Und lauter andern geiftlichen Dingen, 
Als eine ſehr große Heiligin, 
Schon einige Jahre des Lebens hin. 
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6, Sie litte nicht die allermindeſte Sünde 
An und bei ihrem ſämmtlichen Geſinde, 
Und verfammelte fie täglich zweimal, 
Zum Singen und Gebet, in ihrem Saal. 


7 Sie beftrafte bei ihnen auf Liebreiche Weife 
Das Heinfte Vergehn mit Entziehung der Speife, 
Und hielte viel vom Faften und Kaſtei'n 
Und von einem halben Nöfel Branntewein. 


8. Da nun, ohne Zweifel, zu zweien 
Sich beffer läßt trinfen und Fafteien, 
Auch überhaupt in Gefellfchaft 
Man fingen kann mit größerer Kraft: 


9, So hatte fie ſchon Tangft fi umgefehen, 
Einen frommen Menfchen auszufpahen, 
Welcher ihr, ſowohl ſpät als früh, 
Möcht' leiſten geiftliche Compagnie. 


10. Es waren nun zwar viele frommen 


Müßiggänger zu ihr gefommen, 
Und hatten, wie ſich's ziemt und gebührt, 
Die geiftlichen Dienfte geofferirt; 


11. Aber bisher Hatte Feiner von allen 


Das Glücke gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald fchien ihr ver eine zu alt, 
Bald der andre zu jung noch, und bald 


12. War einer zu mager, bald einer zu fchwächlich, 

| Bald einer ein Krüppel, oder fonften gebrechlich, 
Bald einer ſtumm, taub, feheel oder blind, 

| Oder ein häßliches Weltfind. 
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13. Hieronimus that es endlich wagen, 
Seine Dienfte ihr anzutragen 
Als geiftlicher Affiftent, und, fiehe da! 
Er gefiel ihr, ſobald fie ihn fah. 


14. Denn er war weder franf noch ſchwächlich, 
Weder ftumm, taub, blind oder gebrechlich, 
Meder zu jung und weder zu alt, 
Auch eben nicht von magrer Geſtalt. 


15, Seine halbgeiftliche Kleidung und Perücke 
Gefiel auch der Alten im Augenblice, 
"Und er verficherte derfelben geſchwind, 
Daß er wäre fein Weltkind. 


16. Er mußte alfo bei fo geftalten Sachen 
Die erfte Probe noch heute machen, 
Und er wohnte mit großem Gefchret 
Der frommen, fingenden Berfammlung bet. - 


17. Hat auch, mit einem ernfthaften Wefen, 
Aus der Hauspoftill eine Predigt gelefen, 
Und that alles mit befonderm Anſtand, 

Daß die Dame Bergmügen drin fand. 


18. Durch ihn ward ihr frommer geiftlicher Eifer 
Tagtäglich dann immer fefter und fteifer, 
Und: ihr. ohnedem geiftlicher Sinn 
Mehr und mehr erbauet durch ihn. 


19, Sie ließ fih auch von dem frommen Kandidaten 
In allen ihren Handlungen leiten und rathen, 
Und ſo warb in kurzer Zeit hier 
Hieronimus der Liebling von ihr, 
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20. Wenn er fich zuweilen auch etwa verginge, 
Und ſich ungeiftlicher Dinge unterfinge : 
So überfah fie Doch immer Dies 
Als eine menſchliche Schwachheit gewiß. 
21. Er brauchte auch, pro poena, folchergeftalten 
Das fonft eingeführte Faften nicht zu halten, 
Sondern er befam vielmehr zum Troft 
Lauter leckere und gefunde Koft, 


22. Champagner, Kaffe und Chokolade, 
Liqueurs, Mandelmilch, Limonade 
Bekam der fromme Hieronimus 
Auch täglich zu trinken im Ueberfluß. 


23. Er lebte alſo, mit einem Worte, 
Sehr vergnügt an dieſem heiligen Orte, 
Wo er blos nur aß und trank, 
Und zuweilen las und ſang. 


24. Das Schlimmſte war, daß er der frommen Dame 
Faſt gar nicht aus den Augen kame; 
Denn ſie hatte zu bilden im Sinn 
Einen recht frommen Menſchen aus ihm. 


25. Wenn er bei ihr im Kanape ſaße 
Und aus einem frommen Buch was vorlaſe: 
So ftreichelte fie das fromme Schanf, 
Und rief entzückt aus: das iſt bran! 
26. Oft Schmiegte fie fih an feine dicken Wangen, 
Wenn fie mit einander ein Lied fangen, 


Und ſo Tagen fie Arm in Arm, 
Und fangen fo rührend, daß Gott erbarm! 
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27. Bei einem fo vertraulichen. Wandel, 
Merkte zulegt Hieronimus den Handel, 
Daß es der alten Dame nun 
Um etwas mehr, als Singen zu thun. 


23. Ob diefer fo wichtigen Entdeckung 
Veberfiel ihn eine heftige Schreckung, 
Und ob folcher großen Gefahr 
Saß er da faft ſprachlos und flarr. 


29. Als ex fi) von der erften Bewegung 
Erholet, dachte er, mit vieler Regung, 
An das vormals genoffene Glück 
Mit ver ſchönen Amalie zurüd, 


30. Diefe war ſchön, Tieblich und ohne Mängel, 
Die Dame Hingegen häßlich, wie ein ſchwarzer 


nge 
Gelb, zahnlos, Tabl, hager und grau, 
Kurz, eine unerträgliche Frau. 


21. Nun hätte er ſich ſollen drücken 
Und in die Umſtände einſtweilen ſchicken, 
Und die Sache mit der alten Frau | 
Nicht eben nehmen fo genau; | 


32, Mein dies wollte ihm nicht paflen, | 
Er bat alfo freiwillig fie verlaflen, | 
Und fo blieb dann Hinfort die Dame allen 

Dit ihrem Gefangbuch und Branntewein. 
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Sechs und swanzigites Kapitel. 


Wie Hieronimus ein fchlimmes und ein gutes 
Ahentheuer hatte, und wie er einmal in feinem 
Leben eine kluge That verrichtet hat. 
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1. Hieronimus ‚ ehe und bevoren 
Er die Abreif’ von der alten Wittwe erforen, | 


Hat er mit einem Beutel: voll Geld fich ſchön 
Aus dem Kaſten ver- Dame verfehn, 


2. Denn en daß er gefungen und gebetet, 
Und von frommen Dingen geredet, 
Und die Careffen gehöret an, 
Mußte er billig ja etwas han, 


3, Mit viefem Gelde that er nun wandern 
Bon einer ſchönen Stadt zur andern, 
Und indem ex alfo herumgeirrt, 
Lernte er kennen manchen Wirth, 


4. Traf er etwa hin und wieder 
Schöne Quartiere und luſtige Brüder, 
Oder eine gute Wirthin im Haus, 
Sp ruht’ er gemeinlich einige Tage aus, 
5. Es hat ſich aber einsmals begeben, 
Daß er auf feiner Wanderfchaft gar eben, 
Als es ſchon war Nachmittags fpat, 
In einer großen Schenfe abtrat, 
Sobfiade ır. Thi. 8 


<> 114 & 


6. Es war das alferbefte Wirthohaus in Schwabe, 
Man konnte viel fordern und wenig haben, 
Und der Wirth war ein redlicher Mann, 
Schrieb gerne mit doppelter Kreide an. 


7. Da waren ebenfalld, grade heute, 
Noch angefommen zwei fremde Leute, 
Welche Hieronimus, der Kleidung nach, 
Für rerfende Handelsmänner anfach. 


8. Zwaren hat gleich einer von ihnen 
Ihm, von Perfon, etwas befannt gefchienen, 
Menn nur ein großes Pflafter nicht 
Berftellet hätte das halbe-Geficht. 


9, Diefe Herren haben gefellfchaftlich indeſſen 
Mit dem Hieronimus getrunken und gegeffen, 
Und in kurzem richtete drauf 
Hieronimus mit ihnen Freundſchaft auf. 


10. Denn der Mann mit dem Pflafter im Gefichte 
Erzählte manche ſpaßhafte Gefchichte, 
Theils geſchehen und theils erbacht, 
Worob ſich Hieronimus faft Frank gelacht, 


11. Auch Hieronimus hat ihnen erzählet 
Seine Begebenheit, und nichts verhehlet. 
Wie es alles gegangen wär ber, 
Als er war bei der Betfchwefter. 


12. Ste haben über diefe wunderlichen Sachen 
Ebenfalls recht herzlich müffen Lachen, 
Und Hieronimus, bei dieſer Gelegenheit, 
That mit dem eroberten Gelbe breit. 
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13. Nachdem nun luſtig und güter Dinge 
Der Tag dermaßen zu Ende ginge; 
So eilte Hieronimus, Abends ſpät, 
Trunken vom Wein und Lachen, nach Bett. 


14. Er war kaum im tiefen Schlaf begraben, 
Als ſich die beiden Herren zu ihm begaben, 
Und ſie nahmen, fein ſäuberlich, 
Den Beutel mit dem Gelde zu ſich. 


15. Als Morgens ſpät Hieronimus erwachte, 
Und gar nun nicht an was Böſes gedachte, 
So fand er, beim Ankleiden von ohngefähr, 
Den Geldbeutel verſchwunden, die Tafche leer. 


16. Zwaren ſahe er hier anfänglich, 
Die Sache nicht eben für verfänglich, 
Sondern als eine Kurzweile an, 
Welche die Inftigen Kaufleute gethan. 


17. Als er aber nach ihnen fragte, 
Und der Herr Wirth ihm fagte : 
Es wären Schon in aller Früh 
Diefe Herren ftille gereifet von hie. 


18. Da gehub er an zu lamentiren 
Und großen Sammer und Klagen zu führen, 
Und für Ungeduld blieb fürwahr 
In dem Kopfe Fein einzig Haar. 


19. Ob feinem ängftlichen Klagen und Harnten 
That fih der Fromme Wirth bald erbarmen, 
Und hat für alles, was er verzehrt, 
Weiter nichts, als feinen Rock begehrt. 
g® 
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20. That ihm dabei den Rath ertheilen, 
Sich nun nicht länger mehr zu verweilen, 
Denn ohne baares Geld hätte hier 
Niemals ein fremder Gaſt Quartier. 


21. Dieſes Exempel Hieronimi kann uns lehren, 
Wie ſich die Sachen in der Welt verkehren, 
Und wie ſich manchesmal unverhofft 
Das menſchliche Glück verändert oft. 


22. Noch geſtern beſaß er reiche Beute 
Und der Wirth hieß ihn Herr, aber heute 
Jug ihn fort, ohne Rock und Geld, 
Der fromme Wirth in die weite Welt. 


23. Er konnte nun, mit Muße, unterwegen 
Seinen kläglichen Zuſtand überlegen 
Und er wünſchte ſich faſt im Augenblick 
Zu der Betſchweſter auf dem Schloſſe zurück. 


24. Doch, wenn er an ihre Careſſen gedachte, 
Und ihre Perſon ſich vorſtellig machte; 
So überkam ihm ein Grauſen ſchier, 

Und er verlangte nicht wieder zu ihr. 


25. Schon einige Tage hatte er mit rohen Rüben 
Auf feiner Reife den Hunger vertrieben, 
Und wie ein irrender Ritter fich 
Beholfen elendig und Fümmerlich. 


26. Sfeichwie nun, wenn die Noth ıft am größten, 
Das nahe. Glüf einen pflegt zu tröften! 
Sp war auch dem ‚armen. Hieronimus da 
Nunmehro bald wieder Hülfe nah. 


\ 
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N. Denn er hörte, am vierten Nachmittage, 
In einem Wäldchen, das am Wege lage, 
Ein erbärmliches lautes Geſchrei, 
Und dieſes lockte ihn bald herbei. 


W. Er iſt ſchnell an die Stelle gekommen, 
Woher er das Jammergeſchrei vernommen, 
Und es entdeckte ſich ihm alsbald 
Eine Seene von traur'ger Geſtalt. 


29. Eine ſtillſteheude Kutſche mit vier Pferden, 
Den bärt'gen Rutfcher ohnmächtig auf der Erden, 
Eine junge Dame, welche bie 
Ganz erbärmlich heulte und ſchrie; 


30. Auch einen reich geffetveten Herren, | 
Bemüht, fich gegen zwei Räuber zu wehren, 
Welche, wie's fihiene, waren feft 
Entſchloſſen, ihme zu geben den Reſt. 


31. Schon erfannte mein Held, in einiger Weite, 
In ihnen die fogenannten zwei Kaufleute, 
Er eilte alſo, wie eine Furie, 
Mit aufgebobenem Store auf fie. 


32, Spitzbuben! wo ift mein Geldbeutel? 

Rief er, und zerfchlug den Scheitel 

Des einen Räubers mit ftarfer Hand, 

| Und ftreeft’ ihn alfo todt in den Sand, 
ı 33. Mit eben folchen Fräftigen Schlägen 
Ging er drauf dem andern Räuber entgegett, 
| Welcher aber fogleich verfucht, 
| Sich zu erretten mit der Flucht. 
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34. Hieronimus wollte zwar ohn' Verweilen 
Auch noch dem fliehenden Buben nacheilen , 
Alfeın ver Räuber, fehnell wie der Wind, 
Floh aus feinen Augen geſchwind. 


35. Uebrigens ift kaum zu fchreiben und zu jagen, 
Wie freudig ſich der Herr und die Dame betrager 
Als die aungenfcheinliche Lebensgefahr 
Nunmehro glücklich vorüber war. 


36. Sie haben beide ihn gar freundlich gegrüßet, 
Und die ſchöne Dame hätte ihn faſt geküſſet, 
MWenn fie hätte gefcheuet nicht 
Sein lange nicht gewafch’nes Geficht. 


37. Es war auch Fein Lobſpruch zu erbenfen, 
Welchen fie ihm nicht thaten ſchenken, 
Denn als ihren Erretter fahn 
Sie nun den lieben Hieronimus an, 


38. Sie nöthigten ihn mit freundlichen Muthe 
Mitzureiſen nach ihrem ablichen Gute, 
Wo man mit Gaben mancherler 
Würde belohnen Die erwieſene Treu, 


39. In feinen fo kümmerlichen Umftänden 
Ergriff er die Gelegenheit mit beiven Händen, 
And fofort, ohne weitere Bitt', 
Entſchloß er ſich gleich zu reifen mit, 


40. Er half den verwundeten Rutfcher noch. tragen 
Und fie legten denfelben in ten Wagen; 
Und ın des erfchlag'nen Räubers Nock 
Deftieg nunmehr Hieronimug den Bor, 
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41. Ehe er aber noch aufgeftiegen, 
Suchte er, und fand mit Vergnügen 
Seinen Geldbeutel beinahe noch voll 
In des erfchlagenen Räubers Kamıfol, 


42. Das fonderbarfte von der ganzen Gejchichte 
Betraf des Todten fein Angefichte; 
Denn e8 war fein Pflafter mehr da, 
Und, als ihn Hieronimus genau befah, 


43. Erfannte er in ihm, im Augenblide, 
Den Herrn von Hogier mit der großen Perüde, 
Welcher ihn einsmals um vieles Geld 
Beim Spiel auf feiner Reife geſchnellt. 


44, Sp nahm dann Dies Abentheuer behende 
Für unfern Helden ein erwünfchtes Ende, 
Und gleich nem Ritter von der traur’gen Geſtalt, 
Fuhr er mit der Kutſche alsbalo, 


45. Uebrigens, eh ich dies Kapitel will ſchließen, 
Thu ich dem Lefer fund und zu wiffen, 4 
Dies fey die einzige rühmliche That, 
Die bisher Hieronimus verrichtet hat, 


23 120 —— 


Sieben und zwanzigftes Kapitel, 


Wie Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz anfam, 
und wie er da Schulmeifter ward, in einer 
Schule von Heinen Knäblein und Mägdlein. 


ı 
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4 Derjenige Herr und die junge Dame, 
Zu deren Rettung Hieronimus herbeikame, 
Waren ein liebes artiges Paar, 
Welches kürzlich erſt getrauet war. 


2. Der Herr hatte unter ſein adliches Gebiete 
Dörfer und Schlöffer von mancherlei Güte, 
Aber im Dörflein Ohnewitz 
Ware eigentlich fein Ritterſitz. 
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3, Um feiner Gemahlin ven Gefallen zu erwerfen, 
That er oft mit ihr Eleine Reifen, 
Denn er bielte große Freundfchaft 
Mit allen in feiner Nachbarfchaft. 


4. Damalen hatte er auch eben 
Einem benachbarten Edelmann den Befuch gegeben, 
Und wurde bei ver Rückkehr im Wald 
Angegriffen von den Räubern bald. 


5. Sogleich warfen fie den Kutſcher zu Boden, 
Daß er da lag faft ohne Odem; 
Drauf forderten fie mit Ungeftum 
Sein Geld und fonftige Sachen von ihm. 


6. Sie riffen ihn auch aus dem Wagen 
Und fingen an auf ihn Ioszufchlagen; 
Als auf Das Angftlich Gefchrei der Dam’ 
Hieronimus, wie gefagt, zur Rettung Fam, 


7. Diefe Gefchichte erzählten fie unter- 
wegens ihrem Erretter, der nun munter 
Daher fuhr mit gar leiſem Schritt, 
Sp gut es der gehabte Schreden litt. 


8. Hieronimus hat ihnen gleichfalls erzäblet, 
Wie ihn das Schickſal bishero gequälet, 
Und fo gelangten fie, wie der Blitz, 
Endlich an zu Ohnewitz. 


9» Hier vergaß man bald alles Leiven, 

| Lebete herrlich und in Freuden, - 

| Und für den ehrlichen Hieronimus ward 
| Geſorget auf die Liebreichfte Art. 
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10. Neue Kleider, Effen und Trinken, 
Wein, Toback, Braten und Schinken 
Maren da, alles: in Ueberfluß, 
Zum Dienfte unfers Hieronimus. 


11. Nach einigen fo vergnügt verftrichenen Wochen 
Hat auch der Herr dem Hieronimus verjprochen, 
Für feinen zufünftigen Unterhalt 
Zu forgen ferner beſter Geftaft, 


12. Run ift auch grade dazuntalen | 
Ein abfonderlicher Umſtand vorgefallen, 
Welcher für unfern Hieronimus gar 

Sehr erwünscht und gelegen war. 


13. Nämlich die Ohnewitzer Bauern haben 
Eine Schule für Feine Mägdlein und Knaben, 
Und der Herr, als des Dorfes Patron, 
Hatte darüber die Kollation. 


14. Das A, B, C, D zu findiren, 
Und zu lernen Lefen und Buchftabiren, 
Waren alfeinig bie Stubia, 
Welche man hiefelbft treiben fab. 


15. Alfe Gelegenheiten, mehrers zu lernen, 
That der Herr Patron weistich entfernen, 
Denn ein Bauer, welcher. gelehrt 
Iſt, wird hochmüthig und höchſt verkehrt, 


16. 3a, die Erfahrung lehrt es, wenn der 
Bauer ſchon verfieht feinen Kalender 
Und jein Katechismus-Büchlein, 

Ep bildet er fich ſchon was rechtes ein. 
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17. Dat ex fih nun noch höher verftiegen, 
Sp läßt er gemeiniglich die Arbeit Tiegen, 
Und dann fieht’s höchſt elendig und kraus 
Mit ven Pächten und Abgaben aus, 


48. Außer dreißig Thaler Fixum trug dies Dienftchen 
Dem Herrn Schulmeifter noch manches Ge- 
winnftchen 
An Eisen, Butter, Hühnern und Gänf 
Und manchem ähnlichen Accivens. 


19. Auch ging er, wenn die Herrfchaft zu Haufe, 
Am Neujahrstag bei ihr zu Schmaufe, 
Und befam dann für die Oratulation 
Noch ein Geſchenk, nach Proportion. 
20. Run hat es ſich damals juft begegnet, . 
Daß der Schulmeifter dies Zeitliche gefegnet; 
Und alfo war man weislich bedacht, 
Daß ein neuer würde gemacht. 


21. Sobald dies der Herr Patron gehöret, 
Hat er dem Hieromimus den Dienft verehret; 
Und folglich trat Hreronimus dann 
Das Amt des Dorfichulmeifters an. 


22. Zwar wollte nun Anfangs das Schuffeben 
Ihm fein fonderliches Vergnügen geben, 
Denn er bielte von Müffiggang mehr, 
Als von folcher beichwerlicher Lehr. 


23. Doch, da er auf dem herrfchaftfichen Schloffe 
Manche Wohlihat und Mahlzeit genoffe, 
And ſich nach geendigter Schule erquidt; 
So hai er fich in das Lehramt gefchiekt. 


ZZ. 
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24. Und fih nunmehr ernftlich vorgenommen, 
Seinen Pflichten möglichft nachzufommen, 
Damit er nun lebenslang hinfort | 
Bleiben möchte an dieſem Ort. 


25. Auch gedachte er, in verſchiedenen Sachen 
Einige wichtige Aenderungen zu machen, 
Weil er im hiefigen Schulftand 
Biele eingeriffene Fehler fand. 


| 26. Er fing auch, nach langem Deliberiren, 

Wirklich an manches zu reformiren, 
Jedoch befam ihm dieſes nicht wohl, 
Wie der geneigte Leſer bald hören fol. 
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Acht und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Autor warb, und wie. er 

ein neues ADB C-Bud) heraus gab, und wie er 

darob yon den Bauern bei dem gnädigen Herrn 
hart verflagt ward. 
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4. Gleich bei dem Antritt der Schulregierung - 
Sand Hieronimus, mit äußerfter Rührung, 
Daß daß eingeführte ab c- Bud 
Nicht für Kinder fey faßlich genug. 
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2. Denn da bisher die Mädchen und Knaben 
Gebraucht hatten die Ballhorn'ſchen Ausgaben, 
Sp nahm Hieronimus hier und dar 
Darinnen verfihievene Fehler wahr. 


3, Nachdem er num bei ſich zu Rath gegangen, 
Hat er zu veranftalten angefangen, 
Unter folgendem Titel, davon 
Eine nagelneue Edition: 


4. Neues Abe-Buch, verbejjert 
Und mit verſchiedenen Zuſätzen ver— 
größert 
Von dem Autor Hieronimus 
Jobs, Theologiä Kandidatus. 


5, Zu den ſchon längſt bekannten Buchſtaben, 
Welche wir im Alphabete haben, 
Setzte er noch das fft, 
Imgleichen das ſch, und ſp. 
6. Die Sporen des Hahns auf der letzten Seiten, 
Und mehr andre ſolche Kleinigkeiten, 
Lies er hingegen, weislich und klug, 
Aus dem nagelneuen Abe-Buch. 
7. Er fügte aber unterdeſſen nicht minder, 
Zur Ergötzung der lernenden Kinder, 
Ein Reſtlein mit einem großen Ey 
Dem ungeſporneten Hahne bei. 
8. Raum war dies Buch zu Ohnewitz eingeführet, 
Sp ward es von den Bauern rerenfiret, 
Und gab zu einem grimmigen Streit 
Die aflererfie Gelegenheit. 
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9. Denn es wollte feinem einzigen von alfen 
Recenfenten die Einrichtung gefallen, 
Ind fie faben alfe, Mann für Mann, 
Die Aenderung als höchſt gefährlich an, 


10. Selbft den alferflügften unter ihnen 
Har's beim neuen Abe-Buch gefihiener: - 
Als hätte Hieronimus Dadurch gezeigt, 
Wie jehr er zur Autorſucht geneigt, 


11. Wie wenn im Sommer von ſchwülen Düften 
Ein Ungewitter entfteht in den Lüften, 
Sp geht vor dem Donner ordinär 
Erft ein gelindes Murmelen vorher, 


12. Gleichermaßen entftund unter den Leuten 
Erft ein leiſes Gemurmel von alfen Seiten 
Und es zoge fich bald darauf 
Ein Gewitter über Hieronimus auf, 


13. Er konnte nun zwar in Worten und Werfen 
Den Unwillen der Ohnewitzer Leicht merfen, 
Doch verließ er, den Bauern zum Trug! 

Sich auf des gnäd'gen Herrn Patron Schub. 


14, Jedoch Die Ohnewitzer wollten nun zeigen, | 
Daß fte länger nicht geſonnen zu fehweigen; . 
Denn fie fpürten je langer, je mehr, 
An dem Schulmeifter neues Befchwer. 


15. Sie traten alfo ſämmtlich zufammen , 
Und ver Küfter verfertigte in ihrem Namen 
‚Eine Klagſchrift in folgendem Tor: 


Hochwohlgeborner, gnädiger Patron! 
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16. Wir ſämmtliche Bauern und Roffathen 
In Hochderoſelben Ohnewiger Staaten 
Nehmen in aller Unterthänigfeit 
Unfern Schulmeifter zu verflagen die Freiheit, 


17. Sintemal fich derfelbe Ieider vergangen 
Und verſchiedene Neuerungen angefangen, 
Alfes unter dem nichtigen Vorwand, 
Zu verbeffern den hieſigen Schulftand. 


18. Sich auch dabei nicht fo aufführet, 
Wie's einem frommen Schulmeifter gebühret, 
Sondern vielmehr, ofte und viel, 
Uns Bauern gibt ein böfes Beiſpiel. 


19. Um von den Punkten, worüber wir queruliren, 
Nur die oprnehmlichften anzuführen, 
So hat er pro primo und erftens fich 
Unterfangen eigenmädhtiglich, 


20. Ein neues Abe-Buch zu verfaffen | 
Und drin die Sporen des Hahnes auszulaflen, 
Da doch der Sporen, zu jeder Frift, 
Ein wejentlih Stüd des Hahnes ift. 


21. Dagegen hat er das Lernen felbft beſchweret, 
Weil er das Alphabet hat vermehret: 
Denn fit, fp und fh, 
Steht wider alle Gewohnheit da, 


22. Auch, obgleich die Hähne niemals pflegen 
Hühnereier in Nefter hinzulegen; 
So Tiegt doch ein Ei nun bei dem Hahn, 
Gleichſam als Hätt’ es der Hahn gethan, 
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23. Run können folche Dinge beim Studiren 
Die Kinder leichte auf Irrthümer führen, 
Und ein neues Abe-Buch iſt überhaupt 

Eine Neuerung und unerlaubt. 


24, Pro secundo Yıfjen wir nicht unberühret, 
Daß von Alters her ein Efelsfopf eingeführet, 
Melchen in unfrer Schule, zur Buß, 
Jedes muthwillige Kind. tragen muß. 


25. So hart und empfindlich nun dieſe Strafe 
Sonſt demjenigen war, ben fie trafe, 
So trugen die Kinder doch gern und mit Luft 
Den Efelsfopf an ihrem Hals und Bruft, 


26. Herr Jobs iſt aber nicht Damit vergmüget, 
Sondern er hat jet zum Kopfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, 
Und fo iſt es nun ein Efel ganz. 


27, Wie jammerlich indeß die Kindlein Hagen, 
Wenn fie den ganzen Efel müffen tragen, 
Und ftehen da gleichfam zum Speftafel fo, 
Iſt faum zu glauben. Pro tertio 
28. hut Herr Jobs mit mächtigen Obrfeigen 
Sich gar zu barbarifch in der Schule bezeigen, 


Und einige Knaben find wirflich ſchon 
Taub und gehörlos worden davon. 


29, Pro quarto: find die Kinder der ärmern Bauern, 
Ob der vielen Prügel, böchlich zu bedauern; 
Denn, wegen Anfehen der Perfon, 
Kriegen fie meift doppelte Portion, 
Sobfinde ir ZH. 9 
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30. Pro quinto: fucht er in den Tafıhen 
Der Kinder nach, ob fie auch nafchen, 
Und findet. er Aepfel und Nüffe allhie; 
Sp nimmt er fie weg und iſſet felbft fie. 


31. Pro sexto: ift von feinem fraıftigen Betragen 
Noch allerlei befonderes zu fagen, 
Denn mit des Schulzens Einliegers Frau 
Lebt er, wie es heißt, gar zu genau, 


32. Auch befucht er: faft täglich die Dorffchenfe 
Und genieft da allerlei hitziges Getränfe, 
Hat auch oft, bis um Mitternacht, 

Mit vem Schulzen beim Spiel zugebracht. 


33. Wir hätten zwar noch mehrere Klagen 
Alferunterthänigft vorzutragen; 
Denn es find noch viele Gravamina 
Neben ven fihon erwähnten ba. 


34. Wolfen fie aber diesmal nicht berühren, 
Sondern nur unterthäniglich ſapplieiren: 
Daß Sie, lieber gnädiger Herr! 
Uns geben einen andern Schulmeiſter. 


35. Beharren übrigens Eure Hochwohlgeborne 


Gnaden 
Allerunterthänigſte Bauern und Koſſathen. 
* ge — gegeben. 





Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie die Hagenden Bauern zu Ohnewitz yon dem 
Herrn Patron eine gnädige Nefolution befamen, 
und wie fie zur Ruhe verwiefen wurben, und 
wie fie mit dem „> bedrohet wurden, Alles 


im Kanzlei -Stil. 


—o— 


1. Es war nun durch zwei. Deputaten 
Die Rlagfohrift übergeben an Ihro Gnaden, 
Und vom hochgedachten Herrn Patron 
Erfolgte folgende Refolution: 


2. Wir baden mißfällig wahrgenommen 
Aus der Vorftelung, womit ihr eingefommen, 
Wasmafen ihr gar große Befchwer 
Führt über euern Schulmeifter her, 


3, Ob Wir nun gleich höchſt ungerne fehen, _ 
Daß folche Streitigkeiten bei euch entftehen ; 
So haben Wir doch, nach der Breite und Lang’, 
Ermogen eurer Beſchwerden Meng’, 
4, Können indeß bis dato nicht finden, 
Daß Beflagter Schuld fey großer Sünden, 
Und daß man, mit Recht, über die Sach’ 
Ein folches großes Allarm mad’. 
9 * 
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5. Zwaren ift e8 dermalen nicht ohne, 
Herr Jobs hat in feiner Schule ſchone 

Ein neues Abe-Buch eingeführt 

Und Uns unterthänigft dedicirt. 


6. Auch ift von ihm, wie vor Augen lieget, 
Einiges drin weggelaffen, einiges beigefüget, 
Jedoch leuchtet e8 gar nicht ein, 
Wie dieſes fo ſchädlich könne ſeyn. 


7. Denn obgleich hier der Hahn die Sporen 
Aus Verſehen des Kupferſtechers verloren, 
So kann man, bei der zweiten Edition, 

Den Fehler leichtlich verbeſſern ſchon. 


8. Auch die wenigſten Recenſenten heutiger Zeiten 
Merken in den Büchern auf ſolche Kleinigkeiten, 
Sondern die guten lieben Herrn 
Ueberſehen ſolche kleine Fehler gern. 


9. Was betrifft die zugefügten Buchſtaben, 
So ſtehen ſelbige ſchon in ältern Ausgaben; 
Wenigſtens fft, ſp und ſch 
Dienen als Varianten da. 


10. Es ſcheint zwar ſich weniger zu ſchicken, 
Bei dem Hahn ein Ei auszudrücken; 
Doch braucht drum das Ei vom Hahn 
Eben nicht zu werden weggethan. 


14. Denn vom Et gleich auf's Legen zu ſchließen 
Wäre unvernünftig und gegen Gewiffen ; 
Denn es beweifet weiter nichte in der That, 
Als bei Menfchen der Titel und's Prädikat. 
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12. Ueberdem weiß man ja auch gar eben, 
Daß Hähne fich oft mit Eierbrüten abgeben, 
In hoc casu wäre alſo, traun ! 
Der Hahn eigentlich ein Kapaun. 


13. Wenn ihr pro secundo proppniret: 
Daß Herr Jobs einen ganzen Efel eingeführet; 
Sp hat er, Unfers Bedünkens, dran 
Als ein vernünftiger Mann gethan, 


14, Denn er zeigt damit nichts mehr, nichts minder, 
As daß, ſowohl ihr felbft, als eure Kinder, 
Alte und junge, groß und Fein, 
Leibhaftig vollkommene Efel ſeyn. 


15. Pro tertio: wegen der Schläge an die Ohren, 
Worüber einige Knaben ihr Gehör verloren; 
Halten Wir es gar nicht für gut, 
Daß euer Schulmeifter folches thut. 


16. Auch was ihr pro quarto zu Flagen findet, 
Halten Wir in fo weit für gegründet, 
Denn ein Richter und Schulmann 
Muß niemals fehn die Perfon an, 


17. Sondern Arme ſowohl als Reiche | 
Verdienen, wenn fie böfe find, gleiche Streiche, 
Und man muß zu jeglicher Zeit 
Strafen mit Unparteilichkeit. 
18, Jedoch , wenn er die Kinder vifitiret 
Und ihnen das Obſt aus der Taſche entführet : 


So zeigt er, pro quinto, artig und wohl, 
Daß ein Kind in der Schule nicht nafchen fol. 


ö — 


— 
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19. Weil auch die Kinder im zarten Magen 
Nicht zu viel Aepfel und Nüffe fönnen vertragen, 
So ift ja des Schulmeifters Abficht Hier gut, 
Wenn er felbft alles verzehren thut, 


20. Was ihr da noch, pro sexto, Faget, 
Und von des Schulgens Einfiegers Tran faget, 
tem von der Schenfe und Kartenſpiel, 
Sp wäre zwar dies von Herrn Jobs zu viel: 


21. Indeſſen ift es Unſer gnäbiger Wille, 
Daß man von folhen Dingen ſchweige ſtille, 
Denn wer davon etwas faget noch, 
Der fol, zur Strafe, zwei Tage ins Lo. 


22. Uebrigens follen fammtliche Beſchwerden 
Künftig genauer unterfuchet werben, 
Wenn von der vorhabennen Reiſe Wir 
Glücklich find retourniret affhier, 


23. Bis dahin befehlen Wir, bei Hals und Kragen! 
Euch ruhig und ftilfe zu betragen. 
Gegeben auf Unferm Ritterfig. 
Refolution für die 
Dauern in Ohnewitz. 











Dreifigfites Kapitel. 


Wie zu Ohnewitz an einem Mittwochen ein Auf- 

ruhr entfland und allerlei Wunderzeichen vorher⸗ 

gingen, und wie Here Hieronimus mit Prügeln 
u. ſ. w. fortgetrieben wurde, 


— (J (jenen 


41. Und dieſe Reſolution machte durchgehends 
Im ganzen Dorfe viel Aufſehens, 
Und es entſtand überall herum 
Unter den Bauern ein mächtig Gebrumm. 


2. Denn ſie ſahen itzo offenbare, 
Daß der Patron Jobſens Gönner ware, 
Und daß nichts auszurichten mit Glimpf 
Und ſie ſchwuren alſo zu rächen den Schimpf. 


3. Dieſer wichtigen Urſache wegen kamen 
Sie oftmals in der Schenke zuſammen, 
| Und überlegten bei Toback und Bier, 
Wie die Sarhe anzıtgreifen allhier. 
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A. Sie haben auch ſämmilich alfobalden 
Ihre Kindlein alle zu Haufe gehalten, 
Und Fein’s von ihnen, weder groß noch Fein, 
Kerner gefchieft in die Schule hinein. 


5, Aber die VBernünftigften von den Bauern 
Riethen, auf gute Gelegenheit zu lauern, 
Da alsdenn alle mannichfalt 
Gebrauchen könnten Ernft und Gewalt. 


6. Diefer gar kluge Vorſchlag hat ihnen 
Sämmtlich gut und thunlich geſchienen 
Und man beftimmte dazu nunmehr 
Die Zeit, wenn der Patron verreifet wär, 


7. Zwar wurden alfe diefe Anftalten 
Noch zur Zeit höchft geheim gehalten, 
Bis endlich der erſchreckliche Tag kam, 
Da die Unruhe den Anfang nahm. 


8. Che aber diefes alles gefchehen, 
Sind zu Ohnewitz große Zeichen geſehen, 
Pie denn vor wicht'gen Begebenheiten ſich 
Vorbedeutungen zeigen gemeiniglich. 


9. So hat zum Exempel eine kleine Weile 
Vorhero eine ſehr große Eule 
Auf dem Kirchthurm, um Mitternacht ; 
Ein erſchrecklich Gefchrei gemacht. 


— u on‘ | 
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10. Auch Hat einer von den Ohnewitzer Leuten, 
Als er aus der Schenfe fam, die Glocke Hören 
lauten, 
Auch fiel der fehr alte Schornftein 
Auf der Schule mit Gepraffel ein. 


11. Auch Hat des Küfters Ruhe geboren 
Ein Kalb mit ungewöhnlich Tangen Ohren, 
Auch viel Hunde führten zum Theil 
In dem Dorfe ein gräßlich Geheul, 


12. Auch ſah man bier und da Irrlichter, 
Und fonft bei Nacht wunderbare Gefichter, 
Auch trugs.fich zu, im hellen Mittag, 
Daß des Müllers Efel ein Bein brach, 
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13, Diefes altes ſchiene anzuzeigen, 
Daß ſich bald etwas werbe eräugen; 
Doch merkte man da erſt Die Gefahr, 
Als sehon ‚alles erfüllet war. 


14, Nun war 8 gerabe ein Mittwochen, 

Da der Aufruhr endlich ausgebrochen 
And jener Bauer, um Glocke acht, 
Hat fih "Morgens ans den Haufe gemacht, 

15. Es war recht gräulich anzuſehen, 

Wie ſich ein jeder mit Waffen werfehen, 
Prügel und Flegel in großer Zahl 
Hatten die Zuſammenverſchwornen all. 

16. Alles ward num in dem Dorfe rege, 

Und man weiffagte Tod und Schläge, 
Und jever Hund und jener Hahn 
Fing zu beilen und zu krähen an, 


17. Auf der Heide, die beim Dorfe ware, 
Berfammilete fich Die ganze Schaare, 
Und nun gingen fie, in Prozeſſion, 
Nach des Schulmeifters Wohnung fchon. 


18. Ihnen folgten, zu beiven Seiten, 
Viele Kinder, welche fich fehr freuten, 
Daß fie nunmehr würden heut 
Vom böfen Schulmeifter befreit. 


19: Noch lag Herr Jobs ruhig in feinem Bette, 
Als wenn alles ficher geftanden Hätte, 
Bis da plößlich der ganze Schwarm 
Hereinbrach mit großem Allarm. 
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20. Aber fobald er vom Schlaf erwecket, 
Hat er fich darob heftig erfchrerfet, 
Weil er num erſt den Hochverrath 
Wider ihn gefpürt und gemerfet hat, 


21. Ohne ihm viele Zeit zu Yaffen, 
That man ihn gleich derbe anfaffen, 
Und zur genauen Noth erlaubte man, 
Daß er ſich vorhero Fleivete an, 


22. Man that ihm nun fehr ernftlich bedeuten, 
Nie Ohnewitz wieder zu befchreiten, 
Sagte ihm auch manches Scheltwort, 
Und jug mit Prügeln unfern Held fort, 


23. Alſo war diefer Handel gefchlichtet, 
Und die Expedition glücklich verrichtet, 
Und mit einem Yauten jul hu! 
Eilte man nun der Schenfe zu, 


24. Jeder behauptete ist fteif und fefte, 
Er habe bei ver Sache gethan das Befte, 
Und jeder wollt nın beim Branntewein 
Der größefte Held geweſen feyn. 
25. Jedoch einige, anftatt fich zu freuen, 
Wollte nun der Handel ſchier gereuen, 
Und 28 ahneten fie gleichfam von fern 
Brüchte und Loch, bei der Rückkunft des Herrn, 
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Ein und Dreifigites Kapitel, 


Wie Hieronimus auf feiner Flucht nad) dem 

Bayerlande ein neues Abentheuer hatte, indem 

er feine geliebte Amalia in der Komödie antraf. 
Sehr freundlich zu Teen. 


— Do 


1. Wie ber Fuchs, wenn er den jagenden Hunden 
Endlich aus dem Geficht ift verſchwunden, 
Froh ıft, daß nur ein Maul voll Haar, 
Und weiter nichts , Diesmal verloren war: 


2. So wußte fih auch in feinem größten 
Ungelücke Hteronimus damit zu tröften, 
Und war froh, daß er mit hei- 
ler Haut den Bauern entgangen fey. 


3. Zwar hat, feitvem er fih von Ohnewitz entferne, 
Er mit feinem eigenen Schaven gelernet, 
Wie gar fauer, elend und ſchwer 
Es im Schulamte gehet ber. 


A, Er nahm fih auch vor, nie in feinen Leben 
Wieder Bücher im Druck herauszugeben, 
Denn bios und allein von Autorficcht 

Rührte fern Unglüc und jegige Flucht, 


5. Indeß, da der Patron nach dem Bayerlande 
Sich jegt mit ver Gemahlin auf Reifen befande, 
Sp wollte auch Hieronimus dort bei ihm 
Schutz ſuchen vor der Bauern Grimm, 
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6. Er Hat fich alfo nicht Yange beſonnen, 
Sondern auch feine Neife dahin begonnen, 
Jedoch hielte bald feinen Lauf 
Ein neues Abentheuer auf, 


7. Denn er hat, wider alfes Verhoffen, 
Auf der Reife ein Hinderniß angetroffen, 
Als er juft in einer. großen Stadt 

Einige Tage ausgerubet hat, 


8. Hier, um feine melancholifchen Griffen 
Einigermaßen zu dämpfen und zu flilfen, . 
Fiel es ihm einmal des Abends ein, 
Zu gehen in Die Komödie ein, 


9. Er ward bald unter ven Schaufpielerinnen 
Einer wohlgepugten Schönen innen, 
Welche an Geficht, Stimme, Wuchs und Haar 
Seine ehmals geliebte Amalia war. 


10, Himmel! wie ward er da entzücket, 
Als er felbige fo unvermuthet erblicfet! 
Saft wäre das ganze Parterr davon 
Gerathen in ſchreckliche Konfuſion. 


11. Sie hatte kaum ihre Rolle geendet, 
Als er ſich ſofort zu ihr gewendet, 
Und nun gab's manchen Freudenkuß 
Zwiſchen ihr und dem Hieronimus. 


12. Beide waren begierig, zu vernehmen, 
Durch welchen Zufall fie bier zuſammen kämen, 
Hieronimug eilte drum bald mit ihr 
Döchft vergnügt ins ſich're Quartier, 
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13. Da bat erft Amalia alles vernommen, 

Mas ihm wunderbares vorgefommen, 
Seitvem ihn damals, in der Nacht, 
Der alte Herr hatte fortgefagt. 


14, Und wie's ihm mit der frommen Dame gegangen, 
Und was fie gedachte mit ihm anzufangen, 
Und wie man ihm nachhero einmal 
Des Nachts fein Geld ım Wirthshaufe ftahl, 


15. Und wie er im Wald einen Räuber getödtet 
Und einem Gnädigen das Leben gerettet, 
Und er darauf zu Ohnewitz gar 
Ein Schulmeifter geworden war, 


16. Und das Unglück, welches ihn betroffen, 
Und wie er jest, wider alfes Verhoffen, 
‚Sie in der Komödie gefunden allhier, 

Dies alles erzählte er weitläuftig ihr, 


17. Nunmehr war auch des Hieronimi Begehren, 
Bon ihr alle Begebenheiten zu hören, | 
Und die Schöne erzählte darauf | 

Ihm folgendermaßen ihren Lebenslauf, 
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Zwei und dreißigſtes Kapitel. 


Wie die Jungfrau Amalia dem Hieronimus ihren 

Lebenslauf erzählen that. Ein ſehr langes Ka— 

pitel, weil eine Frauensperſon ſpricht. Accurat 
hundert Verſe. 





1. Amalia Ripsraps iſt eigentlich mein Name, 
Derjenige Ort, wo ich zur Welt kame 

Und das Tageslicht zuerſt gefehn, 

Iſt die berühmte Stat N, N. 
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2. Mein Vater war dort ein Advokate, 
Welcher viele Prozeffe zu führen hatte, 
Sintemal er die Jura aus dem Grund 
Und das Chifaniren verſtund. 


3, Auch die allerverworrenſten Rechtsſachen 
Wußte er noch weit verworrener zu machen, 
Und durch manche Lift und Nank 
Zog er kurze Progeffe lang. 


A. Seine Gefchieflichfeit that erretten 
Manchen guten Schelm von Galgen und Ketten; 
Und ein grade zu gehöriger Zeit 
Bon ihm angerathener. falfcher Eid 


5. Machte manchen muthwilligen Betrüger 
Ueber feinen ehrlichen Gegner zum Sieger, 
Und half theils manchen. aus harter Noth, 
Theils manchen armen Teufel vom Brod. 


6. Er haßte herzlich Frieden und Verträge, 
Und riethe viel lieber in alle Wege, 
Auch bei der geringſten Kleinigkeit, 
Zum Prozeſſe und Rechtsftreit, 


7. Seine Klienten ließ er immer tanzen 
Durch alfe mögliche rechtliche Inſtanzen, 
Dis dann endlich felbige zuletzt 
Ihren Testen Heller zugefeßt. 


8. Nebrigens diente er mit möglichften Treuen 
Seinen fich ihm anvertrauenden Parteien, 
Jedoch nahın er auch Dann und wann 

Bon der Gegenpartei Geſchenke an. 


! 
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9. So erwarb er fi ein ziemliches Vermögen; 
Was andern ein Fluch war, war ihn ein Segen, 
Und wenn andre gezanft und gekriegt, 
Zog er den Vortheil und war vergnügt. 


t0. Meine felige Mutter war die Tochter 

- Bon einem ehemaligen reichen Pachter, 
Der, weil er fehr gerne geprogeffirt, 
Sich und fein Vermögen gerutnirt. 


11. Mein Vater hatte ihm als Advokate 
Gedient mit feinem getreuen Rathe, 
Und er truge dafür zum Lohn 
Die artige Tochter des Pachters davon, 


12. Sie hatte fchon viele ausgefchlagen, 
Welche fich, fie zu freien, angetragen, 
Als fih noch ihr Vater im Wohlftand 
Und bei gutem Vermögen befand. 


13. Jedoch als fich die Aktien verichlimmert, 
Hat ſich Feiner mehr um fie befümmert; 
Denn auch das ſchönſte Mädchengeficht 
Reizt ohne Geld zum Eheftand nicht. 


14. Indeſſen Hat es ıhr doch geglüdet, 
Daß fie endlich meinen Bater beftridet, 
Denn böchft gründlich verſtand fie 
Alfe Künſte der Oalanterig. - 
15. Mein Bater hatte fie fehr oft gefehen, 
Und da iſt es dann, wie gefagt, gejchehen, 
Daß er diefelbige unbefchwert 
Bon dem Pachter zur Frau begehrt. 
Sobfiade ır Th. 10) 
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16. Sie ſchmeckten zufammen in ihrer Che 
Bieles Vergrügen und weniges Wehe, 
Wenigſtens im erften Vierteljahr, 
Da ihnen die Che noch neu war. 


17. Sie wußten von den prozeffirenden Parthieen 
Für die Küche manden Vortheil zu ziehen, 
Denn die Frau Advokatin befam, 
Was etwa der Herr Advokate nicht nahm. 


18. Auch zog ſie noch manche heimliche Gewinnſte 
Durch ihr ſchönes Geſicht und galante Künſte, 
Wenn etwa eine verliebte reiche Parthie 
Sich beſonderlich bewarbe um ſie. 


19. Wenn der Herr Gemahl Akten geſchrieben, 

So ift fie felten auch müßig geblieben, 
Und fie nahm in der Schlafftube dann 
Gemeiniglich geheime Audienz an, 


20. Ob ichs num gleich eben nicht will wagen, 
Drauf zu fohwören und alg gewiß zu fagen, 
Daß juft gedachter Advokat 
Mein Bater gewefen in ver That; 


231. Sp habe ich doch niemals es gehöret, 
Daß fich derfelbe Hätte befchweret, _ 
Als mich, nach ohngefähr einem Jahr, 
Meine Mutter zur Welt gebahr. 


22. Bon meinen erfien Kinderjahren 
Habe ich zwar nichts ſonderliches erfahren, 
Doch Tiebten mein Vater und Mutter nich 
ALS ihr einziges — zärtelich. 
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23. Man fparte au) gar feine Bemühung 
An meiner Bildung, Pflege und Erziehung, 
Und ſchickte mich frühe, da ich noch klein, 
Fleißig zu lernen, in die Schule hinein, 


24. Jedoch ſchonte man an mir in alle Wege 

Vorwürfe, herbe Verweife und Schläge, 
Und richtete in jeder Kleinigkeit fich 
Nach meinem Willen forgfältiglich. 


25. Als ich kaum zehn Jahr alt geweien, 
ding ich fehon an Romane zu lefen, 
Und ward von der Liebe fihon mehr gewahr, 
Als andre Märchen im achtzehnten Jahr. 


26. Mit muntern Jünglingen und artigen Knaben 
Mochte ich herzlich gerne zu jchaffen haben, 
Und fing gar manchen praft’ichen Roman 
In meinem dreizehnten Jahre fchon an. 


N. Bielfeicht war es ein Fehler der Erzeugung, 
Daft ich auch fehr frühe eine Neigung, 
Die auch nachher niemals verjchwand, 
Eine Neigung zum Stehlen empfand. 


8, Meine Eltern, gefchlagen mit Blindheit, 
Hielten dieſes für Triebe der Kindheit, 
Und haben, wenn ich was böjes- gemacht, 
Nur über ihr ſchlaues Töchterchen g’lacht. 


9. Mein fünfzehntes Jahr war faum verfchwunden, 
Als ſich ſchon Freier bei mir eingefunden, 
Denn bei meinem nicht häßlichen Geficht 
Fehlte es mir an Anbetern nicht. 
* 10 * 
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30. Ob nun gleichwohl mancher von ihnen 
Meinem Vater nicht verwerflich gefchienen, 
So fande indeffen meine Mutter jenoh 
Vieles an ihnen zu tadelen noch. 


31. Nur einen Mann von fehr hohem Stande, 
Allenfalls aus ven Vornehmften im Lande, 
Beftimmte fie einzig und allein 
Für mich, ihr artiges Töchterlein. 


32. Es Fam aber fein Dann von hohem Stande, 
Der mich zur Frau zu machen rathſam befande, 
Mir wurde indeffen dabei recht bang, 
Denn die Verzög’rung fiel mir zu lang. 


33. Sch ſuchte alfo und vergeftalten 
Mich anderweitig ſchadenfrei zu halten, 
Und ließ zum geheimen Rendezvous 
Manchen jungen artigen Herrn zu. 


34. Aus Furt, etwas Schlimmes zu.erleben 
Und daß es Fünftig möchte geben 
In meiner Heirath ein Hinderniß, 
Wenn fie mir zu viel Freiheit Tief, 


35. Fing die Mutter an ernftlich drauf zu benfen, 
Meine Liebesftreiche einzufchränfen, 
Und gab ſowohl bei Tag, als bei Nacht, 
Auf meine Schritte und Tritte Acht. 


36. Ward num gleich dadurch meine Neigung gehindert, 
Er ward fie doch mehr vermehrt als vermindert r 
Denn eine ftark verbotene Frucht 

xuird nur deſto emfiger geſucht, 
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37. Und je geößer Hinderniß, je mehr Verlangen, 
So iſt es auch mit meiner Neigung gegangen, 
Denn ich fuchte jeder Zeit 
Sie zu befriedigen Gelegenheit. 


38. Des Nachts Tieß ich oft durch mein Fenfter 
Manche mit Fleifch und Bein verſehene Ge- 
fpenfter,, | 
” Die dann meiftens die halbe Nacht 
Dis am Morgen bei mir zugebradit. 


39. Auch fonnte ich mir die Zeit vertreiben 
Mit manchem erhaltenen Liebesichreiben 
Don fo herzbrechendem Inhalt, als man 
In jedem Romane Iefen kann. 


40. ch ging grabe im zwanzigſten Jahre, | 

As ich einftens auf einem Balle ware; | 
Da ward ich mit einem Herren befannt , 

Herr Baron von Hogier genannt — — 


41. Hier fiel ihr Hieronimus ind Wort plötzlich: 


„Herr von Hogier? — — das ift entfetzlich! 
»Sein Name fowohl, als fein eigentlicher 
Stand 


„Iſt mir, mein Seele! nicht unbefannt; 


42. „Herr von Hogier war ein Bärenhäuter !u 
Sa, das war er, ſprach Amalia weiter, 
Und Sie follen , Tieber Hieronimus! ſehn, 
Was zwifchen mir und ihm tft gefchehn. 


— 
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43. Herr von Hogter hat mir dazumalen 
Bon Perfon und Weſen höchlich gefaffen, 
Denn fein reiches Kleid und große Verüd 
Nahm mich ſchon ein, im Augenblick. 


44. Er that mir höchſt verliebte Anträge 
Und mir gefielen ſeine Vorſchläge, 
Um deſto mehr, da er hoch und theuer ſchwur: 
Ich ſey ſeine einzige Göttin nur. 


45. Auch ſprach er viel von ſeinen Gütern und 
Vermögen, | 
Welche im Lande Sachfen wären gelegen, 
Ob er gleich bishero nur fo 
Reifete durch die Welt inkognito. 
46. Er that mir auch deutlich proponiren, 
Er wolle mich gerne von Haufe entführen, 
Ich möchte nur mit vielen Juwelen und | 
Geld mich verfehen auf die beſtimmte Stund. 


| 

47. As mich nun Nachts nichte verhindert, | 

Hab ich zu Haufe Kiften und Kaften geplündert; 
Etedte, was ich da befam, zu mir 

Und entfloh mit dem Herrn von Hogier. | 


"8. Wir eiften, big wir ung endlich befanven 
Faft an den äußerſten Gränzen der ſchwäbiſchen 
| Landen, ' 
Und haben in ven erften vier Tagen fat 
Reine zwölf Stunden ausgeraſt't. 
] 


— 
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49. Was wohl die Eltern gedacht, als fie gefunden 
Ihre Kaften Teer und die Tochter verfchwunden , 
Und wie fie geweinet, geflucht und geſchmählt, 

Das bleibt an feinen Ort geftelft. 


50. Als wir endlich in X. angekommen, 
So haben wir ung einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszıtruhn 
Ind ung etwas zu Gute zu thun. 


51. Wir blieben da alfo ruhig liegen, 
Lebten in Wonne und Vergnügen, 
Und der Herr Baron von Hogier 
Gtellte fich zärtlich gegen mir. 


52.5 hielte mich nun in meinem Sinne 
Glücklicher als eine Prinzeffinne, 
Und gedachte an nichts als Freud, 
Luſt, Liebe und Ergöglichkeit. 


53. Doch war nunmehro mein Unglück nahe; 
Denn ebe ich es mir verſahe, 
Hat ſich einſt heimlich in der Nacht 
Herr von Hogier, per Poſt, davon gemacht. 


54. Auch mein Geld, lieber Hieronimus! denk Er! 
Nebſt meinen Juwelen waren zum Henker, 
Auch alle Koſtbarkeiten allzumal, 
Welche ich vorher meinen Eltern ſtahl. 


55. Nun ſah ich alſobald offenbare, 
Daß Herr von Hogier ein Spitzbube ware, 
Und daß es nicht allzurichtig ſtand 
Mit ſeinen Gütern im Sachſenland. 


) 
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56. &s ift alfo Teichtlich zu gedenken, 
Wie fehr mid) diefe Sache mußte Fränfen , 
Denn ich hätte von dem Herrn non Hpgier 
Nie eingebildet den Streich mir, 


57. Einfam nunmehr und von allen verlaflen, 
Konnte ich vor Betrübniß mich faum faffen , 
' Und ich wußte nicht, wohin und woher 
Für mich eine fihere Zuflucht wär. 


58. Wieder nach meinen Eltern zu geben, 
Das durfte unmögelich geſchehen; 
Denn ed wäre da ficherlich 
Gar nicht gut gegangen für mid, 


59. Indeſſen waren zu allem Gelüde, 
Noch vier und zwanzig Dufaten zurügfe, 
Welche ich mit aller Vorfichtigfeit 
Genäht hatte in mein Unterfleiv, 


60. Diefe übrige vier und zwanzig Dufaten 
Kamen mir diesmal recht gut zu Statten, 
Denn fie waren nun, um und um, 
Mein ganzes Vermögen und Reichthum, 


61. Ich wolfte num nicht Länger verweilen 
Dem Herren von Hogier nachzueilen, 
Sondern jug glei) am felbigen Tag 
Ihm ebenfalls mit ver Poft nach, 


62. Denn ich hatte im Poftbaufe vernommen, 
Daß er da Extrapoſt befommen, 
Und daß er alfo im Schwabenland 
Sich noch vermuthlich reiſend befand, 


53. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 


69. 
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Hätte ich ihn unterweges attrapiret, 


So wäre er fogleich arretiret, 


Und fo hätte ich gewiß alsdenn 
Meine Sachen wieder befommen. 


Mein Lieber! es war grade dieſe Reife, 
Als ich auf die bewußte Weife 

Sie auf dem Poftwagen traf an, 

Wo unſre Bekanntſchaft zuerft begann. 


Uebrigens iſt es mir niemals geglücket, 

Daß ich Herrn von Hogier hätte erblicket, 
Und ich habe auch niemals nachher 
Gehöret, wo er geblieben wär — — 


Hier ıft Hieronimus abermalen 

Der Amalia in die Rede gefallen: 

ꝓPotz taufend! ich weiß es, wo der Dieb, 
„Der Herr von Hogier, der Schurke, einft blieb, 


„Kurz vor unfrer Bekanntfchaft, Tiebe Amalie! 
„Hatte mich Herr von Hogier, die Ranatlfe, 
„Im Wirthshaufe um vieles Geld 
„Mit feinem falfchen Spiele geprellt; 


„Dies war die Urfache meines Kummers 

„Und meines melancholifchen Schlummers, 
„Den ich endlich bei Ihnen vergaß, 
„Als ich Damals auf dem Poftwagen ſaß. 


»Auch war Herr von Hogier einer der beiven 

„Angetroffenen verfleiveten Kaufleuten, 
„Welche im Wirthshaufe hernachmal'n, 
„Mir ven Beutel mit dem Gelde ſtahl'n. 
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70. „Auch der Räuber, den ich getötet, | 
„Als ich jenen Herrn mit ver Dame gerettet, 
„War wahrlich, von Perfon und Geficht, 

„Kein andrer als diefer Böfewicht. 


71. „Sie können fich alfo zufrieden geben, 
„Der Spigbube ift nicht mehr am Leben, 
„Und ich habe ung alfo mit Recht 
„Für alle Betrügereien gerächt.u = 


72. Amalie verfegte: diefe Gefhichten, 
Welche Sie, mein Lieber! mir da berichten, 
Sind wahrhaftig recht fehr kurios, 
Und meine Berwunderung drob ift groß! 
73. Das Sprüchwort: was auch gar Flein gr 
fponnen, 
Kommt doch endelih an die Sonnen, 
Trifft auch gewiß hier haarklein 4 
Bei dem Schurfen von Hogier ein. 
74. Doch, um im Erzählen fortzufahren, - 
Als wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich ivegen der Saduhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 
7. Gleich drauf mußte es ſich zutragen, 
Daß ein alter Herr mit ſeinem Wagen 
Grade auch dieſe Straße kam, 
Und er mich, da gehend, wahrnahm. 
76. Er nöthigte mich durch ſein freundlich Bezeigen, 
In ſeinen Wagen bei ihm einzuſteigen; | 
Und weil ihm meine Perfon geftel, | 
Gab er mir der guten Worte viel: 
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77. Immer bei ihm als Kammerjungfer zu bleiben 
Und ihm die Zeit angenehm zu vertreiben ; 
Denn er wäre mit Leib und Seel 
Unbeweibt und noch Junggeſell. 


78. Nun ware e8 eines Theils gefährlich, 
Andern Theils, wie ich itzt dachte, auch thörlich 
Gehandelt und gethan von mir, 
Ferner zu fuchen den Herrn von Hogier. 


79. Was mir der alte Herr angetragen, 
Wollte ich alfo nicht ausſchlagen, 
Dbgleich fein Alter und graues Haar 
Mir fo recht nicht anftändig war. 


80. Sch bin alfo bei ihm geblieben, 
Habe ihm die Zeit gut vertrieben, 
Und ich betrug mich gegen ihn. | 
Als wäre ich feine Gemahfin. 


81. Er Hat mich deswegen hochgehalten, 
Lie mich im Haufe fchalten und walten, 
Und über Gefinde, Mägde und Knecht’, 
Hatte ich zu befehlen ein Redt, 


82. Sch durchſah Stuben, Küche und Keller, _ 

Scheunen, Kammern, Boden und Söller, 
Beforgte die Wäſche, Tiſche und Bett 
Und was fonft noch vorfallen hät. 


83. Bon allen Kaſten hatte ich die Schlüffel ; . 
Jedes Gefchirre bis zur Heinften Schüffel, 
Sogar Silbergeräthe und Leinewand, 

Stunde alles unter meiner Hand. 
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84. Auch von manchem Abend bis zum Morgen 
Trug ich für den alten Herrn alle Sorgen 
Und berufigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiffe geheime Bedürfniſſe empfand, 


85. Denn der gute alte Herre thate 
Nicht das mindefte ohne meinen Rathe, 
Und nichts gefchahe überall 
Ohne meinen gegebenen Beifall. 


86. Sch befam, wie leicht zu gedenken, 
Bon ihm viel anfehnliche Geſchenken, 
Stahl auch überdieß von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit, 
87. Obs num gleich äußerlich an nichts fehlte, - 
So war doch noch etwas, welches mich quälte, 
Und mir fiele deswegen im Anfang » 
Bei dem alten Herren die Zeit lang. 


88, Zwar in der Folge war der Hausfchreiber 
Zuweilen wohl mein Zeitvertreiber, 
Doch weil er fich meiſt Fränflich befand, 
Sp war fein Umgang nicht intereffant, 
89. Es gereichte mir alfo zum wahren Vergmügen, 
Nach feinem Tode einen neuen Hausfchreiber zu 
friegen, 
Und Sie, mein Lieber! waren juft der 
Damals neu angefegte Sekretär, 
90. Sie gefielen mir gleich, da ich Sie gefehen, 
Ich muß es Ihnen offenherzig geftehen, 
Und diefes war dann die Urſach, 
Warum ich für Sie fo kräftig ſprach. 
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94. Uebrigens iſt Ihnen von den Dingen alfen, 
Welche damals unter uns vorgefallen , 
Dis er Sie Nachts einft bei mir fand, 
Lieber Hieronimus! nichts unbekannt. 


92. Als er Sie damals dimittiret, 
Hat mich Ihr Abſchied fehr gerühret, 
Er fuhr aber noch deſto mehr 
Ueber mich mit Berweifen ber. 


93. Haft hätte ich ebenfalls müffen reifen, 
So zornig that er fich beweifen, 
Und gewiß mit fehr vieler Müh 
Befriedigte ich ihn mit Kareffen noch hie, 
94. Indeſſen war doch feit diefen Stunden 
Ceine Neigung zu mir fehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Rüchenmagd 
Ihm beffer als meine Perfon behagt. 


95. Um nun meinen Kummer und Melancholeyen 
Wegen ihrer Abweſenheit zu zerfireuen, 
lebte ich nachhero etwas frei 
Mit des alten Herren Lakei. 
96. Als er aber unfre Vertraulichkeit gefehen, 
Da half mir fein weiter Bitten noch leben, 
Sondern ich mußte alfofort, 
- Mit Sad und Pad, wandern von dort. 


97. Da ich nun mit Geld ziemlich verfehen, 


Entſchloß ih mich fo lange durch die Welt zu 


geben, 
Dis eine neue Gelegenheit fich 
Zeigte zum künft'gen Unterhalt für mich. 


ee —— 
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98. Auf meiner Reife durch dieſe Lande 
Stieß ich auf eine Schaufpielerbante, 
Und auf meine Bitte nahm man 
Mich als eine neue Aktrice an. 


99, Schon hab ich mich bei ihnen folhergeftalten 
Einige Donate lang aufgehalten, 
Und gefpielet fehr gut und wohl 
Jede mir aufgegebene Roll. 


100. Uebrigeng iſt's mir eine große Freude, 
Daß ung das Schiefal nunmehr beide 
Wieder bat fo gefund und vergnütgt 
Zum drittenmale ———— 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luſt bekam, ein Schauſpieler 
zu werden, und wie er dazu von der Jungfrau 
Amalia überredet ward. 


— Om 


l. Sieennime hat die in vorigen hundert 
erien erzählte Gefchichte fehr bewundert, 
Und vergaß, in feinem jegigen Zuftand, 
Den Herrn Patron und das Baierland. 


2. Er that vielmehr von nun an den Schluß faflen, 
Amalien niemals wieder zu verlaflen, 
Und nahm fich desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werden ein Komödiant. 


3. Als diefes Amalta gemerfet, 
Hat fie ihn in feinen Vorſatze geftärfet, 
Und rühmte drauf diefen Stand hoch 
In dem folgenden Apolog: 


4. Ich weiß es Aus fehr wielen Proben, 
Daß der Schaufpielerftand höchlich zu loben 
Bor einem jeglichen andern Stand 
Der da ift in ver Welt befannt, 


5. Denn man fieht darin deutlich und eben, . 
Wie es in dem ganzen menfchlichen Leben 
Bald fehr böfe und bald fehr ſchön, 
Unter einander pflegt herzugehn. 
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6..Bald gibts gar Tuftige Komödien , 
Bald aber jammervolle Tragödien, 
Bald lachet man, tanzet und fingt, 
Bald greint man, feufzet und hinkt, 


7. Bald fieht man recht komiſche Poſſen, 
Bald werden Thränen und Blut vergoffen, 
‚Bald iſt man bürftig, bald ıft man reich, 
Bald jung und roth, bald tobt und bleich. 


8. Bald ift man Bauer, bald ift man Kaiſer, 
Bald iſt man ein Narre, bald ein Weifer, 
Bald ift man vornehm, bald ift man arm, 
Bald ift man Falt und bald wieder warm, 


9. Bald General, bald ein Gemeiner, - 
Bald ein Kapuziner, bald ein Zigeuner, 
Bald ein Bettler , bald ein Baron, 
Bald ein-Büttel, bald ein Herr von, 


10. Bald Renomiſt, bald ein Stutzer, 
Bald Kammerherr, bald Schuhpuger, 
Bald Paſſagier, bald ein Wirth, 
Bald ein Abbe, Bald ein Kühhirt. 


11. Bald ein Pfarrer, bald ein Küſter, 
Bald ein Dummkopf, bald Polyhifter, 
Bald Monarch, bald Unterthan, 
Bald Scharfrichter, bald Amtmann. 


12. Bei dergleichen Abwechfelungen 
Hat man immer neue Vergnügungen, 
Und es wird der Lauf der Welt 
Gar artig dadurch fürgeſtellt. 
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13. Wenn wir die aufgetragenen Rollen 
Nur Hug und vernünftig fpielen wollen, 
Sp lohnt ein Klatſchen der Hand’ 
Unfre Aftionen am End’, 


14, Hingegen wenn wir irgendwo gefehlet, 


Dann wird die Haut uns voll geſchmälet, 
Und alle Zuſchauer im Schauſpielhaus 
Lachen, ziſchen und pfeifen uns aus. 


15. Der Stand, liebe Amalia! den Sie da zeichnen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht läugnen, 
Antwortete darauf mit einem Kuß 
Der neue Schauſpieler Hieronimus. 


16. Er ward nun dem Direktor praͤſentiret 
Und ihm von Amalia rekommendiret, | 
Der nahm denn des folgenven Tages drauf 
Sm unter die ſpielende Geſellſchaft er 


Jobſiade tr Thi. 11 
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Bier und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein wirklicher Schauſpieler ward 

und wie ihm Jungfrau Amalia untreu ward und 

mit einem reichen Herren davon ging, und wie er 
auch in Deſperation von hinnen ging. 


—— — 


1. Geneigter Leſer! jetzt will ich dir fagen, 
Wie fih Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direftor examinirt 

Und feine Fähigkeit probirt, 


2, Tartüffifche Schurken, verborbene Priefter, 
Trunkene Studenten, Tächerliche Küſter, 
Bange Poltrons, verliebte Schreiber 

Und vergleichen ähnliche Rollen mehr 


3. Spielte er alle fehr manierlich, 

Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er befam darin jedesmal _ 

° Der Zuhörer lauten Beifall, 


4. Auch wenn er den Schulmeifter hatte, 
Oder als Autor auf die Bühne trate, 
So fah man ihm auch) dann und wann 
Don Schulmeifter und Autor Teibhaftig an, 


5. Hingegen war im ernfthaften Philoſophen 
Für ihm nicht der mindefte Beifall zu hoffen, 
Auch im zärtlihen Schäferfpiel Ä 
Teiftete Dieronimus gar nicht viel. 
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6. Imgleichen fpielte er fehr ungeſchicklich 
Den vornehmen Herrn und war unglücklich, 
Sp oft er etwas Bernünft’ges befam, 
Oder eine fehr lange Rolle nahın. 


7. Hieronimi jetzige Tage verfloffen 
Indeſſen in Vergnügen und unverbroffen 
Sm Arm feiner ſchönen Schaufpielerin , 
Im Arm feiner lieben Amalie hin. 


8. Er hätte, von ver Liebe gleichſam beraufchet, 
Mit feinem Könige nunmehro getäufchet, 
Und alle fein Trübfal und Elend 
Schien nun gekommen zu feyn zum End, 


9. Aber leider! tft, wie's Sprichwort heiffet, 
Nicht alles Gold und Silber, was gleiſſet, 
Und das unbefländige Glück 
Zeiget oft unvermuthete Tück. 


10. So erfuhr auch) Hieronimus in folgenden Zeiten 
Bald des Glückes Veränverlichkeiten, 
Denn, da er's am wentgften geglaubt, 
Ward ihm fein größtes Bergnügen geraubt. 


1. Und es hat ſich mit ihm begeben 
Der ſchmerzlichſte Vorfall in ſeinem Leben, 
Denn es wurde ihm untreu J 
Seine geliebteſte Amalei. 


2. Nämlich: es traf ſich von ohngefähre, 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre, 
Einſtmals in der Komödia 
Die ſchöne Amalia ſpiuen ſah. 
11 * 
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13. Gleichwie es num uͤberall Narren giebet, 
So hat auch er ſich in fie verliebet, 

Und Amalia ware fo Hug, 

Daß fie feinen Antrag nicht ausſchlug. 


14. In ihrer Gefchichte können wir es Iefen, 
Daß fie. ohnehin fehr geneigt gewefen, 
(Sie: war ja eine Frauensperfon) 
Zur oftmaligen Variation, 


15. Der reiche Herr that fie oft befuchen, 
Hieronimus fing drob an zit fluchen, 
Und hat theils geweint, theilg gedroht, 
Und wünfchte fich in der VerzWeiflung den Tob, 


16. Dadurch ward er aber nur täglich 9 
Bei Amalien mehr verhaßt und unertraͤglich, 
Und ſie ſagte ihm bald darauf 
Ihre Liebe formaliter auf. 


17. Da er nun ihren Entſchluß vernahm, ſo hat er 
Abſchied bald genommen vom Theater, 
Und er ging in äußerſter Deſperation 
Wenige Tage nachhero davon. 


18. Was indeſſen Amalia thut anlangen, 
So iſt ſelbige mit dem Herren davon gegangen, 
Und ſoll bei demſelbigen zwei Jahre hernach 
Geſtorben ſeyn, als ſie im Wochenbette lag. 
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Fünf und dreifigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus nad) feiner Heimath gen Schilb- 
burg gereifet ift und wie er da allerlei Veraͤn- 
derungen fand, 


—J)rV — 


1. Es befande fih nun auf diefe Weife 
Hieronimus abermals auf der Reife ‚ 
Doch war er gereift fein einziges mal 
Sp mißvergnügt als im gegenwärtigen Sal, 


2. Amaliens nie vermuthete Untreite 
Ware feinen Gedanken ftündlich neue, 
Und er hätte aus Berzwerfelung 
Faſt gewagt einen gefährlichen Sprung, 


3. Zwar wäre in feinem betrübten Zuftande 
Für ihn beim Herrn Patron im Baierlande 
Die befte Zuflucht gewefen wohl, 
Wenn ich mein Gutachten fagen ſoll. z 
4. Aber einer, der mit Betrübniß befeflen, 
Pfleget oftermal fich zu vergeffen, 
Und ift gemeinlich zu folcher Zeit | 
Mehrmals ern Thor und nicht gefheut. 


5. Alſo ftatt fich anders ; Hin zu wenden 
| In feinen gegenwärtigen Umftänden,. 
Stellte Hieronimus feinen Sinn 
Nach ſeinem Geburtsorte Schildburg hin. 





=» 166 — 


6. Weil ihm nun eben Feine Hinberniffen 

Auf der Heimreife fonderlich aufftießen, 

Saoo iſt er, dem Himmel fey gedankt! 
Wohlbehalten endlich da angelangt. 


7. Hier hat er bei feiner Ankunft geſehen, 
Daß große Veränderungen waren gejchehen 
In manchen Sachen, während der Zeit 
Seiner fo langen Abmwefenheit, 


8. Seine Mutter war zwar noch am Leben, 
Aber ihre äußerliche Umſtände flanden eben 
Nicht allzuwohl, fondern jämmerlich 
Und fie ernährte fich kümmerlich. 
9, Einer feiner Brüder war gegangen 
Den Weg alles Fleifches, einer hat angefangen 
Einen Heinen Nürnberger Kram, 
Wovon er feinen Unterhalt nahm. 


10. Der ältefte Bruder Iebte im Eheſtande 
Mit dem häßlichſten Werbe im ganzen Lande, 
Doch machte das Geld, welches fie befaß, 
Daß er ihre Häßlichfeit vergaß. 
11. Seine ältefte Schweſter hatte 
Den Küfter Lori zum Chegatte, 
Und dieſelbe lebte ziem- 
lich vergnüget und wohl mit ihm, 
12. Die Schwefter Gertrud hatte ein Kind vom 
Prokrater 
Geier, welcher, als er worden war Vater, 
Sich davon hatte gemacht geſchwind 
Und die Braut verlaſſen ſammt dem Kind. 
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13. Sie fuchte fich To gut als möglich zu ernähren, 
Hatte vielen Umgang und Verkehren 
Mit jungen Leuten von reichem Stand, 

Bei welchen ſie ihren Unterhalt fand. 


14. Eine andere Schweſter war hei einem alten 
Wittwer, ihn zu warmen und hauszuhalten; 
Und auch diefe Tebte mit ihm, in fs weit, 
In Friede und guter Einigfeit, 


15. Und feine alferfüngfte Schwefter, 
Ein blühendes Mädchen, genannt Eſther, 
War noch bisher der Mutter- Troft 
Und befame von ihr die Koſt. 


16. Ob nun gleich des Hieronimi Ankunft zware 
. Mutter und Gefchwiftern angenehm ware, 
Weil es fehr Lange hatte gewährt, 
Eh fie von ihm gefehn oder gehört: 


17. Sp wollte es fich doch für ihn nicht fügen, 
Us ein Fauflenzer müßig da zu liegen, 
- Man ware alfo darauf bevacht, 
Daß er irgend würde untergebracht. 


+3 168 & 


Sechs und Dreifigites Kapitel. 


Wie Hieronimus Nachtwächter ward in Schildburg, 
und wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalin— 
dinens Weiffagung erfüllet ward. 





1. Nun ware gerade in diejen Tagen 
Der Nachtwaͤchter in Schildburg zu Grabe getragen 
And feine Bedienung ware bisher 
Noch unbefeget, vakant und leer, 


2. Da nun in allen gutgeordneten Staaten 
Man ven Nachtwächter nicht kann entrathen, 
Sp ward voh den Bürgern deliberirt, 
Damit ein andrer würde ordinirt. 


G., 


% 
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3. Nun fanden ſich zwar fähige Subjekte, 
Denen der entledigte Dienſt wohl ſchmeckte, 
Doch wegen der Stimme ſtarkem Ton 
Nahm man auf Hieronimus Reflexion. 


4. Zwar machten Anfangs einige Perſonen 
Dagegen Einwürfe und Objektionen, 

Als wenn Hieronimus eben nicht fehr 

Zu diefer Bedienung gefchieflich wär. 


5. Denn weil man.ihm die Nachrede machte, 
Daß er Tieber fihliefe als machte; 
Sp wäre infolglich auf diefe Art 
Das Städtlein nicht gehörig bewahrt. 


6. Indeſſen ward er doch bald einhellig 
Bon der ganzen Bürgerei, fürmlich und völlig, 
So daß am Berufe nichts gefehlt, 
Zum neuen Nachtwächter erwählt, ” r 


7. Jedoch mußte er fich vorhero bequemen 
Des vorigen Wächters Wittive zur Traugunehmen, 
Denn der verftorbene felige Mann 
Nahm ſich gar treulich des Städtleins an, 


8. Um alſo feine Treue zu vergelten 
An der hochbetrübten Mittwe, fo ftellten 
Die Bürger die Heirath ihrer Perjon 
Als eine Condition fine qua non, 


9. Weil fie nun erſt war dreißig Jahre 
Und ihre Perſon nicht häßlich ware, 
Sp nahm Hieronimus den Vorſchlag an 
Und wurde alſo ihr Ehemann, 


w 
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10 Es wurden nunmehro Alten und Jungen 
Die Stunden der Nacht wieder vorgefungen, 
Denn der neue Wächter Hieronimus 
Nahme das Horn vor’s Maul und bluß. 


11. Und fo oft er die Glocke hörte fchlagen, 
Hub er an folgendes zu fagen: 
„Höret ihr Herren in der Still, 
Was ich euch fingen und fagen will: 


12, »Die Kirchglocke hat fo eben 
„Eilf, zwölf, ein, zwei, drei Schläge — 
„Bewahret, wenn ich euch rathen ſoll, 
„Das Feuer, das Licht und eure Töchter wohl; 


13. »Damit ſich niemand etwa verbrenne, 

„Oder ſonſt Schaden entſtehen könne, 

„Und ſeyd ſehr wohl auf eurer Hut, 
„Hut, Hut, Hut, Hut, Hut thut gut.“ 


14, Er hat ſich übrigeng ſtets aufgeführet, 
Mies einem frommen Nachtwächter gebühret, 
Er fchlief am Tage deſto mehr, 
Damit er des Nachts fein wachſam wär, 


15. Sn alfer Zeit, da er gewacht und gefungen, 
Iſt es Feinmal einem Diebe gelungen, 
Daß in Schildburg eine Räuberei 
Irgendwo nächtlich geſchehen ſey. 
16. Und jeder Bürger, wenn er noch ſo hart ſchliefe, 
Erwachte, wenn Hieronimus bließ oder riefe, 
Und ſeines Horns und Halſes Schall 
Hörte man im Städtlein überall. 
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17. So hat fich denn alles kurios gereimet, 
- Mit dem, was Frau Jobs Rapitel zwei getraumet, 
Und alles trafe nun haarflein, 
Ber dem Nachtwärhter Hieronimus ein. 


18. Auch von dem, was Urgalindine gefaget, 
Als man fie um das Schickſal des Knaben gefraget, 
Nach den Gründen der Chiromantia, 
Ware nunmehro die Erfüllung da, 


19. Dan Eonnte, nach nun vollendeten Sachen, | 
Bon allem biefem bie befte Deutung machen, 
Wie's dann mit Prophezeihungen überhaupt 


» geht 
Daß man felbige hernach erſt verſteht. 


20. Was indeſſen Frau Schnepperle geſprochen, 
Als Frau Jobs war mit dem Kind in den Wochen, 
CWie Kapitel drei zu erſehn) 
Das iſt vor dieſesmal nicht geſchehn. 

21. Aus demjenigen, was wir nunmehro wiſſen, 
Läſſet ſich gegen Frau Schnepperle ſchließen, 
Daß ſie in der Kunſt der Phyſionomei 

Nicht genug erfahren geweſen ſey. 
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Sieben und dreißigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus einen Beſuch befam von Freund 


Hein, der ihn zur Ruhe brachte. Ein Kapitel, 
| ſo gut als eine Leichenrede, 





1. Es iſt geweſen ſchon ſehr lange, 

Wie uns Gelehrten bewußt iſt, im Gange, | 

Ein gar Huges Sprichwort, es hat's | 
Der alte Kirchenvater Horaz: 


2. Sowohlgegen die Palläfte ver Großen, 
Als gegen die Hütten der Armen pflegt | 
zu ſtoßen | 
Der überall befannte Freund Hein 
Mit feinem dürren Knochenbein. 
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3. Das will eigentlich nach dem Grunbtert fagen: 
Alles, was da lebt, wird zu Grabe getragen, 
Sowohl der Monarh, als der Unterthan, 
Sowohl der reiche als der arme Mann, 
4. Sintemal Freund Hein pflegt unter beiven 

Nicht das mindefte zu unterſcheiden, 

Sondern er nimmt alles, weit und breit, 
Mit der ſtrengſten Unparteilichfeit, 
5. Und er pflegt immer fchlau zu lauern 

Sowohl auf den Ravalier, als auf ven Bauern, 
Auf den Bettler und Großſultan, 

Auf den Schneider und Tartarchan, 
6. Und er geht mit ver feharfen Senfen 

Zu Lakaien und Ereellenzen, 

Zu der gnäbigen Frau und der Viehmagd 
Ohne Diftinktion auf die Jagd. 
7. &8 gilt ihm gar-fein Verfchonen, 

Er arhtet weder Knotenperücken noch Kronen, 
Meder Doftorhut noch Hirfchgeweih, 
Zierrathen ver Köpfe mansherlet. 

8. Er hat bei der Hand tauſend und mehr Sachen, 

Welche ein End mit uns können machen; 

Bald gibt ein Eifen, bald die Peft, 
| Bald eine Weinbeere ung den Reſt. 
9. Bald eine Krankheit, bald plötzlicher Schrecken, 

Bald Arzeneien aus den Apotheken, 
Bald Gift, bald Sreube, bald Aergerniß, 
Bald Liebe, bald ein toller Hundsbiß. 

10. Bald ein Prozeß, bald eine blaue Bohne, 

Bald eine böſe Frau, bald eine Kanone, 
Bald ein Strick, bald ſonſtige Gefahr, 
Mofür ung alle der Himmel bewahr. 
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11. Da helfen, um fich zu befreien, 
Nicht d’Arcons ſchwimmende Battereienz 
Denn Freund Hein, der hungrige Schelm, 
Fürchtet weder Feftung, Schild, Degen noch Helm, 
12. Der Kommandant in den fieben Thürnen, 
Der Großvizier zmwifchen hundert Dirnen, 
Sp wie Divgenes in feinem Faß 
Waren alle für ihn ein Fraß. 
13. Sp.ift es von jeher gehört und gewefen, 
‚Wie wir in den Gefchichtbüchern können Iefen: 
Jakob Böhme und Ariftöteles, 
Klaus Narre und Demofthenes, 
14. Der ungeftalte Nefop und bie fihöne 
Weltberühmte griechifche Helene, 
Der arme Job und König Salomon 
Mußten endlich alle davon. 
15. Raifer Mar und Jobs der Senater, 
Birgilund Hans Sachs mein Aeltervater, 
Der Heine David und große Goliath 
Starben alle, theils früh, theils ſpat. 
16. Niklas Klimm und Markus Aurelius, 
Katy und Eulenſpiegelius, 
Ritter. Simfon und Don Quixot, 
Sind leider nicht mehr, fondern tobt, 
17. Auch Rartsuche,und König Merander, 
Einer nicht ein Haar beffer als ver ander’, 
- Held Bramarbas und Hannibal, 
‚Sie farben alle Knall und Kalt. 
18. Auch Auguft, der Held Polens, 
Und Karl ver Zwölfte mußten volens nolens, 
Sp wie der Perfer Schach Kulikan, 
d ber große Czaar Peter dran, 
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19. Item, Xerres mit feinem ganzen Heere, 
Potiphar mit feiner Hausehre, 
Und der einäugige Polyphem, 
Und der alte Methuſalem. 
20. Alle, alle mußten in die ſchwarze Bahre, 
Kalvin und der Vater von Sankt Klare, 
Auch der Patriarch Abraham, 
Und Erasmus von Rotterdam, 
21. Auch Mülfer Arnold und die Advokaten 
In den weitläufigen preußifchen Staaten, 
Tribonian und Notar April, 
Der zu Regensburg von der Treppe fiel, 
22. Alles, alles fank vor Pie Sichel, | 
Hıppofrates Magnus und Schuppachs Michel, 
Galenus und Doktor Menadie 
Mit ver Salernitan’fchen Akademie; 
23. Reiner konnte feiner Fauft entfliehen, | 
Nicht Noftradamus und Superintendent Ziehen. 
Mit Doktor Fauft und Träumer Schwevenburg 
Ging er ohne Umftände durch. 
24. Orpheus den großen Mufifanten, 
Molieres den Romödianten, 
Und den berühmten Maler Apell, 
Nahm Freund Hein fammtlich beim Kell, 
25. Auch den Midas mit den langen Ohren, 
Den Dichter Homerus blind geboren, 
Den lahmen Tamerlan und Tänzer Beftris; 
Kein einz'ger von allen entjprang ihm bie, 
26.4 ja, lieber Lefer! dies Furchtgerippe 
Fraß die Penelope, Kantippe, - 
Judith, Dido, Lufretia 
Und Die Königin aus dem Reiche Arabia- 
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27. Den lachenden Demofrit und den Murrkopf Timon 
Gaufler Schröpfer und den Zauberer Simon, 
Den Sofrates und jungen Werther, fürwahr 
Senen als Werfen, diefen als Narr, 
28. Selbft Bucephales und Roffinanten, 
Und Abulabas den Elephanten, 
Roß Bayard und Bileams Efelin 
Nahm Freund Hein zum Morgenbrod Hin, 
- 29. Summa Summarum, weder vorn noch hinten 
Iſt in den Chroniken ein Erempel zu finden, 
Daß Freund Hein etwa irgendwo Ieer 
Ber jemand vorübergegangen wär. 
. 30. Und was er übrigens noch nicht gefreffen, 
- Wird er doch in der Folge nicht vergeffen, 
Sogar, leider! Fieber Lefer, auch dich, 
‚Und was das fehlimmfte ift, fogar mich, 
. 31, Sp ward es nun auch gleichergeftalten 
Mit vem Nachtwächter Hieronimus gehalten, 
Denn auch bei ihm ftellte Freund Hein 
Sicch nad vierzig Jahr und drei Wochen ein. 
32, Er befam nämlich ein higiges Fieber, 
Das wäre wohl nun bald gegangen über, 
Wenn man’s feiner guten Natur 
Hätte wollen überlaffen nurs 
33. Jedoch ein berühmter Doftor im Kuriren 
Brachte ihn durch feine Lebenseliriren, 
Nach der beften Methode gar ſchön 
An den Drt, dahin wir alle einft gehn. 
34. Als man ihn num zu Grabe getragen, 
Sührten die Schildburger große Klagen, 
Denn feit undenflichen Zeiten ber 
War fein fo berühmter Nachtwächter als er, 
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Herr Hieronimus. Jobs, 


ehemals verftorbener Nachtwächter zu Schilbburg, 
jegt wohlverbienter Pfarrer zu Ohnewitzz. 


feben, Meinungen und Thaten 





von 


Hieronimus Jobs 


weiland 


Kandidaten, 


der zwar als Nachtwächter zu Schildburg ſtarb, 


doch endlich 


die Obnwißer Pfarre erwarb. 


\ 


— — 


Ebenfalls fo gut es konnte geſchehen, 
Durchgehends mit Holzſchnitten verſehen, 
Zum Theil nen und zum Theil alt, 
Sauber gemacht und wohlgeftalt. 


Zweiter Theil. 
Fünfte Auflage 
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1, Hatte es nie können ahnen noch glauben, 
Daß mir Zeit und Umſtände würden erlauben, 
Von Hieronimus Jobs einen zweiten Band 
Einem ehrſamen Publikum zu machen bekannt. 





2. Denn die Herren Kritiker und Recenſenten 
Machen heuer mit folchen Produkten fein’ Kom⸗ 
plimenten, | | 
Und verfahren überhaupt bunt und kraus, 
Weann ein Autor gibt ein Büchlein ’raus, 
Jobſiade ar TH. 1 
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3. Drum war auch mir ſchon bei dem erften Gange 
Schier nicht gut zu Muth, fondern herzlich bange, 
Und ich zuge, fo gut es Fonnte feyn, 
Das Aushängefhild der Autorfchaft ein. 


4. Mochte auch eben niemanden groß flattiren, 
Noch gelehrten Journaliſten die Hände ſchmieren; 
Denn ich dachte: es falle wie es fallt; 
Sch fchreibe incognito und behalte mein Gelb; 


5. Und, poſito! mein Büchlein würde tüchtig ge- 
peitſchet, 
Weil es fo erbärmlich gereimet und gedeutſchet; 
So geht es doch, nach löblichem Brauch, 
Nicht anders beſſern Schriftſtellern auch. 


6. Indeß iſt es meinem Kindlein beſſer ergangen, 
Als ich's jemals hätt' können wünſchen und ver— 
langen, 
Denn ſelbſt große Leute haben oft und viel 
Damit gehabt ihre Luſt und ihr Spiel. 


7. Ein und andrer gab ihm zwar kleine Stöße 
Und hier und da etwas vor ſeine Blöße; 
Jedoch für muthwillige Kinder klein 
Muß ja billig gute Zucht und Strafe ſeyn. 


8. Ich weiß doch, man iſt ſo artig geweſen, 
Hat meinen Hieronimus Jobs weit und breit 
| gelefen, 
Un» über den. Spaß, ven er gemacht, - 
Das Zwerchfell gefehüttelt.und oft gelacht. 


— 
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9. Man fagt fogar, er wirkte befonder 
Als ein Specificum gegen das Hypochonder, 
Und wäre fo gut als das befte Laudan 
Bei dem, der für Sorge nicht fehlafen Fann. *) 


10. Das will nun, wahrlich! in unfern Tagen, 
Die fo aufgeklärt find, viel fagen; 
Denn manches Buch in Profe und Gedicht 
Hat befanntlich fo viele Verdienfte nicht. 


11. Ich bin dergeftalt, auf vielfältiges Bitten, 
Zur Ausgabe eines zweiten Theiles gefchritten, 
"Und behalte drin die gewohnte Neimerei 
Nach Hans Sachfens ſchöner Manier bei. 


12. Es werden zwar in den Neimen manche Strophen 
Auf zu wenig Füßen hinkend angetroffen ; 
Es find aber auch manche Strophen wieder 
dafür 
Länger, und mit zu viel Füßen laufend allhier. 


13. Darob macht vielleicht mancher Herr Runftrichter 
Zwar Grimaſſen und ſaure Amtsgefichter; 
Ich Fehr mich aber dermal wenig oder gar nicht 
An ein folches ernfthaftes Runftgeficht. 


14. Es werden auch die vornehmften Gefchichten und 
Dinge 
Welche ich allbier befannt mache und befinge, 
Wie gebräuchlich im faubern Holzſchnitt, 
Zur Anfchaulichkeit getheilet mit, 


*, Siehe den Reichdanzeiger 1797 Mr. 123 Seit: 1331, 
1 * 
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15.06 Herr Unger in Berlin, oder wer fonf, 
fie geſchnitten, 
Dies zu unterfuchen, will ich mich fehr verbitten; 
Iſt die Arbeit nur gut, fo liegt nichts dran, 
Was für ein Holzſchneider fie gethan. 
16. Zwar hatte ich diefen Theil ſchon laͤngſt gefchrieben, 
Der Drud ift aber verſäumet und unterblieben; 
Denn ich Litte, Teiver! auch manchen Verdruß 
Db des Bichleing ‚ welches ich Hagen muß. 


17. Nämlich, man bat mir boshafter Weiſe Schuld 
gegeben, 
Als wenn ich in des Jobs Thaten 
und Leben 
Ueberalf hätte fatyrifirt, 
Oder gar perfonalifirt, 


18. Nun kann ich aber, bei meiner Treu und Ehren! 
Jedermänniglich Taut und offen erklären, 
Daß ich von perfönlicher Beleidigung frei, 

Und für niemand das Büchel anftößig fey. 


19. Wer ſich alfo in Zufunft etwa würde vergeſſen 
Und mir abſurde Abfichten beimeflen, 
Den erkläre ich hiemit und rund 
Kür einen et cetera und böfen Leumund!! 


20. Ich hoffe, der hochgeneigte Lefer nimmt dieſe 
Ganz gehorfamfte Proteftation und Erfüfe 
Gütig auf, und fo ſchreite ih dann 
u und fange die Geſchichte an, 





Zweites Kapitel. 


Wie der zweite Theil des Lebeng von Hierom- 
mus Jobs ſich mit feinem Leichenbegängniſſe 
| anbebt. 





1; Hat man wohl je irgend gehört und geleſen, 
Daß ein Rebensbefchreiber in der Welt gewefen, 
Welcher ven zweiten Theil der Rebensgefchichte 
anheht, 
« Da, wo der Held =: Gefchichte nicht mehr 


2. Dennoch foll dieſes, wie wir nun werben fehen, 
Bon mir ohne alles Bedenken gefchehen ; 
Ich paſſire folglich in dieſem Fall 
Für ein leibhaftes Schriftſtelleroriginal. 


FT 
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3. Alfes, was ich in den folgenden Jahren 
Bon Hieronimus Jobs ferner gehört und erfahren, 
Das erzähl ich ohne Umſtände getreu, 
Und thue davon weder etwas ab, noch bet. 


4. Indeſſen was ich nun von ihm finge und fage, 
Geſchiehet freifich nicht immer und alfe Tage; 
Doch iſt's auch überall nicht fo beftelft 
Wie im Lande Schwaben und in der Welt. 


5. Es gingen faft alle Bürger, arme und reihe, 
Mit dem wohlfeligen Hieronimus in. Schilohurg 
zur Reiche, 
Und es fchaffte traurig auf's offne Grab 
Glockengeläute vom Kirchthurm herab, 


6. Hinter dem geiftlichen Herrn im Trauerornate 
Folgten fammtliche Glieder vom Magiftrate ; 
Jeder Mann, und noch mehr jede Fran, 
Beobachtete Rang und Etikette genau. 


7. Der Pfarrer ſchien noch während dem Marfchire 
Seinen wohlgewählten Leichtert zu fludiren, - 
Und Küfter und Schulkinder fangen jämmerfic 
Das bekannte Lied: Herzlich thut micha 


8. Die Reihe der Leidträger war ungewöhnlich 
Lang, und der Zug traurig und anfehnlich ; 
Faft jeder weinte und manchen Flor 
Sah man flattern vom langen Ohr. 


| 

9. Denn fein Nachtwächter, feit undenflihen Bei 
War ſo beliebt gewefen bei allen Leuten , 

Und jeder, der ihn kannte, behauptete Fühn: 

Daß er geftorben, fey mordichade um ihn. 
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10. Der armen Wittwe ihr Leid fehien am größten 
Und man vermochte kaum fie zu tröften, 
Obgleich fie noch war gefund, friſch und jung 
Und allenfalls zur dritten Ehe gut genung. 


11. So kam der Leichenzug im langſamen Trabe, 
Zum Rirchhofe bei dem ſchaudervollen Grabe, 
Und man machte feterlich alfobalo 
Zur Einfenfung des Sarges die Anftalt. 


12. Da hub der Pfarrer, im Veroriven nicht blöde, 
Erft an zu fagen eine ftattliche Leichenrede, 
Worin er, wie Recht ift, mit großem Lob 
Anfangs die Verdienſte des Sel’gen erhob: 


13. „Wie daß er infeinem ganzen Wandel und Wefen, 
„Ein getreuer Nachtwächter des Städtleins ge- 
wejen 
„Und daß er dafür im Grabe nun 
„Nach fo langem Wachen, Eünne frievlich 
ruhn.« 


14. Er hatte aber noch gar nicht lange geſprochen, 
Da wurde er durch ein Geräufch unterbrochen, 
Und ehe er mit dem Exordium 
Zu Ende fam, ward er plöglich ftumm. 


15. Dies große Geräuſch, Stöhnen, Pochen und 
Prallen, 
That ans dem Sarge des weiland Jobs fehallen ; 
Jeder ſtutzte und fpiste das Ohr 
Und manches Haar firäubte fich Hoch empor. 


16. Himmel, was gab dies für ein Speftafel! 
Alles fchrie laut: Mirafel, Mirakel! 
Alt und jung, Küfter und geiftlicher Herr, 
Floh'n als ob Feuer hinter fie war”. 


17. Alle und jede erfchreckte vie Meinung: | 
Es ſpucke hier eine Gefpenftererfcheinung ; | 
Denn im Schwabenland war man indem Stück 
Der Aufflärung noch etwas weit zurüd. 


18. Da flogen im Fliehen Flöre und Tücher, 
Trauermäntel, Alongeperürfen und Bücher, 
Hauben, Haarbeutel, Handſchuh umber, 
Und plößlich wurde der Kirchhof fchier Ieer. 


19. Aber Her Schneller, feit geraumen Jahren 
In Heilkunde und Phyſik weiblich erfahren, 
Welcher zum Glücke dem Sarge nah ftand, 
Merkte ſogleich, wie die Sache bewandt. 


20. Er ſchrie Iaut zu dem fliehenden Haufen, 
Man möchte nicht fo erſchrecken, noch weglaufen, 
Denn das Ding wäre nicht fo arg. 
Er warf indeffen den Dedel vom Sarg. 


21. Als diefes von Herrn Schneller gefchehen, 


Hat man mit großer Verwunderung gefehen, 
An Bewegung der Hände, des Leibes und 
Kopfs 


opfs, 
Den wieder auflebenden Nachtwächter Jobs. 
22. Dieſer Vorfall iſt zwar ſonderbar zu hören, 
Indeß läßt er ſich ganz natürlich erklären, 
Weil der gute Hieronimus zwar 
Todt ſchien, aber nicht eigentlich todt war. 


| 
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23. Sener Doktor hatte ihm auf Top und Reben 
Ein feynfollendes Lebenselyxir eingegeben , 
Welches aber, als ein ftarfes Optat, 
Drei Tage lang feine Wirkung that. 


24. Man hatte ihn alfo und vergeftalten 
In feinem Schlafe für wirklich tobt gehalten, 
Diefes Beifpiel lehrt nun jedermann , 
Wie leicht man fih am Tode irren kann. 


- 25. Dean fagt, es hätte ſchon andre Fälfe gegeben, 
Daß man ohnmächtige Menfchen, bei noch Teben- 
bigem Leibe, aus Irrthum hab 
Zu frühzeitig gebracht ın die Erbe hinab, 
26. In unfern Tagen iſt's alfo 'ne rühmliche Move, 
Daß man vorfichtig iſt bei der Menſchen Tode, 
Und daß nun niemand mehr in die Erbe finft, 
Dis er, falva venia, faul ıft und ftinft, 


27. Beiläufig füh'r ich dies jedem zu Gemüthe, 
Damit man überall ein Unglück verhüte; 
Denn ein jever ehrlicher Biedermann 
Könnte fonft mal erfchrecklich laufen an. 


28. Auf Heren Schnellers Beranftaltung faßten 
Nun die Träger den Sarg mit dem weiland 
Erblaßten, 
Trugen ihn geſchwinde ins nächſte Haus, 
Zogen die Todtenkleider ihm aus, 


29. Und Herr Schneller, der rüſtige Bader, 
Schlug ihm darauf tüchtig eine Ader, 
Rieb Stirn und Schläfe mit Salmiak, 
Und ſetzte ein Klyſtier von Rauchtabak. 
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30. Der Leib ward mit warmen Tüchern frottiret, 
Die Nafe mit Efjig und Spirituffen gefchmieret 
Und fo fehrte Hieronimus zum Glüd 
‚Bald wieder ganz in’s Leben zurück. 


31. Er bat ſich darauf feit diefen Stunden 
Böllig gut und gefund befunden, 
Und des Herren Schnellers Arzenet 
Truge dazu augenfcheinlich ber. 


32. Nur behielt er noch Tange eine blaffe Farbe 
Und am Kopf vom Stoßen im Sarge eine Narbe, 
Wurde jedoch von folder Zeit an 
Ein fehr vernünftiger und braver 
Mann. ' 


"33. O6 etwa die Herren Pſychologen 
Die Urfach einer ſo günftigen Aenderung erwogen, 
Und 9b davon mehr Exempel feyn, 
Diefes zu erfahren follte mich freun. 


+3 11 & 


Drittes Kapitel. 


Vorin die Fran Nachtwwächterin Jobs plötzlich ſtirbt, 
I aber Hieronimus felbft fich wohlbefindet. 
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1. Nach dem gemeinen Sprüchwort iſt große Freude 
Gemeiniglich gemiſcht oder befolgt mit Leide, 
Und vom luſtigen Hopſa und Fröhlichkeit 

Iſt Jammer, Auweh und Trauer nicht weit. 


2. Dies Sprichwort hat auch, leider! bald nach dieſen 
Geſchichten, in Hieronimi Hauſe als wahr ſich 
gewieſen, 
Wo nur ein Schritt, ja nur ein Haar, 
Zwiſchen dem Tode und Leben war. 


3. Denn kaum war Hieronimus wieder auferwecket, 
So ward ſeine Frau davon ſo heftig erſchrecket, 
Daß alles Blut im Leibe bei ihr erſtarrt 
Und ſie plötzlich eine Leiche ward. 


4. Da half weder Aderlaſſen noch Klyſtiren; 
Sie blieb todt, ohne einmal ſich zu rühren, 
Und Herrn Schnellers erhabene Kunſt 
Erſchöpfte ſich an ihr ganz umſunſt. 


5. Ob etwa die ſchnelle Freude ſie ſo verdorben, 
Daß ſie davon ſo geſchwinde geſtorben, 
Dieſes, ſowohl als anders noch mehr, 
Genau zu erörtern, gehört nicht hieher. 
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6. Einige haben wollen behaupten und fagen, 
Als ob Frau Jobs fchon in den erften zwei Tagen 
Der Wittwenfchaft mit einem andern fich 
Hätte verlobt und eingelaffen ehelich; 


7. Des erblaßten Gatten Auferftehung aber wäre 
Nun bei ihr gekommen in Die Duere, 
Und diefer unvermuthet große Schmerz 
Hätte ihr gebrochen das empfindliche Herz. 


8. Allein, es ift Sünde fich fo zu überetlen 
Und von armen jungen Wittwen fo lieblos zu 
urtheilen ; 
Das ficherfte, was man davon fagen kann, 
Iſt: der Tod will eine Urfache han. 


9, Sie ward nach vier Tagen zur Erde beftattet, 
Und Hieronimus, zwar noch etwas ermattet, 
Gab doch mit aller Zärtlichkeit 
Ihr zur Ruheſtatt das Geleit, 


10. Froh, daß er diesmal dem Grabe entnommen 
Und mit dieſer Kleinigkeit glücklich davon ges 
fommen; 
Denn er dachte , befler heißt’s: Heute dir 
‚Und nad Gelegenheit erſt morgen 
’ mir, 
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Viertes Kapitel. 


Allerlei Bewegungen und Reden, welche nad 
piefen Begebniffen entftanden, und von der Ver- 
ordnung, welche der Magiftrat herausgab, nie- 
mand zu begraben, als wenn er todt fey; bei 14 

Goldgulden Brüchte zum Behuf der Kämmerer, 





1. Das Gerücht von dem geſchehenen Abentheuer 
Verbreitete fich überall wie ein laufend Feuer, 
Und ward bald durch ganz Schwabenland 
Theils mit, theils ohne Zuſatz bekannt. 


2. Mancher hielt es für eine erfonnene Mähre, 
Was da in Schildbuxg neulich gefchehen wäre, 
Und jeder nach feiner befondern Manier, 
Disputirte davon, theils wider, theils für. 


3. Andre erzählten, daß man letzthin habe 
In Schildburg gebracht einen Mann zu Grabe, 
Welcher nunmehr in Gefpenftergeftalt 
Herumging und erfchreckte Jung und Alt. 


4. Andre haben fogar behauptet und gefprorhen, 

Er habe, als Geift, feiner Wittwe den Hals 
gebrochen , 

Weil fie einen jungen Menfchen geküßt; 

Und was des dummen Zeugs mehr if. 
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5. Aber vor allen andern betrug fich 


Der Magiftrat von Schiloburg fehr kluglich; 
Denn fobald der erfte Schrerfen verichwand 
Nahm man das wichtige Gefchäft zur Hand, 


6. Und that in Pleno veliberiren, 


10. 


11. 


Damit nicht künftig was ähnlich's möge paffıren, 
Und machte sub dato den 2ten Hornung 
Bon Wort zu Wort folgende Verordnung: 


. »Sintemal und alldieweil in dieſen Tagen 


„Sich der befondere Cascus zugetragen, 
„Daß man jemand beinahe mit Haut und Haar 
„Begraben hätte, der noch lebendig war; 


.„Alſo findet ein hochweifer Magistratus 


wSchildburgensis, daß es ein fürchterlicher Status 
„Sey, wenn man jemanden fteckt ing Loch, 
„Welcher bei dieſem Actu lebet noch. 


. »Dergleichen Exceffen num fünftig vorzubeugen, 


„Wollen wir alle vbrigfeitliche Mühe bezeigen, 
„Und geben hiemit das ernftliche Gebot: 
Niemand zu begraben, er jey dann tobt. 





„Wer ſich das Gegentheil läßt kommen zu Schulden, 


„Soll geftraft werten um 14 Goldgulden, 
„Und diefes verwirfte Strafgeld fey 
„Dann fürs Acrarium der Kämmeret. 


» Damit es zu jedermanns Kenntniß mög gelangen, 
„Sol man dies an der Rathhausthür feftbangen, 


„Imgleichen noch fonft hier und dort, 
„An den Kirchen und andern öffentlichen Ort. 


12. 


13. 
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„Auf daß jeder Bürger daſſelbe ſeẽhe 

„Und ſich nach dem Inhalte pünktlich begehe, 
„'S findet folglich bei dieſem Plakat 
„Reine Erfüfe der Unwiſſenheit ftatt. 


„Datum im völligen plenissimo magistratu, 
» Coram fänmtlichen gegenwärtigen Senatu. 
+ „Affigatur et bublicetur 
vEt ad Prutacollum notetur, # 








> 16 & 


Fuünftes Kapitel. 


ie diefe Wundergeſchichte vom Magiftrate pro 
tofoffiret ward. Jiem gelehrte Nachricht von ber 
Schildburgiſchen Chronik. 





1. Anfangs vermochte niemand es zu errathen, 
Was die Herren ohnedem noch vorhatten umd 
thaten, 
Denn fie hielten nicht lange nachher 
Eine Rathsverſammlung extraordinär. 


2. Drin wurde der Vorfall protokolliret 
Und von Wort zu Wort geregiſtriret, 
Damit dereinſt Kind und Kindeskind 
Dies Wunder zum ewigen Andenken fünd. 


3. Nämlich, zwiſchen manchem von Mäufen zernag‘ 
ten Briefe, 
Lag wohlverwahrlich im Stabtsarchive 
Ein befonvers ehrwürdiges Stück, 
Genannt Schiloburger Chronik. 


4. Die Dinte war vor Alter fehr erbleichet, | 
Das Papier von Näffe durch und durch erweichet, 
Wobei auch der ſtarke ſchweinslederne Band 
Sich wurmſtichicht und gar zerlumpt befand. 
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5. Der Titel, welcher noch halb aut geblieben, 
Zeigte, wer ehmals den Aufang davon gefchrieben, 
Nämlich Meifter Lolf Didrich Lar, 
Schildburger Hiſtoriograph und Scribax. 
6. Von wannen und in welchem Jahr der Autor 
| gewefen, 
Das fonnt man aufm Titel, leider! nicht mehr 
lefen, ’ 
Auch Jöchers Gelehrten Lexikon, 
Welches ich nachfchlug, meldet nichts davon. 


7. Darf ich indeß bet dieſer dunkeln Sache es wagen, 
Meine unmaßgebliche Meinung zu fagen: 
So lebte Meifter Lolf Divrih Lar, um 
& funfgehnte f — oder ſiebenzehnte 
Sekulum. 
8. Man wird es mir auch hoffentlich erlauben, 
Vor der Hand zu behaupten und feſt zu glauben, 
Wegen der deutſchen Schreiberei, 
Daß er ein Deutſcher geweſen ſey. 


9. Wahrſcheinlich hat der, der die Chronik geſchrieben, 
Zugleich das löbliche Schuſterhandwerk getrieben; 
Denn dieſe rare Antiquität 
War mit Pechdrath geheftet und genäht. 


10. Er war übrigens ein Erzſpasvogel; | 
Denn er führte bald vom Pabſt, bald vom Groß⸗ 
mogel, 
König Jan Börfels, Knipperbsfling und Lips⸗ 
tullian, 
Anekdoten bunt durch einander an. 
Jobſiade ar Thl. 2 


r 
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11. Weiters- wird man fehwerlich von ihm mas er 
ur fahren, 
Bis vielleicht andre gefehiefte Antiquaren 
Des Autors genaue Biographie 
Unterfuchen und befchreiben ſpät ober früh. 


12. Der Schreibftyl war zwar- in den meiften Stücken 
Elendig, wie in andern alten Chroniten, 
Auch war nur drin zu fehn hie und da 'ne Spur 
Einer mit Dinte gemalten Figur; 


13, Aber es war doch drin — zu leſen: 
Was in Schildburg von Anfang der Welt merk—⸗ 
würdig's geweſen, 
Und wie die Arche Noäh nach der Sündfluth 
Auf dem Alpengebirge Ararat geruht, 


14. Und wie die Deutſchen von Japhet abſtammen, 
Und zum Theil nach dem Städtchen Schildburg 
kamen, 

Als zur babiloniſchen Thurmzeit 
Sich die Nationen hin und her zerſtreut; 


15. Auch von Nimrod, dem gewaltigen Jäger, 
Und Goliath, dem renomirten Philiſter und 
Schläger; 
Ferner von Abraham, Iſaak und Jakob 
Und vom geduldigen Mann Hiob; 


16. Die Bauzeit der ägyptiſchen Pyramiden; 
Nachricht von den Alruden und Druiden; 
Und mehr Dinge bald aus alter, bald neuer 


Zeit, 
Na der Umſtände und des Reims Gelegenheit; 
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17. Der Kinder Iſraels Marſch durch das rothe Meer; 
Und wie Pharao drin erfoff mit feinem ganzen 
Heer, 
Da doch einige Zeit hernach der große Chriſtoph 
Durch eben dies Meer ging und nicht erſoff; 
18. Der Juden in Aegypten erlittenes Bedrängniß; 
Ihre nachherige babiloniſche Gefängniß; 
Salomons Tempelbau, und wie nach der Hand 
Jeruſalem wurde vom Titus verbrannt; 
19. Joſua's Vertilgung der böſen Canaaniten, 
Lojola's Stiftung der kreuzbraven Jeſuiten, 
Amerika's Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausſprüche des weiſen Griechen Solon und 
Chineſen Confuts. 
20. Der Hamelſchen Kinder Ausgang nach Sieben⸗ 


bürgen, 
Die Tödtung des Lindwurms durch Ritter Sankt 
Sürgen, 
Simſons befannte luſtige Fuchsjagd, 
Des deutſchen Hermanns große Befreiungs- 
ſchlacht. 
21. Auch. von Mahomet, dem großen Lügenpropheten, 
Anton von Padua dem frommen Anachoreten, 
Item von den heiligen drei Königen 
Sp wohl in Mayland als in Kolln noch jetzt 
zu fehn, 
22. Noch fonft viel Merkwürdiges von den Hebräern 
Und von den Wundern unter ven Maffabiern, 
Und was fonft alles noch unbeſchwert 
Genau zur Schildburger Chr ö 








2 20 = 


23. Daß lange die Türfen und Hünen das: Land befeffen, 
Welche Heiden gewefen und Menfchen gefreffen, 
Bis der heilige Bonifaz rund herum 
Die Schiloburger gebracht zum Chriſtenthum; 
24. Auch daß Karl der Große fie vollends bekehret, 
Indem er das Land überall verbeeret; 
Auch wie fein Vetter, der große Roland, 
Das Fechten aus dem Fundament verftand; 


25, Auch wie zur Zeit ber Yeidigen Kreuzzüge, 
Unter Osttfried von Bouillon, im heiligen Kriege 
Aus Schildburg und dem benachbarten Land, 
Sich mancher Rampe beim Heer befand; 
26. Wie bald darauf, vor ein paar hundert Jahren, 
Die Kirchen in Schildburg gebauet waren, 
Und wer darin, genau Jahr vor Jahr, 
Küfter, Schulmeifter und Pfarrer war; 
27. Auch was zur Reformazionszeit paffiret, 
Wie man fi da geprügelt und disputiret, 
Und wie drauf mancherlei Ketzerei 
Erroget öfters Lärm und Geſchrei; 
28, Auch wann das Rathhaus zu Schiloburg auf 
geführet 
Und man drin zum erftenmal fonfultiret, 
Nebft Rechnung der gehabten Koften bei 
Der damals gefchehenen Schmauferei;- 
29, Wie der Ort felbft nur im Anfange 
Ein Dorf gewefen, un» erft lange | 
Nach Chriſti Geburte, erhalten da: 
Vom Fürſten Stadtsprivilegia, 


>» 1 


30. Nebft einem Galgen für arme Sünder, 
Zum Behuf ihrer und ihrer Kinder, 
Sp daß man zu ewigen Zeiten dran 
Nur Schiloburger Bürger hängen kann; 


31. Auch fonft der lieben Bürgerfchaft zum Guten 
Unverbrüchliche befondere Statuten, 
Welche durch die Länge der Zeit 
Gekommen außer Gebräuchlichkeit, 


32. Es war ferner in dem Buche befchrieben, 
Was fonft in Schiloburg gefihehen und betrieben, 
Alles mit Tag und Datum aufgeführt, 
Und durch fremde Hande Fontinuirt, 


33. Zum Erempel: Blutige Balgereien, 
Beſtechungen und andere Teufeleien 
Bei Rathmannswahlen ; item Hagelfchlag, 
Stabtsprozeffe und fonftige Landplag; 


34, Die Erfcheinung furshtbarer Kometen 
Mit ehlenlangen Schwänzen, welche als Propheten, 
Krieg, Peft, Seuchen und there Zeit 
Den armen Schiloburgern gepropbezeit; 


35, Biele ſchreckliche Somm- und Mondfinfterniffe, 
Windſtürme, Waſſerfluthen und Regengüffe, 
Erdbidem, Mißwachs an Korn und Wein, 
Erzählte die Chronik umſtändlich und baarklein. 


36. Auch waren darin Feinesweges vergeflen 
Ale Schiloburgifche Kriminalprozeſſen; 
Beſonders wie viel Unholdinnen und Hexen man 
Nach gehöriger Waflerprobe verbrann; 
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37. Merkwürdige Todesfälle und Ungelüden, 
Reparirung der Kirchen, Thoren und Brücken; 
Berftorbener Betfchweftern fromme Stiftung; 
Der böfen Juden Brunnenvergiftung. 


38. Mißgeburten, vathhäusliche Defreten, 
Kluge Anftalten in allgemeinen Nöthen, 
(Doc letztere eben nicht intereffant) 
Machte die Chronik gleichfalls bekannt, 


39, Auch Scheibenfchießen und feierliche Aufzüge, 
Klagen über erlittenes Drangfal im Kriege; 
Feindliche Durchmärfche und Einquartirung, 
Kontributionen und Fouragirung; 


40. Auch Nachrichten von erfolgten Feuersbrünſten, 
Und berühmten Schiloburgern, und erfund’nen 
Rünften; DE 
¶ Doch von letzten war Verzeichniß und Beriht 
Meder lang, noch von fonderbarem Gewicht.) 


41. So warb dann auch, wie ich oben that fagen, 
- Das erwähnte Wunder in die Chronik eingetragen, | 
Mofelbft es jeder neugierige Mann | 
Noch jett folgendermaßen Iefen fann: 


42, „Im taufend fiebenhundert und drei und achtzig- 
ften Sabre | 
„Starb ein Mann hiefelbft und war auf der Bahre, 
„Woſelbſt er bis an den dritten Tag 
„Als eine leibhafte Leiche lag; 
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43. » Man war ſchon mit ihm auf dem Gottesacker, 
„Da wurde ex wieder Iebendig und wacker, 
„Und ward darauf völlig gefund, durch 

„Einen gefchieften hiefigen Chirurg, 
A4. vDie Hare Wahrheit diefer Begebniffen ' 
„Bezeugen unterzeichnete Subseripti auf Pflicht 
und Gewiſſen. 
„Lippel Schnar, erfter Burgermeifter und 


Schenkwirth. 
„Kunz Jack, zweiter Burgermeiſter und 
Schweinehirt. 
45. „Görgel Peter, erſter Rathsherr und Blau- 
| färber, 
„Michele Krummholz, zweiter dito und 
Gerber, 
»Häannsle Damm, Hopfenhändler und 
Kamerar. 
„Max Grunz, Lumpenſammler und Ar 
chivar./ 


46. Nota bene! es ware hiebevoren | 
Altiſſimum Silentium bei allen Autoren, 
Bon dieſer höchſtſchätzbaren Antıf, 
Der noch ungedruckten Schiloburger Chronik; 
47. Ich habe alfo bei diefer Gelegenheit geeilet 
Und ber gelehrten Welt Nachricht davon ertheifet; 
Vielleicht macht nun Fünftig ein Verleger fein 
lück 


Blü 
Mit dem Drucke der Schildburger Chronik. 


— 
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Sechites Kapitel: 
Defchreibet die Verdienfte des Herrn Schnellers. 





1. Ehe wir nun weiter zur Gefehichte fehreiten, 
Iſt es nöthig den Lefer zu beveuten, 

Was Herr Schneller gewefen fürn Dann, 

Durch den Hieronimus vem Tode entrann. 


2. Er hatte, wie gefagt, viel und große Verbienfte, 
War erfahren und kannte alfe Heilfünfte, 
Uebte fie immer gar fleißig, und 
Machte Gefunde Franf und Kranke gefund, 


3. Er hatte in Strasburg die Baderkunft ſtudiret, 

Und dafelbft, qua talis cum Applausu kurſiret; 
Auch manches pergamenf’ne Teftimontum 
Mit-Siegeln dran, erhöhte feinen Ruhm, 


A, &r war ungemein berühmt im praftifiren, 
Durch vomiren, purgiren, klyſtiren, 
Sfarifieirn und Fauterifien, 
Akkuſchirn und amputirm, 


5. Saliviren, fomentiren, anatomiren, 
Pflafterfchmieren, und andere iren, 


“ Und diefes machte ihn durch ganz Schwabenland 
Als einen Wunderdokter befannt. 
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6. Keiner that fih fo, wie er, auf den Puls verftehen, 
Keiner fonnte, fo wie er, das Wafler befehen, 
. Und feiner fagte fo gewiß, wie er, 
Geſundheit, ober vielmehr den Tod vorher, 
7. Reiner war mit der Säge und dem Meffer 
Bei chirurgifchen Operationen firer und beffer, 
Und er nahm bei jedem fehieflichen Umſtand 
Sofort die Sektion vor die Hand. 
8. Glücklicher als mancher promisixter Doktor, 
Steckte er oft vem Freund Hein den Stock vor, 
Und machte alfo mit aller Gewalt 
Durch ſchöne Mittel in der Krankheit Halt. 
9, Denn entweber den einen Weg oder den andern 
Mußten die Patienten in weniger Zeit wandern, 
Und fie wurden, wie ſich's gebührt, 
Sicher zur Behörde erpedirt, 


M/ — — — 
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10. Fieber, Schwindfucht, anſteckende Seuchen, 
Waſſerſucht, Schlag, Lähmung und dergleichen, 
Krätze, Wahnfinn, Stein und Skorbut, 
Kurirte er alfe, meift kurz und gut, 


11. Eine feiner Villen that mehr Zeichen 
Ms zehn andere Pillen ihres gleichen; 
Und was er gewöhnlich ven Kranfen gab, 
Das führte nach allen Seiten fihnell ab, 


12. Rurz! feine Arzneien waren durchgehend Fräftig, 
Purgirten wenigftens 40mal heftig | 
Und wer fie nahm Morgens nüchtern und friſch, 
Dem ward Magen und Darm fo rein wie ein 
Fiſch. 


13, Seine Arcana pflegte er ſelbſt zu bereiten, 
Und verfaufte fie theuer, doch nur reichen Leuten; 
Bon Armen nahm er nur mäß’gen Profit, 
Als ein gewiffenhafter Dann, beiläufig mit, 


14, Und weil fich auch in benachbarten Landen 
Käufer für feine herrlihe Kompoſita fanden, 
Sp gab er fie erga 50 pro cent Davon, 
Andern zu verhandeln in Kommiſſion. 


15. Er erfann ſchlau für feine Arzneimittel, 
Des mehrern Abgangs wegen, präshtige Titel, 
Obgleich fich meiſtens es fo befand, 
Daß alles aus fimpeln Sachen beftand, 
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16. Eine Unze vom Pulvis aureus Doctoris Schneller _ 
Koftete bei der Anlage nicht mal 'nen Helfer; 
Denn es war Salz mit Ziegelftein, 
Zu einem Pulver gerieben gar fein. 


17, Sein Praeservans contra alfe Krankheiten, 
Beſtand aus Honig und einigen Rleinigfeiten; 
Und etwas Eichenrinde mit Fliedermuß war 
Das Königliche Reſtaurativ Electuar, 


18. Sein Elixir tonicum universale 
Beftund aus Weineffig und gefeiltem Stable, 
Und feine Essentia stomachalis pretiosa 
Aus Waffer mit abgefochter Menta. 


19, Die Pilulae purgantes miraculosae 
Beftunden aus Alpe, nebft einer guten Dofe 
Bon Jalappenharz und Gummigutt, 
Elatersium und Semen Cataput, 


20. Sein berühmter Trank die Lebensgeifter 
zu weden, 
War der Abſud von Haberförnern und Duerfen, 
Und das Decoct ad omnes morbos pectoris, 


War eine Brühe von Süßholz und Anis. 


21, Das Speeificum infallibile contra Fieberhitze, 
War eine Mirtur von Salpeter und Gerftengrüße, 
Und die Tinetura contra Gicht und Stein, 

! Bar Terpentindl mit Branntewein, 
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22. Das Extract imperiale die Ausdünſtung zu mehren, 
Beſtand aus Bier, gekocht mit Wachhofderbeeren, 
Und fein Balsam vulnerar für Leib und 

| Seel 
War etwas Rampfer mit Rüböl. 


23: Seine Species nobiles confortantes 
Waren gleichfalls etwas ganz bekanntes; 
Sie beftanden aus Kreide, Salbe, 
Und etlichen Körnern von Karwei. 


24. Seite incomparable visceral Tropfen 
Maren ein Extrakt von Wermuth und Hopfen, 
Und fein Unguent nervin war Theer 
Starf vermenget mit Schweinefchmeer. 


25. Sein Emplastrum summum für Hasen umd 
Stehen, 

Beinbrüde und ähnliche Gebrechen, 

Beftand, ſo viel ich mich erinnern kann, | 

Aus Schuhpech, Bleiglätte und Fiſchthrat. 


26. Sein egregium Linimentum zum Schmieren 
beim Anwachſen, 
Und in GSugillationen vom Stoßen 
Sallen oder Baren, 
Ober wenn etwa der Unterleib fohwall, 
War grüne Seife und Ochſengall. 


| 


| 


4 
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21, Sein Cataplasma gegen alte Geſchwüre 
I und Sctirrhen 

Bar Mehlkleiſter mit etwas Afa und Myrrhen, 
Bi ein Spiritus magnus resolvens war 

. Bier befen mit ana Wein gar, 


% Sein Arcanum arcanorum. Supracoeleste 

\ Bar, trotz des hohen Titels, auch nicht das hefte, 

| Weil es aus geraspelten Knochen und 
Gedörretem Hammelsblute beſtund. 


20 Sein Lapis excellens et divinus 
Beſtund aus etwa zwei Theilen plus minus, 
Von Alaun, und von Zucker einem Theil; 
Das ſtopfte jeden Blutſturz in Eil. 





30. So war auch weder mehr noch minder 
Geine Emulsio nobilis für Fleine Rinder, 
Bei Verſtopfung, — und ſchweren 
oth 


Ziegenmilch mit zerriebenem Mäuſekoth. 


31. Sein Antidotum Dominae Principissae 
Waren zerquetfchte unreife welfche Nüffe, 
Und feine Orientalis Confectio . 
War Syrup mit zermalmtem Bohnenftroß, 


2. Es fanden fich salva venia in feiner Apotheke 
Noch mehr Büchſen mit ähnlichem Drecke, 
Bon dem ich die Bereitung, nebft dem Preis, 
| Nicht fo genan mehr Fenne, noch weiß, 


R 


l 
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33, Lange hatte er vormals in fremden Landen | 
Deffentlich als ein leibhafter Doktor ausgeftanden, 





Wodurch er ſich, 3 mancher Kranker 
ar 
Doch ein ziemliches Bermögen erwarb. 


34, Endlich Yieß er fich in Schiloburg nieder, : 
Legte flott daſelbſt alle feine Kolfegen und 
Brüder, 
Und fand auf Koſten der Kranken alsbald 
Reichlich allda feinen Unterhalt. 


* 


| 
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: 35. Denn ex war der ganzen Gegend Drafel, 
Sn feinem Haufe war immer Gewühl und Spel- 
fafel, Ä 
Reiche und Arme, groß und Hei, 
Drängten fich beſtändig aus und ein, 


36. Gelückte eine Heilung unter feinen Händen, 

' Sp war ein Pofaunen hier und an allen Enden, 
Und es hieß; da hat der hochberühmte Mann 
Abermal eine treffliche Kur gethan; 


37, Hingegen, weni feine Patienten verbarben, 
Oder gar bald in feiner Kur flarben; 
So hie es: je nun mein Lieber Chrift! 
Für'n Tod Fein Kräutlein gewachfen iſt. 


| 
38. Er pflegte auch wohl zu thun Heine Reifen 
Und feine Hülfe Dringend anzupreifen, 
Und feiner, dem etwas fehlte nur, 
War firher vor feinen Pilfen und Kur, 
39, Auch junge Weibchen, denen was quälte, 
Dover Mädchen, denen es heimlich wo fehlte, 
Gingen weit und breit, mit frohem Stun, 
Zu niemand als zu Doktor Schneller hin; 


10.Denn fie konnten in jedem weiblichen Anliegen 
Immer bei ihm fichre Spezififa Triegen, 

Dabei unterhielt er gewöhnlich fich 

ALS ein artiger Mann mit ihnen vertraulich, 


\ 
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41. Auch fir Männer, die ihre ehliche Pflichten, 
Wegen ihrer Jugendſünden, nicht konnten vers 

richten, | 

Hatt' er. ein geheimes Aphrodiſiak, | 

Von herrlicher Wirkung und gutem Gefegmad, | 


42. Das wachfame Coffegium medieum des Landes), 
Melches viel von ihm hörte, verftand es 
Unrecht und nannte es Pfufcherer, 
Weil er nicht rite promotus fey, 


43, Und ließ ihn oft zur. Verantwortung eitiren; 
Er blieb aber vor wie nach beim Praktiſiren 
Und nannte diefe Zudringlichkeit, 
Dffenbare Mißgunſt und Nahrungsneid. 


44. Er wußte übrigens weder Latein noch andre 
j Sprachen, | 
Und was folfte ex auch eigentlich damit machen? 
Denn mit Griechiſch und Laternifch wird 

Doc nie ‚, fondern mit Arzneien kurirt. 


45. Er haßte bie fogenannten Methoden und Sekten, 

Wünſchte gar, daß alle Dogmatiker verreckten, 
Und verließ fich einzig im Ruriren nur 

Auf Erfahrung und des Kranfen ftarfe Natur. 


46. Bon mebieinifchen Büchern, ſowohl neuen als 
alten, 
Pflegte er ebenfalls gar nichtg Gefcheutes zu 
halten; | 
Nur befaß er ein geheimes Be 
Und war in deſſen Lektüre geübt, 
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47. Zwar war's fchon alt, ohne Namen und Titel, 
Doch zeigte es lauter fchöne Hausmittel, 
Und enthielte für allerlei Weh 
Mandy ficheres Geheimnig und Recipe. 


48. Es will mir übrigens bier nicht geziemen, 
Diefen Wundermann länger zu preifen und zu 
rühmen ; 
Genug, er war der Retter des Hieronimus, 
Es Tebe Herr Schneller, der Me 
dikus! 


Zobfiade ar Thi. | 3 
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Siebentes Kapitel. 


Bie Hieronimus Verdrüßlichkeiten bekam, wegen 
eines Auflebens, mit dem Todtengräber und 
feinem Amtsſucceſſor, | 


— 130. 


J. Als Hiexonimus wieder zu Kräften gekommen, 
Hat er fein altes Amt wieder übernommen, 
Jedoch bei diefer Gelegenheit 
Gerieth er in bittre VBerbrüßlichkeit. 

2. Denn ſchon gleich nach feinem vermeinten Ableben 

Wurde der Wächtervienft einem Andern übergeben, 
Folglich hatte dieſer etliche Tage ſchon 
Das Nachtwächterhorn in Pofleffion. 
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3. Diefes aber bei Hieronimi neuem Reben, 
So mir nichts, dir nichts, ihm wieder abzugeben, 
Ginge freilich in der Güte nicht; 
Drum kam die Sache vor Gericht, 


4. Jeder fuchte fich alfo einen Advokaten, 

Um in diefer Eritifchen Sache ihm zu rathen, 
Und vor der Hand ward rechtlich defrekict : | 
Daß das Wärhteramt entweder würd’ fug- 

pendirt, | 


9. Ober, weil die Unterlaffung der. Nachtwache 
Eine gar zu bevenfliche Staatsſache 
Und bei Keuersbrunft und Dieberet 
Für das Städtlein gefährlich fey: 


| 6. So fünnten beide Kompetenten gebührlich 
Des Nachts jeder für fich unpräjudicirlich, 
Sp. daß darin feine Terwirrung fey, 
Anſtimmen ihre nächtliche Melodei. 


7. Das Gehalt aber könnte penvente Lite, 
Unter ihnen getheilt werden in Güte; 
Allenfalls fönnten auch um die andre Nacht 
Sie halten die gewohnte Wacht. 


8. Dies war nun zwar fehon eine verdrüßliche Ge- 
ſchichte, 
Doch eben nicht von ſo gar großem Gewichte; 
Indeſſen kommt ſelten ein Uebel allein, 
Und wo Kreuz iſt, findet ſich Plage leicht ein. 
u 3* 
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9. Denn auch der Tobtengräber bob wegen feiner 
Gebühren 
Mit Hieronimus Jobs an zu queruliren, 
Und verlangte von ihm, außer Jura und Lohn, 
Noch beſondre Abbitte und Satisfaktion. 


10. Da ginge es nun von beiden Seiten 
- An ein heftiges Proceffiren und Streiten, 
Weil der Fall fo fehr fonderbar, 
Ja gar einzig in feiner Art war. 


11. Reine Partei wollte der andern weichen, / 
Kein Advokat verlangte auch fie zu vergleichen ; 
Denn jedem RKünftler, Krämer und Dieb, 
Iſt fein Verdienft und feine Nahrung fieb, 


Achtes Kapitel. 


Charafter und Porträt der Herren Advofaten 
Schluck und Schlaud. 





1. Im Städtchen Schildburg wohnten zwei treff- 
Ihe Männer, 
Mit beiden Rechten wohlgerüftete Renner, 
Die beften Adoofaten im Schwabenlandn, 
Einer Schlud, der andre Schlauch genannt, 
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2. Herr Schluck war ein Mann von hohen Jahren, 
Sa allen Künften ver Themis fehr erfahren, 
Und hatte lange mit Haar und Haut 
. Das Korpus Juris ſamt den Pandekten verbaut, 


3. Er war finderlos und unbeweibet, 
Und darum wohlbewadet und hart beleibet; 
Denn er af und trank täglich gut 
Und alles ward bei ihm zu Nett und Blut, 


4, Das Podagra und die blinden Hämorrhoiden 
gießen zu gewiſſen Zeiten ihn nicht mit Frieden, 
Welches Leid doch meiſtens anfing, 
Wenn er fich manchmal in der Diät verging. 


5, Er fuchte durch alfe Wege feinen Zweck zu erreichen 
Und feinen Vortheil meifterlich zu erjchleichen, 
Es jeg nun der ihm vorkommende Tall 
Regal, oder auch illegal. 


6. War etwa eine Erbſchaft oder vergleichen zu haſchen, 
So flog dies alles in feine hung'rige Tafchen, 
Und er dachte weislich: es kümmert mich nicht, 

Was die Welt non mir urtheilt, denkt oder ſpricht. 


7. Dei Kontrakten und gerlchtlichen Verkäufen 
Pflegte immer für ihn etwas abzuträufen; 
Er ſchmiedete manch nüglihes Dokument, 
Und manches ihm heilfame Teftament. 


8. Er Schonte weder feine Gönner noch Freunde, 
Sondern behandelte fie als ‚feine ärgften Feinde; 
Denn um feinen fefbft eigenen’ Vortheil 
ar ihm alles in der Welt mt 
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9. And wußte er mit manchen Nebenſachen 
Seinen Schnitt nach Herzensluſt zu machen; 
Zum Exempel: er half oft ſchlau 
Manch Mädchen zum Mann und manchen Mann 
zur Frau. 


10. In jedem ihm vorkommenden Rechtshandel 
Ging er den gewöhnlichen Kurialwandel, 
Meshalb dann auch fein Advokatenſtyl 
Sprachkennern eben nicht fehr geftel, 


11. Jedoch wußte er feine Gegenyarteien 
Durch manche Chifane weidlich zu kaſteien, 
Und wer ihn perfönlich griffe an, 
Dem wiefe ex keck die Fauſt und den Jahn. 
12. Er pflog übrigens tüchtig zu ſportuliren 
Und feine Klienten lang herum zu führen; 
Denn mit jeglichem neuen Termin 
Bingen ihm Leicht etliche Thaler in, 


13. War gleich die Sache eine faule oder ſchlechte, 
So verfochte er fie doch für Geld mit dem Nechte, 
Denn er verſtund die herrliche Runft, 
Zu machen dem Richter nen blauen Dunft. 


14. Hatte Klient nicht viel einzubrocken, 

Ss ließ er ven Rechtshandel meiſtens ftoden, 

And felbft die gerechtefte Sache kam | 
Dadurch in leidige Contumaciam. 

15. Er hatte zwar, wie geſagt, keine Leibeserben, 

Doch war's auch ſein Wille nicht, ſo bald zu ſterben; 

Denn er gedachte, in jener Welt 

Wär' ihm die Küche vielleicht ſchlecht beſtellt. 
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16. Auch Herr Schlauch verfiund alle Rechtspfiffe, 
War ein Genie und fteckte voller Kniffe, 
Und feuerte bet jeder Gelegenheit 
Seine Parteien an zu Prozeß und Streit. 


17. Er war zwar am Körper dürre und hager, 
Aber im Beutel und am Verftande nicht mager, 
Lebte gleichfalls im Sunggefellenftand 
Mit einer Jungfer, wober er fich wohl befand. 


18. Er wußte auch artig durch mancherlei Manieren 
Die Parteien am großen Seil herum zu führen, 
Und wenn er den Prozeß auch nicht gewann, 
So fprach er doch: ich Hab das meinige getban. 


19. Er konnte bie geradefte Sache ftattlich verdrehen, 
Und wußte Flug fih in allem zu begeben, 
Und mancher Cafus fehr rumm und fchlecht , 
Ward unter feinen Händen grade und recht. 


20. In feinen Schriften und Libelfen verftand er 
‘Die Zeilen zu feßen drei Zoll von einander, 
Und er citirte, als ware er toll, 
Manchen Autor aufs Gerathewohl. 


21. Denn er ließ fich von den Parteien jevesmalen 
Seine Schriften bogenweiſe bezahlen, 
U:d jedes wohl angebrachte Citat 
Koftete beſonders einen viertels Dufat. 


22. Er wußte trefflich feinen Beutel zu ſpicken 

Und durch Sporteln feine Klienten zu zwicken, 
VNahm aber, als ein genigfamer Mann, 
Richt nur große, fondern auch Heine Präfente an. 
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23. Er ließ fich auch zu den meiften Zeiten 
Im voraus bezahlen feine Arbeiten; 
Diefes belief ſich meiſtens ſchon Hoch, 
Ohne was er forderte ertra noch. 


24. So befam er für außerorventlihe Mühe 
Kälber, Hämmel, over gar melfe Kühe; 
Auh Korn, Bäume, und fo weiter, nahm 
er mit, Ä 
Denn er hatte zu allem App’tit. 


25. Andre Kleinigkeiten, zum Exempel: Eier, Butter, 
Bänfe, Hühner und vergleichen Rüchenfutter, 
Nahm noch obendrein die Jungfer Köchin 

Quaſi ohne fein Vorwiſſen hin. 


26. Bon ſolchem überflüffigen Küchenfegen 
Konnte fie für ihn manchen Thaler zurücklegen; 
Denn fie trieb damit anderwärts 
Einen vortheilhaften Handel und Kommer;. 


2. So begab ſich's, daß den Klienten, eh fie faum 





anfingen, 
Schon die Augen für Angft übergingen, 
Und wenn einer auch endlich den Streit gewann, 
Sp war er doch geworben ein armer Mann. 


28. Denn obgleich der Prozeß war gewonnen, 


So war doch das Vermögen ſchier dabei zer— 
ronnen, 
Und Herr Schlauch nahm das Reſtchen vom 
Gewinn 
Pro Studio et Labore flugs hin. 
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29. Gern hätt? mancher fih Anfangs wollen ver- 
gleichen, 
Herr Schlauch wußt' aber demfelben auszumeichen, _ 
Und ſchwur, die Sache flünde trefflich und gut; 
Das machte der Partei dann neuen Muth. 


30. Da tranf er dann mit fernen Klienten 
Schnaps, Punfch, oder was fie ihm fonft gönnten; 
Befonders Fam ihm beim edlen Wein 
Manch ſchöner Einfall aus'm Korpus Juris ein. 
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31. Er war ſtark beleſen in allen juriſtiſchen iſten, 

Civiliſten, Kriminaliſten, Publiciften, 
Und ſo weiter; übrigens hielt ſich der Mann 
An den gewöhnlichen Rechtsſchlendrian 
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Neuntes Kapitel. 


Wie der Jobſiſche Prozeß geführt ward, Ein 
Kapitel, welches man überfchlagen kann, weil es 
nur den gewöhnlichen Weg Rechtens enthält. 


1. Dieſe waren dann die beiden Advokaten, 
Welche vie Jobſiſchen Prozeſſe führen thaten. 
Sein Aſſiſtent war Herr Schluck, der Dick— 
| bauch, 
Und ferner Öegner Aſſiſtent war Herr Schlauch. 


2. Die Sachen wurden getrieben anfangs fehr hitzig; 
Die Gründe pro et contra waren erbaulich und 
wißig, 
‚ Und vielleicht gibt Herr Schlau) oder Her 
Schluck 
Einſt noch den ganzen Prozeß im Druck. 


3. Beide Herren waren im Grunde gute Freunde, 
Kur in ihren Schriften agirten fie als Feinde; 
Fochte dann einer recht mit Chifane und Grimm, 
So dacht der Klient froh: Ha feht, der 
| fann’s ihm! 


4. Es war eine Luft zu fehn in den Akten, 
Wie fich beide Gegner biffen und packten. | 
Sch führe nur bier, fo gut ich es kann, 
Eines und anderes in der Kürze an, 
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5. Doch will ich die eigentlichen Chifanen übergeben, 
Denn ich thu mich als juriftiicher Laye drauf nicht 
verfteben, 
Und halte mich alfo, fo gut als es geht, 
Blos an des Prozeſſes Realität. 


6. ch erzähle auch nicht in ner Advokaten Sprade, 

Weil das nur möchte verwirren die ganze Sad, 
Und vom fogenannten Stilus Curiä 

Thun ohnehin dem Lefer Leicht die Ohren weh. 


7. So fagte Hagend, zum Exempel, der Todten 
raber: 
„Das Grab und die übrigen Anftalten hab er 
„Für niemand als Hieronimo gemacht, fürwahr 
„Das Faktum fey notorifch und fonnenflar. 


8. „Ferner, wie jedem befannt ſey, leb er 
„Blos von feinem Metier als Todtengräber ; 
„Ihm competire alfo, ohn' Kontradiction, 

‚Für feine Arbeit der verdiente Lohn. 


9.» Zudem hab’ Beflagter, ftatt fich zu laſſen ver- 
Scharren, 
„Ihn, Rlägern, öffentlich gehabt fürn Narren; 
„Denn jedermann babe ihn ausgelacht , 
„Weil er das Grab vergeblich gemacht. 


10. „Kläger glaub’ alfo, es fey höchſt gerecht und billig, 
„Daß Beklagter die Begräbnißkoſten willig 
„Auskehre, oder allenfalls jeßt noch 
„Kriech' in das für ihn gemachte Loch. 


⸗ 


11. 
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»Daneben ihm öffentlich und förmlich erffäre: 

„Wie es ihm höchft verbröße und leid wäre, 
„Daß ex ihn, Rlägern, als ’nen ehrlichen Mann 
„So getäufchet und fehrecklich geführet an.“ 


12. Diefe Rlaggründe Tiefen fi ch nun zwar gut hören, 


13. 


14, 


Allein rain lieg in Termin Dagegen er 
klären: 
Daß pro Primo alles was geſchehn, 
„Von ihm weder gebilligt ſey, noch geſehn; 


„Hoffe alſo, er habe nicht nöthig dermalen 


„Die vergebliche Mühe des Todtengräbers zu be— 
zahlen. 

„Bro Secundo fey es fo Har als das Licht, 

„Daß er Beklagter ſey tobt gewefen nicht; 


„Nun aber ftreite es wider alle Gebräuche, 
„Zu begraben eine noch Tebendige Leiche; 
„Ex eo ipso gebühre alfo davon . 
„Ihm Klägern fein Todtengräberlohn. 


‚n®Prv Tertio fey noch zu bevenfen: es habe 


„Kläger ihn ja nicht wirklich gefcharret im Grabe; 
„Folglich falle das wefentlichfte Stüd 
„Der Klage in Nulfität zurück. 


.„Pro Duarto fey Kläger ja ſchadlos auf alfe 


älle, 
„Indem er Beklagtens Frau begraben an ſeiner 
| Stelle, 
„Und er wolle ihm herzlich gerne dafür 
„Doppelt bezahlen die Begrabungsgebühr. 
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17. „Auch könne man in feinem Geſetzbuche den Fall 
fefen, 
„Daß man Abbitte thun folfe, weil man nicht 
todt geweſen. 
„Uebrigens proteſtire er dagegen hoch, 
„Daß er jetzt gar ſollte noch kriechen ins Loch.⸗ 


18. Dies find nun ohngefähr Fürzlich die wichtigften 
Gründe, 


Die ich in Actis hujus Causae, pro et contra, | 


nde 
Es verfteht fich aber, daß mander Punkt dabei, 


Als unerheblich, von mir übergangen ſey. 


19. Ich habe ex poſt erfahren und gehöret, 
Daß der Prozeß habe lange gewähret; 
Denn erſt nach der dritten Rechtsinſtanz 
Endigte ſich dieſer verdrüßliche Tanz. 


20. Denn in dieſer Sache ein paſſend Urtheil zu 
ſprechen 
Verurſachte dem Richter ewaltiges Kopfbrechen, 


Bis ſie doch endlich zu Ende kam 
Durch folgende Final Sententiam. 


J 
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Zehutes Kapitel. 


Enthält finalem Sententiam in Causa des 
Zobtengräbers zu Schildburg, qua Klägers eis 
nes Theils; contra und gegen den weiland todt- 
gewejenen und nun wieder Tebendigen Nacht: 
wichter Hieronimus Jobs, qua Beflagten andern 
Theils; worin abfeiten des letztern fuccumbirt 
wird, cum omnibus Expensis; mit Rationibus 
dubitandı et decidendi gehörig bekräftigt. 


t. In Sachen Klägers und Beflaften, 
„Erkennet man nad) burchgefehenen Alten, 
Mit Vernunft und Bilfigfeit für Recht: 
„Daß Beklagter Hieronimus fchlecht- 


2. verdings dem Kläger fatisfacire 
„Und den Begräbnißlohn ohne Verzug abführe ; 
vJedoch bleibt ihm bei dieſem Prozeß 
„Borbehalten an Herrn Schnellern ver Regreß. 


3. „Auch in alle muthwillig verurfachte Koft und 
| Gebühren _ 
„Thut man Beklagten dabei condemniren; 
„Jedoch kann er erga eondignum, davon 
„Bei ung nachjuchen exft rechtliche Moderation. 


\ nz 


* 


eg 


E 
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vlebrigens will man aus Schonung und andern 


- Gründen 


„Ihn von Abbitte und Ehr'nerklärung diesmal 


entbinden,, . 


„Jedoch gibt man die Warnung für Fünftig 


ihm mit: 


„Wenn er wieder flirbt, den Todtengräaber zu 


foppen nit. 


gebilliget, 


„Und in dem, was Kläger gethan, nich ein, | 


gewilliget, 
So hat doch diefe Einwendung nicht 
„Das erforderliche rechtliche Gegengewicht. 


. »Sintemal alle gefittete Völker haben | 
„Sp viel eonftirt, ihre ehrliche Todten immer 


begraben 


: Denn obgleich Beklagter das Begräbnig nicht 


»Und man braucht, wenn diefer Actus gefehicht, | 


„Dazu den Confens des Verſtorbenen nicht. 


Auch obgleich er nicht wirklich tobt gewefen, 


„Sondern aus dem Sarge wieder lebendig genefen, 


„So Tonnte doch der Todtengräber nicht 
„Davor, fondern war willig zur Pflicht. 


. »Succumbens hat auch — als Todter wirk⸗ 


gehandelt, 


„Und war ſtill, als * mit ihm zum Kirchhofe | 


gewandelt; 
„Folglich alterirt es nichts, vofchon 


„Die Einſcharrung nicht gediehn zur Exkution. 


3 45 7° 


9. „Von Abbitte, Ehr'nerklärung u. f. w. ihn zu 
dispenſiren, 
„Will ſich aber darum geziemen und gebühren, 
„Weil's ihm billig nicht kann werden verdacht, 
„Daß man für ihn vergeblich das Grab gemacht. 


10. „Zudem war Ja Klägers Arbeit nicht gar verdorben, 
„Sintemal Deflagtens Frau bald „auf ger 
ftorben, 
„So daß man fie folglich an feiner Statt hab 
„Verſenkt in das fchon fertige Grab herab. 


11. /Billig iſt auch der Punkt des zu habenden 
Regreſſes 
„An Herrn Schneller, wegen aller Koſten des 
Prozeſſes; 
„Denn dieſer hat ihn wieder zur Geſundheit 
gebracht, 
d alſo die ganze Unordnung verurſacht. 


wegen hat man dann diesmal nicht können 
3 in dem wichtigen Handel erkennen; 
bet es alfrbei ver Sentenz. 
Ben Rehtswegen. | W 
Judex Peter Squenz. 


faſſung der Sentenz ſind judiei ohn' 
Beſchweren 


reumbenten 20 Thaler auszukehren. 
aß er erlegen noch A Thaler von 
Sententiae Publikation, 


Sobfiade ar Thi. + A 
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14. »Pro communicatione sententiae an beide Partien 
„Muß er noch 3 Thaler hervorziehen. 
„stem pro duplo mundo et Ropet 
"Noch Gulden 7 und Grofchen drei, 
15. „Pro decreto ad audiendum publicare 
„Bezahlt er noch ertra gleich A baare 
„Gulden, und für die Regtftratur 
„Rechnet man fieben dito nur. 
16.,Noh 3 Thaler und A Grofchen für die Gefchäften, 
„Die Alten gehörig zu ordnen und zu heften. 
. »Similiter drittehalb Thaler für 
„Dinte, Oblaten und Stempelpapier. 
17. „Für fchleunige Expedition find dermalen 
„5 Thaler 8 Grofchen zu bezahlen, 
„Und für diefer Rechnung Specification 
„Sind 1 Thaler und 12 Grofchen der Lohn. 
18. „Dem Gerichtsdiener befonders fompetiren 
„22 Groſchen für Infinuationsgebühren. . 
„Nota bene! alle diefe benannten Sumtus 
„Betreffen nur lediglich den Sentenzſchluß; 
19. »Denn die eigentlichen Sporteln bei der Pro- 
0, eg 
„Werben beftimmt bei beſonderer Speeifieirung, 
„Und die Gelver alle deponirt Succumben® 
„Bet dem Herren Richter Peter Squenz. 
20. „Dem Hern ShIlud, pro Defensione et 
| Labore, 
„Werden vorläufig zuerkannt 8 Louisd'ore, 
„Und des Triumphanten Advokaten Herrn 
Schlau 
„Paffiren A Louisd'ore auch.⸗ 
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er O6 Suceumbenten bier. Recht oder Unrecht ge- 
ſchehen, | 
Das find Dinge, welche nur Juriften verftehen ; 
Sch finde noch immer ein Sprüchwort bewährt, 
Es Heißt: Wer gut fhmieret, gut 
fährt. 


22. Daß Hieronimus bei der Behörde 
Ueber die Sportelrechnung geführet Beſchwerde, 
Und daß man da ein Weniges wegftrich 
Und moderirte, verfteht von jelbft fich. 


23. Mit dem andern Prozeß, wegen dem neuen 
Nachtwächter, 
Wäre es vermuthlich gegangen noch ſchlechter, 
Wenn nicht durch ein beſonderes Ohugefähr 
Die Sache glücklich beendigt wär; 


24. Und man würde vielleicht nach ſehr langen Jahren 
Erſt davon das Ende haben erfahren ; 
Diver fogar wäre bei Herrn Judex Squenz 
Noch jet, da ich dies erzähle, Lis pendens, 
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Eilftes Kapitel. 


Lobrede auf die verſtorbene Frau Jobs; ſehr be— 
weg zu leſen. 


1. Don welcher Art jenes Ohngefähr geweſen, 
Das fol man erft im 17ten Kapitel leſen, 
Denn ich bringe vorher noch ein und anverlet, 
Was zur Nebengefchichte gehöret, herbei. 


| 2, Wir haben im dritten Rapitel fchon vernommen, 

Wie Hieronimus um ſeine Frau gekommen, 
Und daß ihm ſolche Freund Hein geraubt, 
Welches er ſobald nicht gehofft, noch geglaubt. 


3. Er empfand ihren Verluſt eben nicht ſchmerzlich, 
Denn dies Ehepaar liebie ſich nie herzlich; 
Die Urſache aber davon zu verſtehn, 
Wollen wir die ſelige Frau etwas näher beſehn. 


4. Sie war von einem wohlehrwürdigen Stande 
Die Tochter eines braven Pfarrherren vom Lande, 
Welcher bei ſeinen Einkünften klein 
Doch lehrte und lebte orthodox und rein. 


5. Gleichwie nun gemeinlich die Landpfarrer haben 
Wenig Bücher und Geld, aber viel Mädchen und 
Knaben; 
So traf au) dies bei ihren Eltern ein, 
° Denn fie war dag Kind an der Numero nenn. 





⸗ 
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6. Sie lernte frühzeitig beten, Iefen und fihreiben, 
Und allerlei, nügliche Hausfünfte treiben ; 
Ste nähte, ſtrickte, wufch und ſpann 

Und nahm fich der Küche und des Stalfes an. 


. Sie wurde fogar von ihren lieben Alten 
Fleißig zu Landarbeiten angehalten, 
So daß fie des Morgens fo fir und raſch 
Wie ein gelernter Drefcher draſch. 


8. Sie befaß dabei die ruhmwürdige Tugend, 
Daß fie gerne ſchon früh in der Jugend 
Mit den Dorfjungen fchäfern that; 

Denn fie war nicht ſtolz, noch delikat. 


9. In der Erndte und beim Weinlefen 
Hatte fie recht ihr Treiben und Weſen, 
Veberwarf fih mit manchem Buben zum Spaß: 
Und wälzte fih herum im Heu und Gras, 


10. Sie übertraf an Stärfe der Knochen und Glieder 
Alle ihre übrigen Schweftern und Gebrüder; 
Und darum nannte man fie allgemein 
Des Herrn Pfarrers ftarfe Katharein. 


11. Sie war mit Schönheit zierlich ausgerüftet, 
Bei guter Taille und ziemlich bebrüftet, - 
Und darum brauchte ihr Mieder und Geficht 
Falfche Ausftopfung und Schminfe nicht, 


12. Bis ins achtzehnte Jahr ift fie Jungfer gewefen, 
Da fie dann eines kleinen Kindleins genefen, 
Welches aber gleich nach der Geburt ſtarb, 
Folglich nichts fonverliches an ihr verdarb. 
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13. Sie hätte bei dermaß bewandten Sachen | 
Wohl einmal ihr Glück durch Heirathen können 
machen, ß 
Menn’s ihr nur nicht am Gelde gefehlt,‘ 
Welches man beim Heirathen fürs Nöthigfte 
halt. 


14. Ihr ift dabei noch das Unglück begegnet, 
Daß ihr Vater bald drauf das Zeitliche gefegnet, 
Und da fand fih beim Inventar, 
Daß wenig oder nichts vorhanden war. 


15. Denn außer einigen alten Perücfen und Boftilfen, 
Abgetragenen Röcken, zerbrochnen Stühlen und 
Brillen, 
War beim Nachlaß des Seligen 
Kaum etwas zu finden noch zu fehn. 


16. Dabei ergaben fich noch einige Schulden 
Bon etwa 120 bis 130 Gulden; 
Drum fo hieß es bei Wittwe und Kindern dann: 
Sedes helfe fich, fo gut es kann. 


17. Die Wittwe blieb bis an ihr Ende im Dorf wohnen, 
Nährte fich redlich von Buttermilch, Pfannkuchen 
Ä und Bohnen, 
Und was fonft die Bauern ihr noch, aus Nefpelt 
Für den Wohlfeligen, kümmerlich vargeftredt. 


13. Mit unfrer Katharine ging es etwas beffer; 
Denn Schildburgs Nachtwächter, des Hieroni 
| Anteceſſer, 
Der ſie nach ſeinem Geſchmacke befand, 
Knüpfte mit ihr das ehliche Band. 
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19. Er brauchte gar nicht fange um fie zu freien , 
Denn-fie that ihn gleich mit ihrer Hand erfreuen, 
Und eh er fich ihrer Einwilligung verfah, 
Sprach fie über Hals und Kopf: Sal 


20. Aber ſchon in den erften Chftandstagen, 
Wollte ihm die Bündniß fo recht nicht mehr 
behagen, 
Denn des Olim Pfarrers Katharin 
Fuhr beim geringſten Anlaß her über ihn, 


21. Und die ſonſt üblichen Flitterwochen 
Wurden wider alle Gewohnheit ſchnell abge— 
brochen, 
So daß der arme junge Mann da 
Eigentlich nicht wußte, wie ihm geſchah. 


22. Ueberall that ſie den Herrn im Hauſe ſpielen, 
Und ließ es ihm tagtäglich empfinden und fühlen, 
Daß ſie die Tochter einer Dorfpfarrei, 
Er aber nur ein Holunke von Nachtwächter ſey. 


23. Indeſſen mußte er ſich in die Umſtände fügen, 
Und unter ihrem großen Pantoffel geduldig 
ſchmiegen, 
Bis ihn endlich von allem Kreuz und Leid 
Der ſo oft gewünſchte Tod befreit. 


24. Wie nachher Hieronimus Jobs gekommen 
Und ſie mit dem Nachtwächterdienſt zugleich 
übernommen, 
Dieſes wiſſen wir allerſeits 
Aus dem 36ten Kapitel des * Theils bereits 
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25. Ihm ging's mit ihr nicht beſſer als ſeinem Ante— 
ceſſer; 
Ja ſein Elend war gewiſſermaßen ſchier größer; 
Denn es ging faſt kein Tag vorbei 
Ohne Haarkollation und Prügelei. 


- 26. Sie verſtund ſich trefflich auf's Beiſſen und Kragen, 
Uebertraf in dieſer Kunſt manche Hunde und 
Katzen, 
Machte oft die Augen geblaut und blund 
Und des armen Mannes Naſe und Haut wund. 


27. Auch alle Einkünfte und geringe Gewinnſte 
Von ſeinem blutſauern Nachtwächterdienſte, 
Verſoff Olim Pfarrers Katharein 
Theils in nn , theils in Branntewein. 
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25. Und wenn er dem nächtlichen Berufe nachginge, 
Trieb fie manche fih nicht geziemende Dinge, 
Ind gleichwie i in einem Taubenhaus 
Flog einer ein und der andere aus. 


29. Da brauchte dann vom Abend bis zum lichten 
Morgen 
Hieronimus für keine Hörner zu ſorgen; 
Denn es verſtrich keine einzige Nacht, 
Oder es wurde ihn ein neues gemacht. 


30. Wenn er fi ch dann durflig und müd gefungen und 
gewachet, 
Und nunmehro fich wieder nach Haufe gemachet, 
Fand er zur Erquickung, Gott erbarm's! 
Weder Thee, Kaffee, noch ſonſt was Warm's. 


31. Wollte er etwa zuweilen bei hellem Tage 
Ein wenig ausruhn von ſeines Amtes Plage, 
So hieß es: Heraus aus dem Schlaf und 
| der Ruh, 
| Du infamer fauler Räkel und Schlingel du! 


32. Und fo war in diefem Haufe gewöhnlich 
Ein Tag dem andern, wie ein Ei einem Ei ähnlich, 
Und des Pantoffels monarchifches Negiment 
“ Hielte weder Maaf, Ziel, noch End, 
33. Doch Tief auch dem Hieronimus zumerlen die 
Galfe über 
Und dann ging’s kraus und bunt, drunter und 
drüber, 
Und die Frau befam dann oft ein Bagatell 
Bon ihrem Ehemann wieder aufs Fell. 
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34. Denn zuweilen dacht er an des Pfarrers Lehre 
Bei der Kopulation: daß der Mann Herr wäre; 
Und fo übte er das gebührliche Recht im Hans 
Nebft dazu gehöriger Exekution aus, 


35. Aber niemals konnte es ihm doch gelingen, 
Seine theure Ehehälfte ganz zur — zu bringen 
Und der Handel lief immer ſo ab 
Daß er wieder die erſten guten Worte gab. 


36. Mancher andrer hätte indeß, ohne zu erkalten, 
Dieſe Lebensart fo lange nicht ausgehalten, 
Denn es weiß, leider! mancher Ehemann, 
Wie eine böſe Frau einen quälen kann. 


37. Es war dem Hieronimo folglich nicht zu ver- 
denfen, 
Daß feiner Frauen Tod ihn nicht thäte kränken, 
Er war vielmehr herzlich erfrenet und froh 
Und funge darob: in dulei jubilo, 


Zwölftes Kopitel. 


Wie Hieronimus der Wittwer ſich fehr vernünftig 
betrug. Ein rares Kapitel. 





1. Wittwer Hieronimus lebte nun auf diefe Weife, 
Wie in Abrahams Schooße und im Paradeiſe, 
Suchte anderswo feinen Zeitvertreib, 
Aß, trank und pflegte feinen Leib. 


2. That auch feit feinem damaligen Auferfichen, 
In allen Stücken fich jehr vernünftig begehen, 
Und erlangte im ganzen Lande herum 
Wegen feines Abentheuers Bekanntfchaft un 
Ruhm. 


3. Er blieb auch bei dem eiſenfeſten Fürnehmen, 
Alle Begierde zur neuen Hetrath zu bezähmen ; 
Denn er dachte: Wer fi) einmal verbrannt, 
Kennet das Feuer und hütet Die Hand, 


4. Zwar ſchien es ihm an Gelegenheit nicht zu fehlen, 
Sich eine neue Gattin zu auserwählen, 
Denn er war ledig und kinderlos 
Und dabei rüftig, flarf und groß; 
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5. Auch erft alt etwas über 40 Jahre, 
Jetzt auch gefcheuter als er vormals ware, 
Uebrigens befand fih Hals, Kehle und Lung' 
Zum Singen und Blafen noch Fräftig und jung; 


6. Hatte folglich alle Eigenfchaften und Qualitäten, 
Welche Wittwen and Mädchen beim Heirathen 
vonnöthen; 
Allein vergeblich war jeder Verſuch, 
Er blieb Wittwer, und dran that er vernünftig 
und klug. 


7. Nun verrichtete er auch mit dem andern Wächter, 
feinem Kollegen, 
Sein Amt cum Applauſu, mit Frucht und mit 
Segen; 
Zumeilen aber machte der Nahrungsneid 
Eine Feine Kolliſion und Uneinigfeit. 


8. Er ſang suewiena: Bewahrt das Feuer, 
das Licht und eure Töchter; 
Allein fein Kollege, der andre Nachtwächter, 
Stimmte aus Raprife einen andern Ton, 
Und machte folgende Variation: ; 


9. Hört ihr Herren, was ih euch hiermit 
age, 
Verwahrt des Nachts ſowohl als bei 


age, 
Das Feuer, das Geld und eure Wei— 
ber wohl, 
Sonſt gebt es überall ſchlecht und 
toll, 
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10.Und es entfiehen Fenersbrünſte und 
Hörner, 
Konkurſe, Banferotte und was ferner 
Alles daraus für Unheil erwächſt — 
Das übrige ließ er beim alten Tert, 


11. Doch um dergleichen geringe Kleinigkeiten 
Sich ernftlih zu haſſen und mit einander zu 
ftreiten, 
Wäre, traun! gewefen ganz überlei, 
»S geſchah ja doch alles zum Frommen der 
Bürgeret. 
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Dreizehntes Kapitel. 
Potz Blitz! da kommt der Herr von Ohnewitz. 


— ⏑⏑⏑—⏑——— 


1. Es famen faft täglich viele Damen und Herren 
Sen Schilvburg hin, aus der Nähe und von ferren, 
Um den befondern Dann perfönlich zu fehn, 

An welchem jenes Wunder gefchehn. 


2. Da befam er dann, wie Teichtlich zu gevenfen, 
Bon ihnen manche anfehnliche Gefchenfen, 
Und dies brachte ihm weit mehr Gewinnſt 
Als der Targe halbe Nachtwächterspienft. 


3. Er lebte alfo fehr reputirlich, 
AB, trank und Fleidete fich manierlich, 
So daß er ſich dabei fo glücklich befand, 
Als ein Bürger im Priefter Johannisland. 


4. Einsmal ließ fich bei unferm Gefchichtshelven 
Ein hochanfehnlicher reifender Herr melden, 
Und fobald fie einer den andern fahn, 

Himmel, wie ftaunten fie beive fih an! 


5. Der Herr fah hier vor fich feinen ehemaligen Retter, 
Hieronimus vice verfa, feinen alten Wohlthäter; 
Da hieß es: St er’g, — Sierenimus? 
otz Blitz! 
Ja ich bin es! Sind Sie's, Herr von 
Ohnewitz? — 


Tr ——— 
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6. Ueber 16 Jahre waren fehon verftrihen, 
Seitdem Hteronimus von Ohnwitz war entwichen, 
Und es hatte feit diefer Zeitftation 
Sich manches verändert in beider Verfon. 


7. Dennod erkannte man fich plötzlich jetzunder, 
Und da fahe man recht feinen blauen Wunder; 
Denn wer hätte jemals faum 
So etwas zu denfen gewagt ım Traum ? 


8. Den eigentlichen Willkomm' hab’ sch nicht gefehen, 
Will aljo feine Befchreibung übergehen, 
Und melden im folgenden Kapitel nur 
Wie die Hauptgefchichte ferner fortfuhr. 
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Vierzebutes Kapitel, 


‚Wie Hieronimus dem Herrn von Ohnewitz feine 
Geſchichte treufich erzählet,. mit Uebergehung des— 
jenigen, was ihm unerheblich dünkte. 


— DI 


1. Erf hub an Hieronimus feine Gefihichten 
Dem Herrn Patron ganz unterthänig zu berichten, 
Und machte den erften Anfang von - 
Der Ohnewitzer Nebellion: - 


2. Wie da ſowohl die Alten als die Jungen 
Sp unſäuberlich mit ihm umgefprungen, 
Und er mit großer Lebensgefahr 
Den wüthigen Bauern entgangen war. 


3. Ferner, wie er auf der Reife zum Herrn Patron 
nach Baiern 
Herumgetriehen fey won manchen Abentheuern, 
Und wie er demnächſt auf feiner Flucht 
Manchen Unbilf erlitten und verfucht. 


4. Doch die Gefchichte mit Amalien überging er 
Als ganz unerheblich; Dagegen fing er 
Ferner von feinem Theaterftand an 
Zu erzählen, und was er dann weiter gethan. 


5. Wie er nämlich nach feiner Heimath gefommen, 
Den vafanten Nachtwächterdienft übernommen 
Und gewacht und gefungen früh und fpat; 
‚tem von feiner Heirath, Ä 
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‚Auch von feinem Abfchiede von der Erben, 
Und wie er habe follen wirklich begraben werden, 
Aber wie ihn aus Freund Heins Klanen noch hätt 
Herren Schnellers Gefchieklichkeit errett't. 


— 
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7. Wie drauf feine Frau vom Schreck erblafiet, 
Welche Sentenz im Prozeß man abgefaflet, 
‚Und biefer traurigen Dinge noch) mehr. 
Die Erzählung felbft ging ohne Thränen nicht her. 
5. Als er num damit war gekommen zu Ende, 


| Schlug Herr von Ohnewitz für Erfiaunen in beide 
Hände, 


Und erzählte im folgenden Kapitel drauf 


Bon der Ohnwitzer u ben weitern Ver- 


——_— a — 


Jobſiade ar Th. 
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Fünfjehntes Kapitel. 
Scharfe Gerehtigfeitspflege in Ohnewitz. 





1. Als ex von ber Reife damals zurückgekommen, 
Habe er des Breitern mit Unwillen vernommen, 
Was da in feiner Abmefenheit 
Gewefen für Unordnung und Streit; 


2. Darauf alle Ohnwitzer laſſen förmlich citiren, 
Und durch Fiscum genau inquiriren, 
Welche da alle an dem großen Unheil 
Gehabt Hätten Part und Antheil. 


3. Habe demnächſt über Junge und Alten 
Ein unbarmherziges Gerichte gehalten, 
Und den Ohnewitzer unerhörten Fall. 
Durchaus behandelt als Friminal. 


4. Man habe ihn durch vielfältiges Suppliciren 
Zwar verfucht zu befänftigen und zu rühren; 
Allein er wäre, vor wie nach, die Bahn 
Der ftrengften ©erechtigfeit gegahn. 


5. Denn bei ſolchen und derlei Revolutionshändeln 
Lange zu zaubern umd ängftlich zu tändeln, 
Halte er gar nicht für dienlich und gut; 
Beſſer ſey Entfehloffenheit und ernfier Muth. 


- 
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6. Er Hätte gern gefehen, daß man nach aller Strenge 
Die allerſchlimmſten Bellhämmel aufhänge, 
Und nad) dem peinlichen Halsgericht 
Den Handel mit Strid und Schwert gefehlicht't. 


7. Aber um die Scharfrichterfoften zu erfparen, 

Habe er wollen etwas gelinder verfahren, 

Werl doch ohnehin zu diefer Frift 
Das Hängen faft aus der Mode ift, 
8. Indeſſen habe er die Auftores Rixä 

Tüchtig laſſen blafen in die Büchfe, 

Und mit diefer Uebung der Gerechtigkeit 
Zugleich das Intereſſe Fisci erfreut, 
9, Auch weil alle übrigen Sprit Rirä 

Verdient Kitten, daß Fiscus fie brav wire, 

So hätte auch jeder von ihnen den Lohn 
Erhalten, nach gehöriger Proportion. 
10. Um die nöthigen Exempel zu ftatuiren, 

Habe er die ärmeren Teufel laffen incarceriren, 
Und folche zehn Wochen bei Waffer und Brod 
Hungern laffen faft bis auf den Tod, 

11. Die Schlimmften wären mit Wilffomm und Ab- 
ſchied entlaffen, 

Und, jedoch salva fama, gejagt auf fremde Strafen, 
Und ihr ganzes Gut und Vermögen fey 
Kaffirt zum Behuf der Kaffe ver Kanzlei. 

12. Denn fie auf die Veſtung zu fondemniren, 

Habe fich nicht Fönnen fügen noch gebühren, 
Weil im ganzen Ohnwitzer Land 
Sich weder Stadt, geſchweige Veſtung befand. 

| 5 * 
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* ah aber jeder gebührliche Strafe erhalten, 
Habe er wieder feine Gnade laffen walten, 
Und mit landesväterlicher Hulde fie 
Erfreuet durch völlige Amneftie, 


4. Einige würden's jedoch lebenslang fühlen - 


Und nie wieder fo ftrafbare Rollen fpielen;. 
Dern mande Familie wäre herab 
Durch Fiseum gebracht an den Bettelftab. 


15. Nach einigen publicirten Warnungsmandaten, 


Wäre nun wieder in den Ohnewitzer Staaten 
Alles in Ordnung, Friede und Ruh. 
Ich, der Autor, wünſche Glück dazu. 
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Sechsjebutes Kapitel. 


Bei welcher guten Gelegenheit Herr von Ohne— 
wis nad Schildburg gekommen, thut der Autor 
bier aufrichtig erzählen. 


— — —, 


1. Gleich darauf iſt auf des Herrn Patrons Ver—⸗ 
langen, 
Hieronimus mit ihm in ſein Logis gegangen 
Um daſelbſt bei einem Gläslein Wein 
Sich des Wiederſehns deſto mehr zu freu'n. 
2. Denn gemeinlich läßt ſich unterm Trinken und 
Zechen 
Vernünſtiger und vertraulicher mit einander ſprechen 
Und mancher ſonſt gar trockne Diskur 
Bekommt da gleichſam eine andre Natur. 
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3. Herr von Obnewig fagte, mit der gegenwärtigen 
Fei 


eiſe 
Verhalte es ſich eigentlich auf folgende Weiſe: 
Eine alte Tante im Schwabenland, 
Welche ſich ſehr ſchwach und kränklich befand, 


4. Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abſterben, 
Herrn von Ohnewitz, ihren Pathen, einſetzen zum 
Erben, 
Entbote alſo ſchleunig den Herrn Kuſin 
In dieſer Abſicht nach Schwabenland hin. 


5. Sobald nun die gedachte liebe Tante 

Dieſe Nachricht ihrem Lieben Kuſin fandte, 
So erntangelte derfelbe nicht, | 
Ihr zu entrichten die chriſtanverwandtliche 


Pflicht, | 


6. Um zu, erhalten ihren legten frommen Segen’; 
Denn fie befaß ein großes Vermögen, 
Theils ın Natura, theils aufm Papier, 
Nebft Möbeln, Juwelen und Silbergefirr. 


7. Nun lauerten zwar lange auf ihr Abfterben 
Im Schwabenlande anpre Rollateralerben; 
Jedoch der Herr Pathe von Ohnwitz alfein 
Sollte nach ihrem letzten Willen der Erbe feyn. 


8. Er hatte fie Höchft ſchwach angetroffen, 
Sogar daß fie, wider alles Verhoffen, 
Drei Tage nach gemachtem Teflament, 
Heimfuhre aus diefem Elend. 


— 6 
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9. Herr von Ohnewitz, den ihr Betragen ſehr rührte, 
Beſonders als er fah, daß fie agontzirte, 
Drückte ihr perfünlich die Augen zu 
Und wünfchte ihr eine angenehme ewige Ruh, 


10. Nachdem er drauf im Kurzen alles das Seine 
Bon diefer Erbfhaft gebracht hatte ins Reine, 
Kehrte hochgedachter Herr von Ohnewitz 
Wieder zurück nach ſeinem freiherrlichen Sitz. 


11. Und da mußte, zu beiderſeitigem Vergnügen, 
Es das Schickſal ſo wunderbar drehen und fügen, 
Daß Herr von Ohnwitz in ſeinem Retour 
Durch Schildburg bei dieſer Gelegenheit fuhr. 
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12. Weil nun befanntlich die Gaftwirthe in Schwaben 
— Fertigkeit im Schneiden und Erzählen 
baben | 

Sp machte auch Herrn von Ohnwitz — | 

zur Hand | 

Ihn mit des Hieronimi Geſchichte bekannt. 


13. Folglich läßt ſich nun ohne Lügen und Mühe 

Die im dreizehnten Kapitel erzählte Entrevüe 
Erklären, und daß ſolche geſchehen ſey 
Ohne Wunderwerk und ohne Hexerei. 


14. Daß die ſelige Tante juſt jene Betſchweſter geweſen, 
Wovon wir das 25te Kapitel des erſten Theis 
gelejen, | 
Erhellet aus mancher deutlichen Spur 
Der nachgelaffenen , zur Erbſchaft gehörigen 
.  Sfriptur, 


15. vor on Ohnwitz pflegte Tachend dies oft zu 
bemerfen, 
Doch Jobs mochte ihn darin eben nicht beftärken, 
Und fo gerieth nach einiger Zeit: 
Dies Abentheuer allgemach in Vergeſſenheit. 
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Siebenzehutes Kapitel. 


Wie. Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz 
reifet und fein Abfchied von feinen Freunden in 
Shildburg, item von Herrn Judex Squenz. 


— 


1. Nachdem nun dieſe Erzählung war abgebrumen 
Und man noch manches andre gefagt und gefprochen, 
Legte ver reiche Herr Patron folgenden Plan 
Zu Hieronimi Fünftigem Glücke an: 


2. Vorab follte er wieder mit ihm nad) Ohnwitz reifen, - 
Bei ihm auf dem Echloffe wohnen und fpeifen, 
Und dann könnte man ferner warten und fehn, 
Was zu feiner Verforgung möchte gefchehn. 


3. Diefe Dfferte that Hieronimo gaubiren; 
Denn ohne lange zu fomplimentiren, 
- Empfahl er fich zur hohen Gewogenheit 
Und war zu allem unterthäntgft bereit. 


4, Run war am Reifewagen was zu beffern und zu 
putzen; 
Dieſen Aufenthalt ſuchte Hieronimus zu benutzen, 
Er ging vorerſt und nahm mittlerweil 
Abſchied von ſeinen Freunden in der Eil. 
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5. Um ſich aber zur Abfahrt deſto beffer zu berathen, 
Schenkte ihm der Herr Patron einen Bentel vol 
Dufaten ; 
Diefen ließ aber der gute Hieronimus 
* ſeiner Mutter und jüngſten Schweſter 
zum Abſchiedsgruß; 


b. Gab auch der Mutter noch alle ſeine Habe zum 
Erbe. 
Der Abſchied war übrigens traurig, bitter und 
herbe; 
Sie hing lange weinend an feinem Hals 
Und ſeine Schweſter Eſther ebenfalls. 


7. Den Prozeß mit dem Nachtwächter, ſeinem Kollegen, 
Schlug er nieder und wünſchte ihm allen Segen, 





Und in feinem Beruf Wachſamkeit und Geduld; 
Bezahlte auch den größten Theil. der Prozeß- 
ſchuld. 


8. Auch Herrn Schneller that er freundlich begegnen, 
Unterließ nicht, ihn nochmals für ſeine Rettung 
zu ſegnen, 
Und dieſer gab ihm auf der Reiſe noch mit 
Eine große Flaſche voll Aquavit. 


9. So letzte er ſich zärtlich mit allen ſeinen Freunden, 
Vergab feinen ehmals nächtlichen Schwägern und 
allen Feinden; 
Aber dem Herrn Judex Peter Squenz 
Wünſchte er doch heimlich die Peftilenz. 


10, Nunmehr hat er ſich höchlich vergnüget 
Wieder zum Heren Patron ins Quartier verfüget, 
Alles war fertig, man trank noch ein Glas, 
Stieg ein in den Wagen und reiſete fürbas, 


Achtzehutes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit. dem Herren von Ohnewitz | 
auf der Reiſe ift, und was fi ba zugetragen 
bat, weil er vernünftig befunden ward. 


—o 
4. Auf der Reife ift ihnen nichts ſonderliches paſ⸗ 
et “ 


iret, 
Außer was jedem Neifenden durch Deutfchland 
arriviret, 
Und was zu bemerken die Mühe nicht lohnt, 
Weil's längſt ſo jeder Paſſagier gewohnt. 


2. Nämlich Hier und da bei Nacht leuchtende Irr⸗ 
geiſter, 
Und bei Tage viele grobe Poſtmeiſter; 
Meiſt ſchlechte Wege und langſame Poſt; 
In den Quartieren mag're, doch theure Koſt; 


3. Verfallene Nachtherbergen, aber drinnen 
Gutherzige Mägde und freundliche Wirthinnen, 
Wo man um manchen baaren Thaler Geld 
Auf feine und grobe Art wird geprellt; 


4. Kalte Stuben; alte Schlafſtätten; 
Zur nächtlichen Ruhe unreine Betten, 
Wornach, wenn’s ſonſt nicht ſchlimmer noch geht, 
Doch ein wenig Jucken der Haut entfteht; 
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5. Statt guter Pferde elende Schindmähren; 





Ueberall Zölle, Schlagbäume und Barrieren; 
Scharfer Krätzer, ftatt gutem Wein; 
Und was derlei Rleinigfeiten mehr feyn. 


6. Sie vertrieben fich auf die beftmöglichfte Weife 
Die Zeit auf ihrer langwierigen Reife, 
Und ein gutgefülftes Slafchenfutt’ral 
Kam ihnen dabei zu ftatten mannichmal. 


7. Ueber viele ihnen vorfommende Sachen | 
Wußte Hieronimus feine Anmerkungen zu machen; 
Und ter flaunende Herr von Ohnewitz fand 
Darin überall großen Wig und Verftand, 


8. Einmal that er den Finger an bie Nafe legen 
Und fchien lange genau etwas zu erwägen, 
Dis er plöglich das Stillſchweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo fprach: 


9, „Lieber Hieronimus! höre Er, was ich von 
Ihm halte: 
„Ich fehe, Er iſt vernünftig und nicht mehr 
| | der Alte, 
„Und finde Ihn im Gehirn und Verſtand 
„Ganz und gar gleichfam umgewandt ;« 


10, (Hieronimus machte hier fehr ehrerbietig 
Einen Bückling und erwieberte: „Sie find fehr 
| ütig!u 
Doch diefen Umſtand erzähle ich hie 
Nur gleihfam als in Parentheſi.) 


11. »Der Himmel gebe ferner dazu fein Gedeihen, 
„So wird mich folches fehr herzlich erfreuen! 
„Denn ich bin von feft entfchloffnem Sinn 
„Noch etwas Rechtes zu. machen aus Ihn. 


12. „Meinen Sohn, den ich will laſſen ſtudiren, 
„Sol Er auf die Univerfität als Hofmeifter 
j führen, 
„Ich ſchieße gern die Roften all’ ber 
„Und geb’ Ihm 400 Gulden und mehr. 


13. „Indem Er dann diefe Bedienung verwaltet, 
„Kann er, denn Er tft noch nicht veraltet, 
„Allda das Studium theologieum dann 
„Wieder anfangen gleichfam von vorne an; 
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14. „Und wenn Er einft, wie ich hoffe, hochgelehret, 
Wieder von der Afademie zurücfe kehret, 
„So geb’ ich, bei meiner hochadlichen armen 


Seel! | 
„Ihm zu Ohnwitz die erfte vafante Pfarrſtell.⸗ 


15. Hier wollte Hieronimo für Freude das Herz 
brechen; 
Nur ſtammelnd vermochte er ſolgendes zu ſprechen: 
Tauſend Dank — Ach ja — gnädiger Herr 
Patron! 
Will gern Hofmeiſter ſeyn bei Ihrem Herrn 
Sohn. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Ohnewitz anfam, und wie 
er mit dem jungen Herrn als. Hpfmeifter nad. 
der Univerfität reiſet, und fo weiter. 
—) Om 
\ 
1: Ich habe von der Reiſe nichts weiter zu ſagen, 
Als daß man ohne Anſtoß nach einigen Tagen 
Ins Ohnewitzer Territorium kam 
Und die Reiſe ein glückliches Ende nahm. 


2. Als ſie aber beide dem Dorf waren nahe 
Und Hieronimus den Kirchthurm zu Ohnewitz ſahe, 
Liefe ihm über die Haut der Schweiß 
Kalt wie im Wintermonate das Eis. 


3. Denn er erinnerte ſich mit erneuerten Schmerzen, 
Wie ſehr ihm das Exil damals gegangen zu Herzen, 
‚Und was er alles ſeit feiner Flucht 
Sonft noch erfahren hatt’ und verfucht. 


4. An feinem Beiſpiel läßt ſich greifen mit beiden 
Ä Händen, 
Wie wunderlich die menfchlihen Fata fich oft 
wenden; 
Vormals jug man ihn mit Prügeln fort 
Und nun erſcheint er als Hofmeiſter dort. 
5. Als fie endlich in ven Schloßplatz gefahren, 
Demnächſt aus dem Wagen geftiegen waren, 
Und Herr von Ohnwitz feine Dame embraffirt,. 
Hat er ihr feinen Gaft bald präfentirt, 
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6. Sie hat ihn beim erften Anblick wieder erfennet, 
Ihn ihren alten Freund und Erretter genennet,, 
Und ließ hierauf den frohen Hieronimus 
Allerhöchſtgnädigſt zum Rockkuß. 


7. Aber nun ging's auf's neue an ein Fragen, 
Was ſich wohl alles mit ihm habe zugetragen? 
Wo er geſtecket, und warum er 
Nicht eher nach Ohnwitz gekommen wär? 


8. Man ſagt, Damen wären überhaupt neugierig, 
Drum war auch dieſe Dame alles zu wiſſen be⸗ 
gierig, 
Und wirklich erfuhr auch die gnädige Frau 
Von ihm alle paſſirte Dinge genau. 


9. Sie hat ihn herzlich ob feinen Schickſalen bedauert, 
Beſonders über bie Flucht von Ohnewitz getrauert, 
Und dag man mit fo grobem Ungeftüm 
So unſchuldig damals begegnet ihm. 


10. Aber über einige ihm arrivirte Sachen 
Wollte fie auch faft fich zu Tode lachen; 
Befonders. machte es ihr große Luft, 

Daß feine Frau die Zeche bezahlen gemußt. 


11. Uebrigeng hat fie von ihrem Gemahl vernommne, _ 
Daß ee nach feinem Tode mehr Vers 
ftand befommen, 
Und deewegen ſtimmte ſie auch gerne bei, 
Daß er Hofmeiſter des jungen Herren ſey. 
Jobſiade ar Thl. 6 
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ı2. Er warb noch baß auf dem Schloffe von Jun⸗ 
| en und Alten 
Als im 27ten Kapitel des erften Theils, Vers 9 
| und 10 gehalten, | 
Und er hatte niemals, weder vorher, ai 
hernach, 
In feinem Leben ſo - Tag”. 


13. Aber mancher Ohnwiter Flegel von Bauer 
Sah über ſeine Ankunft ſehr ſcheel und ſauer, 
Denn ſie dachten auf's neue daran, 
Was — Fiseus ſeinetwegen gethan. 


14. Der brave Hieronimus aber ſchlug ſich 
Alle ehemalige Schmach aus dem Sinn und be— 
tag fi | 
Gegen Reiche und Arme, Alt und Yung, 
Vor wie nach mit Klugheit und Maßiguns. 


⸗ 


15. Der junge Herr Baron ward. ihm bald gewogen, 
Denn er war fehr artig und gut erzogen 
Und hatte dabei weit mehr Verſtand, 

Als fonft meiftens ein junger Herr vom Land. 





16. Auch Hatten ſowohl ſein — ungelehrter Herr 
As auch fein bisheriger nefchtifter Snformator, 
Mit Ernft auf feine Bildung bebadht ; 
Ihm alle feine Kenntniffe beigebracht. 


3 83 = 


17. Nun ließ fich Hieronimus von dem jungen Herren 
In vielen nöthigen Sachen unvermerft belehren, 





Alfo legte er nach und nach in Sprachen und 
Humanioribus, einen guten Grund. e 


18. Auch fo lang fein Aufenthalt zu Ohnwitz gemähret, 
Hat er fleißig mit allerlei Büchern verfehret, 
Und manchesmal die ganze liebe Nacht 

Auf der Schloßbibliothek fiudtert und gemacht 


19. Zur Erholung fpazierte er dann und wann m- 
jeinem Eleven 
In Feld, Wald, oder nach den Bauerhöfen, 
Und da Iernte.er beiläufig noch manches Stü 
Aus der Defonomie und der Phyſik. | 
6 * 
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20. Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
Abgeredtermaßen nach Akademien, 
Mar enplich die beftimmte Zeit da 
Und man machte die Präparatoria, 


21. Welten, Nachtmügen, Strümpfe, Halstücher, 
Hemden, Schlafpelze und manderlei Bücher, 
Pate man ein im Ueberfluß, 
Spwohl für den jungen Herrn, als Hieronimus. 


22. Kıften und Koffer waren faft ſchier zu enge, 
Denn von allem war da die ſchwere Menge, 
Doc billig zieh” ich allem übrigen vor 
Die mitgegebenen 500 Louisd'or. 


23. Ein Lakei mußte fie zur Bedienung begleiten. 
Wir laſſen fie nun in Gottes Namen fahren 
oder reiten, 
Genug, Baron, Hieronimus und der Lafei 
Kamen glücklich an auf der Akademei. 
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Zwanzigites Kapitel. 


Seine diesmalige Studia und glüdliche 
SI berfelben. | 


— — 


1. Diesmal hat Hieronimus ſich trefflich — 
Tag und Nacht emſig gelernet und ſtudieret, 
Und er verſäumte in ſeinem Studium 
Nicht ein einziges Kollegium. 


2. Er hat ſogar oft Trinken und Eſſen 
Und andre Bedürfniſſe vernachläſſigt und vergeſſen, 
Saß manchmal da, hörte und ſahe nicht, 
So ſehr war er auf's Studieren erpicht. 
3. Er ward zwar oft von andern Studenten vexiret, 
Bei Öelegenheit auch wegen feines Alters kujoniret; 
Allein, er, als ein vernünftiger Mann, 
Achtete das nicht, und that gar nicht übel dran. 


4. Wenn aber einige, die feinen ehmaligen Stand 
kannten, 
Ihn den Nachtwächter von Schildburgs Zion 
nannten, 
So ärgerte er ſich doch heimlich oft drob, 
Denn er fand den Spaß zu gemein und zu grob. 


5. Die Beſchreibung ſeines Studierens will ich un⸗ 
terlaſſen 
Und nur biemit in Kürze alles zufammenfaffen : 
Er lebte ganz nach dem Gegenfuß 
Des oprmaligen. fivelen Burfchen Dierenmus, 


x 
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6. Er hatte ven Beifall aller feiner Lehrer, 
War von allen ihr fleißigfter Zuhörer, 
Und nach weniger Jahre Müh' 
War er wirklich viel gelehrter als fie. 


T. Auch an feinem Eleven fah er nichts alg Freude; 
Und fo endigten, nach drei jahren, rühmlich beide, 
Der eine das Studium juridicum, 
Der andre das theologicum. 


8. Ich mag es diesmal nicht weitläufig beſchreiben, 
Wie eg dagegen viel andre Stuventen thaten 
treiben ; 
Denn dies iſt alles icon, wie man nach 
kann fehn, 
Sm 13ten Kapitel des erſten Theils gefcheh’n. 


9. Mit den Tobvolleften Teſtimoniis verfehen 
Endigten fie nun in Gefundheit und Wohlergehen 
. Den wohlgeführeten Burfchenlauf 
Und machten ſich beive gen Ohnewitz auf. 


10. Sie Iangten daſelbſt an wohlbehalten, 
Fanden alles und jeres noch bei dem Alten, 
Nicht das geringfte war verändert alldo, 
Sondern alles mie vorher in ftatu quo. 


11. Aber fie wurden ftattlich aufgenommen und em- 
| pfangen, 
Denn die gnäbige Frau Mama trug längſt Ver- 
langen 
Nach ihrem fo zärtlich geliebteften Sohn, 
Den feit drei Jahren nicht gefeh’nen Baron. 


12. Weder feine Geſundheit noch feine Sitten 
Hatten fich verfchlimmert noch fonft gelitten, 
Wie's doch meift auf der Univerfität 
Bekanntlich den jungen Leuten fonft geht. 
13. Es war vielmehr feine-Statur etwas vergrößert 
Und fein äußerer Anftand verfchönert und ver- 
| beffert, 
Und die gnädige Frau Mama fonnte, traun! 
Si kaum fatt an ihm lecken, küffen und ſchau'n. 
14. Auch ver alte Herr war voll Entzücken 
Ueber feinen Sohn in allen und jeden Stücken; 
Beſonders fand er ihn hochgelehrt und Hug, 
Denn er ſprach überall wie ein Buch, 
15. Daß Hieronimus an diefem freundlichen Will- 
2 | fommen | 
Auch einen nicht geringen Antheil genommen, 
Weil er den jungen Herrn gehofmeiftert fo, 
Das verfteht fich ex eo ipſo. | 
16. Da war im freiherrlichen Schloffe ein prächtiges 
eben ; 
-. , Ein Traftament ward fürftlih angerichtet und 
egeben 
Und gleichfam wie zu Frankfurt bei der Kaiſer⸗ 
| wahl 


. ; ’ 
Sprang roth und weißer Wein im Spetfefaal. 
7. Sa es ging, fans comparaifon, dem jungen Barone, | 
Wie in der Befchichte jenem verlornen Some, - 
Als diefer wiederkam mit reutgem Muth 
Aus dem Bordel und. von der Schweinehuth. 


un. A — een 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Ein braves Kapitel; enthaltend Geld und einen 
Drief des Hieronimi an feine Mutter, 


1. Ich laſſe Hieronintum num auf'm Schloffe weis 
| | fen und walten, | 

Denn er kann es da recht. gut aushalten, | 
Und mache aus feinem legten Studentenftand 
‚Noch etwas rühmlich's von ihm befannt, | 


2. Er Eonnte in gedachten feinen Stubierjahren 
Bieles vom Hofmeiftergehalte erfparen, | 
Und hatte fiher ale Duartal | 
Uebrig ein 60 Gulden Kap’tal. 


3. Diefes wußte er nicht beffer anzuwenden, 
Als es feiner Mutter nah Schieoburg zu fenden, 
Und folches thate er dann auch baar 
Richtig und rein alle Vierteljahr. 


4. Aus dem Inhalte vom folgenden Briefe, 
Welcher mir von -ohngefähr in die Hände Tiefe, 
Erhellt es dem geneigten Lefer zur Genüg’, 
Daß ich die Wahrheit rede und nicht lüg'. 


—I— 


4 





— 
Kae 


Marta! 


| 


‚nBeliebte Mutter! F 
Meine kindlichen Pflichten 
ESchuldigermaßen gegen euch zu verrichten, 
Sende ich gegenwärtig abernal 

60 Gulden zum gewohnten Quartal. 


. u Wollte Euch Herzlich gerne mehr ſenden, 
„Habe aber diesmal nichts weiter in Händen 

Aund bin felber big auf’s nächfte Kap'tal, 

„Das ich von Ohnwitz erhalte, ſchier kahl. 


. „Hoffe jedoch, es werbe.heut-oder morgen . 
«Der. Himmel mich irgendwo als Pfarrer verforgen 
„Und dann follt Ihr, geliebte Mutter mein! 

. uLebenslang bei mir zugleich verjorget feyn. 


nn 
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8. „Ihr könnt nicht — >» wie ſehr mich's 
änke 
„Wenn ich meinen ME Zugenblauf bedenke, 
Und wie ich Euch dadurch gar zuletzt 
„In die ſchofelſten Umſtände verſetzt. 


9. „Bott halte Euch geſund und bei langem Leben, 

„Da will ich dann alles Ernſtes mich beſtreben, 

Daß alles wieder werde gut gemacht, 
„Was ich verborben und durchgebracht. 


10. „Mit meinem Studiren geht's, Gottlob! ziemlich, 
„Auch mein Eleve beträgt fich höchſt rühmlich; 
„Herr von Ohnewitz freuet fich fehr darob 
„Und gibt ung beiden oft fehriftlich fein Lob, 


11. „Neuigkeiten wollte ich Euch gerne ſchreiben; 
„Allein, was die Mufenfühne hier machen und 
| treiben 
„Iſt meiftens nicht von gar großem Gewicht 
„Und intereffiret Euch fonderlich nicht, 


12. „Ich bin immer geſund am Leib und Gemäthe 
„Und erhalte von des = Hern von Ohnewig 
üte, 
| Zu jeber vierteljährigen Frift, 
„Was mehr als zum Bedürfniß hinreichend ik. 


13. „Ich mache mir alſo noch die kleine Freude 
#Und ſende, etwa zu einem neuen Kleide, 
„Beiliegende 2 Louisd'or für 
„Schweſter Efther, im befondern Papier. 


4 
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14. »Webrigens beharre ich bis an mein Ende, 
„Nebſt einem großen und zärtlichen Komplimente 
„An meine Schwefter vom jungen Barot, 
„Euer treuer und gehorfamer Sohn.“ 


15. Auf die vorgedachten rührenden Zeilen 
Schrieb, ohne lange damit zu verweilen, 
Die alte Frau Jobs, die Senatorin, 
Ihrem guten Sohne folgende Antwort hin. 


16. Sie enthält gar viel und mandherlei Sachen; 
Will drum draus ein neues Kapitelchen machen, 
Man würde jonft, weil der Brief etwas lang, 

Beim Durchlefen deffelben müde und bang, 
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Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 


Worin länglih die Antwort der Frau Wittwe 
Schnaterin Jobs zu leſen, auf den’ Brief 
ihres Sohnes. 





1. Mein geliebtfter Sohn! 
An Dich zu fehreiben 
Konnte ich nicht laſſen unterbleiben, 
Beſonders rührte es mich, daß Du 
Dir wieder 60 Gulden fandteft zu. 
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2. Altes ift mir richtig gefommen zu Handen, 
Und ich habe aus deinem Briefe verftanven 
Deine Herzensgüte und Zärtlichkeit, 
Und das hat mich mehr als das Geld erfreut. 


3. Zwar tft mir letztes ſehr gut zu ſtatten gekommen, 
Denn Geld gereicht immer zum Nutzen und 
Frommen; 
Aber deine gutartige indlichteit 
Geht, fo wahr ich 'ne ehrliche Wittfrau bin! weit. 


4. Sch Hab’ mich vormals Freilich fehr müffen behelfen 
Und nach dem nöthigften Unterhalt kümmerlich 
gelfen, 
Und, wahr iſt's, aus Ungeduld 
Gab ich Dir davon oft alleine die Schuld. 


5. Allein alles iſt längſt vergeſſen und vergeben, 
Denn Du erleichterſt mir und unſrer Eſther das 
Leben, 
Schickſt uns ſo viel Geld und ſeitdem 
Leben wir gemächlich und ſehr bequem. 


6. Ehmals ſchmachteten wir in Froſt und Hitze, 
Aßen kaum ſatt Waſſerſchnell, Brei und Grütze, 
Trunken nur Kofent und kahlen Thee, 
Und in der Haushaltung war lauter Weh. 


7. Uns borgte weder Schuſter, Weber, noch Schneider, 
Die nöthigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 
Und in unfrer Wohnung überall 
War's durchlauchtig wie in 'nem Nothſtall. 
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8. Zwar furhten deine Schwefter und ich uns mit 
Ehren 
Durch fleiBige Handarbeiten zu ernähren, 
Allein, wir famen damit nicht weıt 


In diefer fo hoch fchwer theuern Zeit. 


9. Efther hätte zwar extra was können acquiriren, 
Denn viele junge Herren fuchten fie zu verführen, 
Doch weil fie ihnen Feine Aubienz gab, 
Sp zogen fie mit der langen Nafe ab. 


10. Run aber find wir frei von Nahrungsſorgen, 
Brauchen nicht mehr zu darben und zu borgen, 
Und danfen den froben Lebensgenuß 
Dir. Mein geliebter Hteronimus! 


11. Der Himmel wolle ferner Dich beglücken 
Und Dir einft eine fette Pfarre zufchiden; 
Dann befchließe ich, wie Du es fehreibeft mir, 
Meine alten Tage, fo Gott will, bei Dir. 


12. Deine Schwefter grüßt Dich zu bunberttaufend 
malen, 
Denn fie fann Deine brüderliche Lieb’ nicht anders 
| bezahlen, 
Und fie bedankt fich hiemit herzlich vor 
Die ihr gefandte zwei ſchöne Louisd'or. 
13. Apropos! was foll ich eigentlich daraus fchließen, 
Daß der junge Here Baron fie fo zärtlich läßt 


grüßen? 
Ich hoffe, er hat doch wohl auf fie nicht 
Eine befonvere unlautere Abficht ? 
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14: Rum will ich zu verſchiedenen Neuigfeiten, _ 
Welche Hiefelbft onrgefallen find, ſchreiten; 
Sie find zwar meift unangenehm und fihlecht, 
‚Aber doch alle authentiſch und ächt, 


15. Das Öewitter hat vor etwa 14 Tagen 
In Herrn Advokaten Schlück's Garten einge 
ſchlagen, 
Davon find viele Bäume zerknickt, 
Und das Luſthaus iſt gleichfalls zerſtückt. 


16. Man bat dies als eine Vorbeveutung angefehen 

 Deflen, was brei Tage hernach gefchehen, | 
Da der liebe Mann, gefund und guter Ding, 
Plöglich den Weg ad. Patres ging. 


17. Er hat zwar feine Rinder, die um ihn trauern, 
Auch glaub ich nicht, Daß feine Erben ihn be- 
dauern, | 
Denn er faß fehr warm in der Moll 
Und hat feine Kiſten von Thalern voll. 


18. Man hat er poft vieles gefagt und geplaudert, 

Wofür einem die Haut graufet und ſchaudert, 
Nämlich es ginge gedachter Herr Schluck 
Bei hellem Mittag herum als Spud, 


19. Einige haben ihn ’gefehn durch dem Fenfterglafe 
Mit feinerBrille auf der großen Nafe, 
Und fein Advokatengewand 
Leuchtend wie hölliſcher Feuerbrand; 
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20. Und in feinem Haufe böret man Sammer und 
Gepolter, 
Als läg einer auf ber peinlichen Folter; 
Und er raffelt mit Ketten ander Thür; 
Gott bewahr jeden Chriftenmenfchen dafür! 


21. Man hat einen Währmolf hier fürzlich geſehen 
In Geſtalt eines großen Hundes herumgehen; 
Auch foricht man von mancher Behexerei 


Welche hieſelbſt geſchehen ſey. 


22. Ich aber wollte ſchier gewiß darauf wetten 
Daß die Seher und Erzähler ſich geirret hätten; 
Denn in Schildburg trau ich keinem einzigen 
‚ Mann 
Es zu, daß er die Runft des Herens Tann, 


23. Der vorige Winter war hieſelbſt ſehr ſtrenge, 
Es gab Schnee, Schloffen und Eis in Menge; 
Melde mir, ob vielleicht dorten bei Dir 
Der Winter gleichfalls fo ftreng war als bier, 


24, Man bat auch damals mii Schrecken gefehen : 
Am Himmel ungewöhnliche Zeichen ſtehen, 
Und es ſchoſſe daſelbſt wunderlich überall 
Am Firmamente heftiger Feuerſtrahl; 


25. Davon glauben nun billig die Schildburger Leute, 

Daß es ein Unglück für unſer Städtlein bedeute; 

Doch Herr Schneller ſagt, es bedeute dies nicht, 
Sondern das DIR würde genannt Nordlicht. 


! 
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26. Indeß Hat man doch aus der Zeitung gefehen, 
Daß vielleicht ein Krieg werde entſtehen; 
Und, gib Acht, ſo wahr ich ehrlich bin! | 
Unſer Schildburg kommt dann auch mit drin. 


27. Die Erndte iſt dies Jahr ſehr gut gediehen, 
Weil der Himmel günſtiges Wetter dazu verliehen; 
Hpffentlich wird dann der Tiebe Branntwvein 
| und’s Brod 
Wohlfeil und mindert die Hungersnoth. 


N 


28. Aber dagegen find die Weinlefen 
Defto kümmerlicher in diefem Herbft geweſen; 
Denn bie Stöcke ſtanden meiftens kahl 
Und ver Moft ip theils faner, theils ſchaal. 


29. Diefes macht denn nun wohl : leider! heuer 
Den guten Wein noch ſelt'ner und theuer, 
Und die vielen luſtigen Zecher allhier 

Müſſen ſich dann helfen mit Waſſer und Bier. 


30. Den hieſigen Kirchthurm will man ausbeſſern 
Und die Kirche ſelbſt etwas vergrößern; 
Denn man ſagt, unſers Städtleins chriſtenheit 
Habe ſich vermehret ſeit kurzer Zeit. 


31. Einige hartnäckichte Herren Ronfiftorialen 
Pollen aber nicht einwilligen , wielmeniger was 
zahlen, 
- Man hofft aber die Koften zu bringen hexbei 
Dur eine Kollektenſammelei. 
Sobfiade ar Th. 1 


/ 
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32. Freilich, der Kirchthurm ift fehr verfallen und 
| zerboriten, 
So daß Eulen und Dohlen drin haufen und horften, 
Aber, für die wahren Ehriften, die bier feyn, 
Iſt, wie mir deucht, die Kirche felbft nicht 
| zu Hein, ' 


33. Seitdem unfre Herren jene Verordnung gaben, 
Hat man keinen lebendigen Menfchen wieder 
begraben; _ 
Da fieht man, was ein gefcheutes Mandat 
Für wohlerfprießliche Folgen hat. 


34. Sonft, wenn unfre Herren was Tommanbiren, 
Pfflegt niemand den Befehl zu vollführen, 
Meil ihre Obrigfeitsautorität. | 
Richt gar weit bei Ler Bürgerfchaft geht. 


35. Unfer Fürft tft neuerdings durch's Städtel paffiret, 
Da bat die Bürgerjchaft das Gewehr gepräfentiret, 
Und mit Trommel und Sahne und aroßer Pracht 
. Einen Eoftfplitterlichen Aufzug gemacht, 


36. Nur ein einziger that beim Feuerh und Schießen 
Unvorſicht'gerweiſe fein Leben einbüßen ; 
Soonſt ging alles, zu Schildburgs Ehr, 
Ohne fonderliches Unglück ber. 


37. Unfer alter Pfarrer hat's Zeitliche gewechſelt, 
Man hat zwar ’nen neuen herausgedrechfelt, 
Doc bei der angeftellten Pfarrerwahl 
Geſchah, wie gewöhnlich, viel Zanf und 
J Skandal. 
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38. Herr Lippel Schnack, unfer dicker Bürgermeifter, 
Wird tagtäglich älter, dümmer und feifter, 
‚ Und befommt jest zum verdienten Arbeitslohn 
Aus ber Kammerkaſſe eine Penfton. 


39. In der Stadt und aufn Rande Herrfcht eine Seuche, 
Da gibt es alſo natürlich manche Leiche; 
Doch an Dertern, wo feine Aerzte find, 
Sterben fie nicht fo häufig, noch fo g'ſchwind. 


0. Im vor'gen Jahr bat ſich's Unglück zugetragen, 
Daß ein Menſch jämmerlich ward todtgeſchlagen, 
Und der ergriffene Thäter kam 
Dafür ein Vierteljahr zur Veftung lobefam. 


41. Es ift alles jebt fehr bürftig und theuer, 
Dennoch finnet man auf Vermehrung der Steuer; 
Denn man verfteht fich hiefelbft eben fo 
Auf s leidige Plusmachen als anderswo. 


42. Vachbars Minchen hat einen Heinen Knaben, 

Sch hab ihn als Pathın aus der Taufe gehaben, 
Wer fie eigentlich gebracht hat zu Fall, 
Erzählt man fich ſub Roſa überall; 


43. Es ift als wär's Unglüd in unferm Städtchen 
Mit ven jungen mannbaren Dirnen und Mäpchen ; 
Denn es trägt fich zu faft alle Monat, 
Daß eins eine Tochter over ’nen Sohn bat, 


44, Man hält fleißig hier Bälle und Affembleen 
Und thut ſich da recht herrfich und luſtig begehen; 
Doch vielleicht folgt einft dieſer freudigen Sach’ 

Bei manchen der hinkende Bote nach, 
7 * 


45. 


46. 


AT, 
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Man Hat das Rathhaus Kürzlich renodiret 

Und in der Polizei manches repariret; 
Zum Exempel: man iſt nun von Bettefei,, ö 
Doch weiß Gott, wie lange e8 dauert, frei. 


Auch hat mar ſehr Tange nichts gehöret, 

Daß irgend die Nachtruhe wäre geftöret, 
Durch Einbruch oder nächtliche Dieberer; 
Das macht gleichfalls die gute Polizei. 


Item, man gibt fleißig Acht auf Maaß und 
Gewichte, 


. Nimmt Bäcker, Krämer und Brauer in Brüchte, 
+ Wenn etwa Brod und Waare nicht gehörig 


48. 


49. 


50. 


ſchwer, 
Oder das Bier zu Teicht und zu dünne wär. 


Man hat auch durchgehends die Stadtſtraſſen 
Mit neuen Steinen wieder pflaſtern laſſen, 
Weil das neue Pflaſter vom vorigen Jahr 
N: ht zum Beften geratben war, j 


Die Stadtthore hat man abgebrochen 


Und ſelche aufs. neue künftig zu bauen ver⸗ 


ſprochen, 
Man kaufte auch gern eine neue Kirchuhr, 
Hätte man dazu das Geld nur. 


Die Schloßwarte will man demoliren, 

Und die Steine anderweitig emploiren, | 
Und damit das Obere von felbft folgen kann, 
Fängt man mit der Abbrechung von unten an. 
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51. Einige andre nöthige Ausbeſſerungen 
‚Hat man dem Meiftfordernden verbungen; 
Denn e8 fieht, Teiver!- elend und kraus 
Mit andern’öffentlichen Gebäuden aus. 


52. Man probiret bei dieſer greulichen Hitze 
Sehr oft unfre große Brandfprige ; 
Denn man hatgefunden, wenn Brand entftcht, 
Daß ſie meiſtens nicht richtig geht. 


53. Man hat noch kürzlich in dieſen Tagen 
Einige junge Männer. zu neuen Bür; gern ge⸗ 
ſchlagen, | 
Und für die übermorgende. Nacht 
Deffentlich angefagt eine Gaudiebsjagd. 


54. Neulich fiel ein Kind in ven großen Stabte- 
| brunnen, 
‚Und ıft drin" kaum dem Ertrinken entrunnen; 
Da hat man nun gleich die Cautel erdacht, 
Und den Brunnen vernagelt und zugemacht. 


55. Weil man ſich im Finſtern auf ber Sträfe 
Teicht verletzet, 
Sp hat man alle ſechs Schritt. Nactfaternen 
geſetzet; 
Aber, — zur Zeit, fehfet ed an | 
Dem nöthi, gen Fond zu Del oder Thran; 


56. Denn aus den ehmaligen yublifen Rapitalen 
Läßt ſich ſeit langen Jahren nichts bezahlen; 
Man Kg es wäre alles Stu vor Stuck, 
Sowohl Kapitale als Zinfen caduck. 
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57. Man bat, der Buürgerei zum beſten vor 14 Tagen 
Die Stadtsbleiche verkäuflich losgeſchlagen, 
Und das Plätzchen, wo ſonſt der Galgen ſtand, 
Iſt gemacht zu ſchönem Ackerland. 


58. Das Rathhaus wird an den, der's Meiſte bietet, 
Nächſtens verpachtet oder auf 8 Jahr vermiethet; 
Nur ein Zimmerchen bleibt vakant davon 
Um drin zu verrichten die Seſſion. 


59. Man bezeiget vielen guten Willen, 
Die Stadtgräben zu verſchütten und auszufüllen, 
Weil doch ohnehin ein jedermann 
In's offne Städtel 'reinkommen kann. 


60. Ein fremder Spitzbub ward geſtern attrapiret, 
Den bat man zur Strafe durch alle Straßen 
geführet 
Mit einer großen Kappe mit Schellen dran, 
Und ihn dann wieder feines Wegs laufen l’an. 


61. Einige Bürger gehen Nachts fleißig patrofliren, 
Um etwa verborgene Diebe aufzufpüren, 
Und melden es immer durch der Klapper Getön, 
Woher fie kommen und wohin ſie gehn. 


62. Es iſt befohlen daß jeder J ſeiner Thür 
‚fleißig p 
Weil bie Strafen efländig "fen von Miſt 
und Schmuße; 
Denn es gibt, wie Dir befannt ift, allhie 
Diele Kühe, Schweine und anders Vieh. 


3 103 & 


63. Dan fpricht von noch mehr Projekten i im hieſigen 
taate 
Allein ſie beruh'n noch blos helmlich im Senate, 
Welcher mit aller Anſtrengung und Macht 
Auf's Wohl der Bürger tagtäglich bedacht. 


64. Hier iſt angekommen eine Puppenſpielerbande, 
Die ſchleppet gewaltig viel Geld aus dem Lande, 
Vornehme und Geringe gehen täglich viel 
Um zu beſehen das herrliche Spiel; 


6. Vorgeſtern haben fie Doktor Faufts Leben, 
Geftern die heilige Genofeva gegeben, 
Und am heutigen Abend gibt man 
Die gräßliche Tragödie von Don Juan. 


66. Was nun noch betrifft Deine Hiefigen Verwandten 

Ä Freunde, oder fonftigen Befannten, 

So ift da des Dinges noch manderlei, 

Was Dir zu wiffen angenehm fey. 

67. Deinen Succeffor, den bewußten Nachtwächter, 

Findet die ganze Bürgerſchaft j je länger je ſchlechter, 

Denn er thut meiſtens die nächtliche Pflicht 
Sp recht, wie es fich gehöret, nicht. 


68. Er kann lange nicht fo gut, wie Du ehemals, blafen, 
Singet auch etwas undeutlich durch die Nafen, 
Deswegen fpricht man durchgehende hier 
Noch immer mit allem Ruhme von Dir. 


69. Herr Schneller pflegt fi oft bei mix zu erfünden, 
Wie es fiehe mit Deinem Wohlbefinven ; 
Er kurirt noch immer frifch drauf los 
Und purgirt mit feinen. Pillen Hein und groß. 
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70. Better Kasper hat geftern ven Ehbund erneuert 
Und feine goldne Hochzeit hoch gefetert, 
Doc über die Freude, die da regiert, 
Haben fich viele Bürger moquirt; 


71. Beil mancher guter Ehemann wohl eben 
‚Solche Jubelei nicht verlangt zu erleben; 
Denn die Zeit fam ihm zu lang an 
Mit feinem theuren Ehegefpann. 


72. Der junge Kunz hat 'ne Erbſchaft erworben 
Bon nem reichen Onkel, welcher geftorben. 
Und was diefer geizig zuſammengeſcharrt, 
Verzehrt jener nun mit guter Art: 


73. Er halt Rutfchen, Pferde und Maitreſſen, 
Beſchäftigt fih täglich mit Spielen, Trinken 

und Eſſen, | 

Und ıft für 100 Reichsgulden baar 

Neulich geworden ein Hofrath gar. 


74. Sch leide zuweilen mancherlei Schmerzen, | 
Bald im Kopf, bald im Magen, bald am 
Herzen, 
Bald gehts mir im Leibe rundherum, 
Herr Schneller nennt's: Malum hiſtorieum; 


75. Ich kann aber gemeiniglich dieſe Plagen 
Mit 'nem Schlückchen Kümmel oder Anis ver- 
jagen, 
Deswegen nehm’ ich. Ubenbs: und "Morgens 
Davon 
Gewöhnlich. eine: etwaige Portion, = 
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76. Dein zweiter Bruder zieht fleißig auf Kirmſen 
und Meſſen, 
Ihm fehlt es nicht am nöth'gen ünterhalt und 
en; 
Dem er. fähret noch immer lobeſam 
Seinen kleinen Nürnberger Puppenkram. 


77. Er hat ſollen Rathmann hieſelbſt werden, 
Fürchtet aber die rathshäuslichen Beſchwerden, 
Denn man gebt alle 14 Tage drauf, 
Und figt da und ſperrt das Maul weit auf; 


78. Und die etwa damit verbundene Ehre | 
Lohnet Faum, daß man ſich drum befehwere, 
Denn außer einem Hafen und ’nen Biertel 
| Mein, 
Bringet der ganze Dienft nichts ein. 


79. Dein ält’fter Bruder mit dem häßlichen Weibe 
Sucht ſich auswärtig allerlei Zeitvertreibe; 
Denn er bat zu Haufe fein Kreuz 
An feines Weibes Geficht und Geiz. 


30. Was betrifft deine ält’fte Geſchwiſter, 
Sp Tebt diefe mit ihrem Gatten, dem Küſter, 
Noch immer in ehlicher Einigkeit, 
Ausgenommen dann und warn 'ne Kleinigkeit, 


81. Er Hat anvershin einen Ruf bekommen, 
Aber denfelben weislich nicht angenommen, 
Denn fein hiefiger Dienft nährt ihn treu 

Und ex wird reich und porkulent dabei. 
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82. Deiner Schwefter Gertrud ihren wackern Knaben 
Vom Profrater Geier, hat man vor Kurzem 
begraben ; 
Uebrigens lebt befagte Schwefter Gertrud 
Als Putzmacherin hiefelbft wohlgemuth. 


83. Schade, daß der Junge nicht mehr am Leben! 
Er hätte auch einſt ’nen guten Prokrater ab 
Ä gegeben ; 
Denn er war an Einfällen ſehr ſchlau 
Und im Fordern und Nehmen Ar und gau. 


84. Die andre Schwefter hat noch beim alten 
Wittwer treulich bisher ausgehalten, 
“Und als eine ware Haushälterin 
Pflegt fie ihn noch immer und wärmet ihn, 


85. Was endlich betrifft deine jüngfte Schwefter, 
Ss ift fie noch immer, die vorige gute Efther ; 
Ste nimmt vorlieb mit geringer Koft - 
Und gereichet mir zur Stütze und zum Troſt. 


86. Möchte wünſchen, daß 'n reicher und vornehmer 
Mann käme 
Und das Mädel zu ſeiner Ehegattin nähme; 
Denn, findet ſich nicht eine gute Parthie, 
So heirathet ſie, wie ſie verſichert, nie. 
87. Denn fie iſt gar nicht auf's Mannsvolk befliſſen, 
Halt nichts von Tanzen, Pfänderfpielen und 


Küſſen 
Iſt auch, wie ſonſt die meiften Mädchens, nicht 
Aufs leidige Romanenlefen erpicht, | 
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83. Judex Squenz ift vom Fürften faffiret, 
Weil er oft zu parteiifch Hat judiciret; 
Hier trügt alfo vom Krug das Sprüchwort nicht: 
Er geht fo lange zu Waffer, bis er bricht, 


89. Sch hätte Dir zwar gern mehr. wollen fchreiben, 
Laſſe e8 aber bei diefen paar „Zeilen diesmal 
| verbleiben; | 
Vielleicht, ob Gott will, fehreibe ich ſchier⸗ 
künftig etwas ausführlicher Dir. 2, 


90. Alte Freunde und Lieben laſſen Dich herzlich 
sn Be, 
Und weil bie Poſt abgeht, 





will ich eilig ſchließen. 
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Ich verbleibe immer mit dem järtlichften Sinn, 


Deine liebe Mutter | 
Wittwe Jobs Schnaterim. 


91. Sch muß noch eben zu Deinem Ergeben 
Ein Feines Poftffriptchen hier nachfegen, 
Denn es fehlet mir — Himmel ſey Dank! 
hier 
Weder an Zeit, noch Dinte, noch Papier. 


92. Gevatter Theis iſt vor anderthalb Wochen 
In den Ehſtandskittel förmlich gekrochen, 
Die Hochzeit war luſtig, doch höre ich heut, 
Die ganze Affaire ſey ihm ſchon leid. 
93. Nichte Trine hat von ihrem lieben alten 
Kobus neulich ein Kind erhalten, 
Doch durchgehends glaubet und denket man, 
Daß er ſelbſt wenig darzu gethan. 
94. Herrn Thums feine Porzellanfabrikaten 
Wollen bisher noch nicht recht gerathen, 
Denn es fehlet an guter Erde nicht nur, 
Sondern auch an Arbeitern und Glaſur; 


95. Ueberhaupt ſcheinen vernünftige Dinge und 
| Fabrifen 
In unferm Städtlein nicht recht zu gelücken; 
Ob's am Klima, oder ſonſt wo fehlt, 
Laſſe ich an feinen Ort geſtellt. 
96. Man will eine Lefegefellfchaft Hier errichten. 
Von Hiſtorien und anmuthigen Gedichten, 
In dem Verzeichniß finde ich mit 
Den Eulenſpiegel und gehörnten Siegfried. 
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97. Der alte Schmubel aus dem Hebräerorven 
Hat’s Judenthum quittirt und ift Chrift geworben ; 
Dagegen bei uns manch fogenannter Chrift 
Ein unbeſchnitt'ner Jude längſt war und iſt. 


98. Der Kaffee ift im Preiſe fehr hoch geftiegen, 
Dies erregt allgemeines Mißvergnügen, 
Denn in diefem ausländ'ſchen Produft 
Wird hier mancher Gulden verschluckt. 


99, Sch höre, man will Deine Thaten und Dein Leben 
In Dortmund verbeffert und vermehrt heraus- 
geben; | 
Denn ſowohl luſt'ge, als ernfthafte Herrn, 
Lefen von Dir und Deinen Thaten gern. 


100. Herr Schlauch wird, wie ich von Herrn Schneller ' 
vernommen, 
Bald die Schwindfucht an den Hals befommen. 
Sch ſchließe nunmehr vergnügt und bin 
Ut supra 
beine Mutter Schnaterin, 
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Drei und zwanzigites Kapitel. 


Wie der junge Herr mit Hieronimus die Welt 
befeben foll und der Schulmeifter Loei einen 
unvorgreifichen Neifeplan überreichen that. 


— — 0 


1. Jetzt iſt es wieder hohe Zeit zu beſehen, 
Wie die Affairen auf dem Schloſſe zu Ohnwiztz 
fteben, 
Und was nach einigen Tagen allda 
Weiter wegen Hieronimus geſchah. 


2. Daß ihn die gnädigfte Herrfchaft aufs befte kraktirte 
Und auf alle menfchmögliche Weife flattirte, 
Mer das nicht ohne mein Erinnern fähe ein, 
. Der müßte ein Einfaltspinfel feyn. 


3. Auch will ich nichts von den Geldgeſchenken, 
Melche ihm der alte Herr machte, gevenfen, 
Auch nicht fagen, daß er davon in Eil 
Seiner Mutter gefandt ein anfehnlichen Theil. 


4. Ich will vielmehr ad Nem fortfahren und fagen, 
Daß man nad verſtrich'nen Wilffommstagen 
Faßte einen ganz nagelneuen Entfchluß, 


Wegen des jungen Barons und Hieronimus. 


5. Den jungen Herren in feinen Bollfommenheiten 


Noch zu verfeinern und weiter auszubreiten, 
Beſchloß deffen gnädiger Herr Papa, 
Mit Konfens der gnädigen Frau Mama: 
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6. Ihn einige Zeit durch die Welt zu laſſen reifen, 
Hieronimus könnt dann ihn ferner begleiten un 
| unterweifen, 
‚Und Deutfchland, Frankreich, Stalien, 
Engelland, und fo weiter befehen. 
7. Die Sache wurde mit Muße erwäget, 
Und der Reifeplan fehr herrlich angeleget, 
Vom Hofmeifter Hieronimus, fo wie auch von 
Dem alten und jungen Herren Baron. 
8. Auch im. Dorfe entflund viel vernünftiges Dis⸗ 
DE furiren | 
Ueber die Reife und wie folche zu vollführen; 
Unter andern gab der Schulmeifter einen Plan 
Sonntags Nachmittags in der Schenfe an. 

9. Der. ward bald von einem Viertelhundert 
Bauern angeftaunt und als gelehrt bewundert; 
Doch ob er fo ganz nach der Geographie 

Richtig fey gewefen, behaupte ich nie. 
10, „Erſt folte der junge Herr Franken und 
| | Schwaben befehen, 
„Von da weiter in’g heilige römiſche Reid 
ehen 
„Durch die Moldau und Wallachey 
„Bis an die Grenze der Türkey. 
11, „Ferner feine Route durch die Schweiz nehmen 
„Nach Siebenbürgen, Polen, Schweden 
und Böhmen, 
„Und forgen, daß er von da aus, bequem 
„Durch Danemarf, weiter in’s Unger- 
| land käm. 


12. 


3 1N 5— 
„Bon da nah Norwegen, Preußen um 


Ä Weftyhalen, 
„Über zu Wafler von da nah Frankreich 
dermalen, 
„Und nehmen dann in Hamburg vote 


13. 


14. 


15. 


j Calais 
„Nach England hin 'ne Chaiſe und neues 
Relais. 


„Von England könne er nach einigen Zeiten 
„Ein Bischen hinüber nach Spanien reiten, 
„Und er ſähe dann auf dieſen Fall 
„Noch unterwegens das Land Portugall. 


„Von da müſſe er nah Venedig Tutfchiren, 
„Und wenn er da fey, weiter ſpaziren 
„Nach Moskau, quer durch Sicilia, 
„Von da nad; Schottland und Hibernin. 


„Von da könne mit Extrapoftpferden 

„Die Reife leicht fortgefegt werden 
„Nach Italien bis zur Stadt Rom, 
„Um zu bejehen den Sankt Peters Dom, 


16. (Aber dem heiligen Vater den Pantoffel zu küſſen, 
Dasvon wollte der Schufmeifter durchaus nichts 


17. 


wiſſen 

Weiler, als ein noch craſſer Proteſtant, 

Im Pabfte den leidigen Antichrift fand.) 
„Von Rom aus könne er nach Liefland gehen 
„Und bei diefer Gelegenheit Malta befehen: 

„Von da führer mit der Poft nach Rappland, 

„Und von da auf einige Tage nad Braband. 


18. 


19, 


20. 


21. 
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„Er könne en paſſant bei der ottomanniſchen 
Pforten 
„Eben anklopfen, aber dann bald von dorten 
„Nach Holftein und Neapolis reiſen thun 
„Und daſelbſt einige Tage ausruhn. 


„Aber alsdann etwa nach Siberien wandern 
„Und von da aus über Wien zu Schiffe nach 
| Zr - Slanvdern. 
„Und ſo hätte er dann, auf die Fürzefte Weiſe, 
beina 
„Beſehen das ganze Europia. 


„Wenn er nun auf dickbeſagte Weife 

„Vollbracht hätte Die vorhabende Reife, 
„So käm er dutch den großen Ocean 
„Endlich zu Ohnewitz wieder an. 


Es iſt aber nicht blos beim mündlichen Vortrag 
geblieben, 
Sondern der Schulmeifter hat den Plan fauber 
| abgefchrieben; 
(Die Befchreibung felbft in Kurrentfchrift nur, 
Aber Länder und Städte mit großer Fraktur.) 


22. Demnächft dem gnäbigen Heren, ber eben zur 


Tafel faße, 


Und gerade damals den dritten Ortolan afe, 


Neberreichet in eigener Perſon 
Mit unterthänigfter Devotion, 


Sobfiade ar Th 8 
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23; Man hat darüber alferlei Gloſſen gemachet, 
Sich faft das Zwerchfell zerfchüttelt und zerlachet, 
Und: jeber, der ven Plan las, nahm 
Davon abfehriftliche Kopiam. 


24. Die Reife felbft ward jedoch nicht vorgenommen, 
Weil ein märhtiges Hinderniß — ge⸗ 
ommen; 
Was aber dies für ein Hinderniß war, 
Macht das 25te Kapitel klar. 
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Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimo aufgetragen ward, zum Spaß 

eine Neifefarte nad) dem Plan des Schulmeifters 

anzufertigen; welche hier im ſaubern Kupferſtich 
| mifgetbeilet wird, 


1. Hierauf wurde Hieronimo aufgetragen, 
Den Homann'ſchen Atlas nachzufchlagen, 
‚Und zum Spaß, nach des Echufmeifters Plan, 
Eine Reiſekarte zu fertigen an, 


2. Sobald man fich alfo von ver Tafel erhube, 
Ging Hieronimus-auf ſeine Studierſtube, 
Berfertigte die Zeichnung ohne Müh | 
Und überreichte des andern Morgens fie. - 


3. Herr von Ohnewitz ward davon außerordentlich 
2 munter, | 
Und fein Frühftüc ging deſto beffer herunter; 
- Sch aber habe dies faubere Stürf 
Er poft erhalten im Original, zum Glück. 


4. Ich will fie. im upferftiche beifügen, 
Sowohl zum Nusen, als auch zum Vergnügen 
Aller etwa fünftig Reiſenden, 
Welche Europia wollen befeh’n. 
| 8 * 
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5, Sie zeiget, trog den beften Poftfarten, 
Die fürzeften Wege und leichteften Fahrten, 
Wie man von jedem Orte gleich 
Reifen Tann aus einem in's andere Neich. 


6. Sie ift fehr gemächlich zu verftehen; 
Denn ver große Fleck, den wir in der Mitte ſehen, 
Iſt Deutſchland, und der dicke Punkt drein, 
Soll dermalen der Ort Ohnewitz ſeyn. 


7. Hieraus Tann man nun ohne Kopfbrechen 
Die Lage der übrigen Ränder leicht berechnen; 
Zum Exempel: die 3 Klere oben gegen Iinfer 
Haid 
Bedeuten Irrland, Schottland und England. 
8. Das Land unten gegen der linken Seiten, | 
Golfen die Reiche Spanien und Portugal bedeuten, 
Und der Stiefel faft unten da 
Iſt das berühmte Stalia, 


9, Dben gegen rechts iſt's Land der Siberiter, 
Drunter gegen das Mittel wohnen die Mosfowiter, 
Und noch drunter fieht man zierlich und fehön 
Die Ditomannifche Pforte ſtehn. 


10, Die vornehmften hierauf verzeichneten Länder 

Haben zierlich und akkurat punktirte Ränder, 
Und um die Jungfer Europa rund her 

Siehet man nichts als Himmel und Meer. 


11. Um dieſe Karte noch nützlicher zu machen, 
Hätte man zwar noch allerlei nöthige Sachen 
Darauf gerne, wie ſich's gebührt, 
Zum Behuf der Reifenden gezeigt und notirt; 
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12. In Specie deutliche Handweiſer 
Auf die vorzügiichften Wirthshäufer, 
Und wie der brave Mann jedes Orts heißt, 
Wo man für fein Geld beftens trinkt und ſpeiſt. 


13. Denn den meiften Herren Paſſagieren 
Pflegt diefes am mehreften zu intereffiren ; 
Denn fie nehmen fich ja felten die Zeit, 
Zu unterfuhen andre Merfwürdigfeit, 


14. Indeſſen babe ich von folchen fchönen Dingen 
In der Karte nichts können anbringen, 
Denn der Stich davon ift gar zu fein 
Und der Raum felbft dazu zu Hein. 


3 118 — 


Fünf und zwanzigftes Kapitel, 
Hieronimus foll Paftor werben. Item, Befchrei- 


bung feiner Pfarre, 





1. Siehe da! es ſtarb der — zu Ohnwitz 
lötzli 


plötzlich. 
Dieſer Vorfall iſt zwar ganz entſetzlich 
Unglaublich und ſehr kurios, | 
Aber doch in Romanen Fein Wunder groß. 


2. Der Ehrenmann hatte noch Abends vorher gehalten 
Eine gute Mahlzeit von Schinfen und Falten 
Hammelbraten, mit Salat von Selerei, 
Und ein NRebhühnle verzehrt dabei. 


3. Auch feine täglich gewohnte zwei Raſtadter Määßle 
Getrunten aus dem alten Rheinweinfäßle; 
War alfo, Gott Iob! weder Frank noch voll, 
Sondern befand fich bis dahin gefund und wohl; 


4, Und feine Ronftitution ſchien verfprechen zu wollen, 
Daß er ein alter Mann hätte werben follen; 
Denn er war fehr ftarf und Forpulent, 
Und dacht’ an nichts weniger als an fein End, 


5. Er hatte erft kaum A oder 5 Jahre 
Lang genoffen die Ohnwitzer Pfarre, 
Und diefe ſchlug bei dem lieben Mann, 
Natione feiner Gefundheit, trefflich an; 
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6. Um fo mehr, da er vorher auf dem Lande 
Lange in einer ſchmächtigen Pfarre ftande, 
Dabei blieb dann fein Bauch und Kinn, 

Wie leicht zu fchließen ift, mager und dünn. 


7, Aber fobald er nad Ohnwitz gefommen;, 
Hat er augenſcheinlich zugenommen , 
Und die Nafe, vorher blaß und ſpitz, 
Ward bald roth und rund zu Ohnewitz. 


8. Schade alfo, daß fo ſchnell und behende 
Der Tod mit ihm machte ein Ende, 
Und ihn aus diefem Jammerthal 
Transportirte in den Freudenfaal! 


9. Die gnädige Herrfchaft lag noch im tiefen Schlafe, 
Als diefe Nachricht im Schloffe-eintrafe, 
Denn es war noch früh. und höchſtens nur ‚ 
Des Morgens, um 9 oder 10: Uhr, 
10. Doch der junge Herr und Hieronimus waren ſchon 
ange 
Auf einem unterhaltenden Spaziergange; 
Denn fie glaubten dem Sprüchwort feft: 
Aurora musis amica est, 
11. Sie fanden nach geendigtem Spazieren 
Um bald 12 Uhr die Herrfchaft dejeuniren, 
Und Herr von Ohnwitz, als er Hieronimum ſah, 
Rief ihm aut zu: „Viktoria! 
12. „Ich gratulice Ihm zur Ohnwitzer Pfarrei 
Hieronimus flund da vor Erftaunen wie ein Narre, 
Und wußte nicht eigentlich, ob dies ba 
"Aus gnädigem Spaß oder Ernft geſchah. 
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13. Aber er ließ fich bald näher überführen, 
Daß es Ernft fey mit dem Gratuliren, 
Und für Spaß ihm hier nicht Noth fey, 
Sintemal der Pfarrer wirklich todt fey. 
14. Nun überlege einmal der Leſer mit Faltem Blute, 
Wie da dem Hieronimug geworden zu Muthe, 
Als er fo urplöglich unverhofft da 
Zum Paſtor fih metamorphofirt ſah. 
15. Denn diefe Pfarrei war einträglich und wichtig; 
Und trug jährlich ganz gewiß und richtig, 
Ohne die Aceidentien, rein 
Blanfe 900 Gulden ein, 
16. Die Aeciventien waren gleichfalls anfehnlich, 
Etwa 100 Gulden pro Jahr gewöhnlich; 
Alſo kamen nad) der Summa Summarım draug 
Des Jahrs circa 1000 Gulden zu Hans, 


17. Davon ließ fi nun fehr gemächlich leben, 
Auch zum Sparpfennig etwas aufheben; 
Sp daß ſich Fein Pfarrer im ganzen Land 
Sp reputirlich als der Ohnwitzer ftand. 
18. Wenn etwa andre dorfgeiftliche Herren 
Sich von ihrem Heinen Dienftchen mußten küm— 
| merlich nähren, 
Und bei Wafler, oder höchſtens Koventbier, 
Krumm liegen und verburften ſchier, 


19. Und Faum hatten, was fie am nöthigften brauchten, 

Aus kurzen Tabafspfeifen ihren Kneller rauchten, 

Und bei Sauerkohl, Kartoffeln und Erbfenbrei, 
Sungen die erbärmlichfte Litanei; 


\ 
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20. Da befand fich Hingegen ein Ohnwitzer Pafter, 
Det feiner langen Pfeife mit virginifchem Knaſter, 
Und einem gutgefüllten Weinfaß, 
Und Schinken, Braten und Wildpret, baf. 


21. Dabei thät er in mächtig großem Anfehen, 
Wie ein Kloftergardian, bei feinen Amtsbrüdern 
fteben , 
Und bei der Synode, oder bei dem Konvent, 
Bekam er dag größte Kompliment. 


22. Selbft wenn er auf dem freiherrlichen Schloffe 
Bifiten gab und Mahlzeiten genoffe, 
Sp faß er aus Regard, während der Mahlzeit, 
Der gnädigen Frau immer nahe zur Seit, 


23. Der vorige Pfarrer wußte ſowohl Junge als Alten 
Borzüglich in Furcht und Reſpekt zu halten, 

Und behauptete überall, fpat und früh, 

Seine Oberautorität in der Parochie, 


24. Und bei vorfallenden Kindtaufenfchmäufen, 
Oder bei Hochzeiten, oder bei Reichenfpeifen, 
Saß er oben an und führte immerfort, | 
Als wär er in der Kirche, das große Wort. 


25. Wer nicht wollte ganz nach feiner Pfeife tanzen, 
Den pflegte er verblümt auf der Kanzel zu furanzen, 
Sp daß ihm Hören und Sehen verging, 
Und er aus Angft ein neues Leben anfing. 
26. Er befand ſich zwar weder kränklich noch gebrechlich, 
Sondern gut bei Leibe, war aber fehr gemächlich: 
‚Drum bielt er fich einen Kandidat als Kaplan, 
Welcher die Pfarrvienfte für ihn gethan; 
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27. Aber Kopulationen, Taufen und derlei Pflichten, 
Dflegte er doch gewöhnlich in Perfona zu verrichten ; ; 
Wenigſtens wohnte er der Schmauſerei, 
Welche dabei vorfiele, bei. 


28. Er war übrigens in der Lehr weder Heterodoxe, 
Koch im gemeinen Umgang ein Inurrender Ochfe, 
Sondern führte feine Ohnwitzer Schäfelein 
Auf ner Weide vom Feterifchen Unkraut rein, 


29, Und feine Gemeindsgliederinnen, 
Beſonders junge, wurden oft innen 
Seiner guten Laune, denn der Iofe Paftor 
Machte ihnen mand’ Späschen, doch in- Ch- 
ven, vor, 
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30. Kurz! ein Ohnwitzer Pfarrer lebt wie ein.Engel 
Hat wenig Arbeit, denn fein Rirchenforengel 
Iſt nicht weitläufig, fondern Hein und eng, 
Und der Rommunifanten iſt ’ne geringe Meng. 


31. Er fann im Schlafrock, Pantoffeln und Nacht— 
miützen | 
Im Großvaterſtuhl faft den ganzen Tag figen, 
Und verrichten gewiffenhaft allefamt, 
Was da vorfällt in feinem Pfarreramt, 


32. Nur des Sonntags einmal zu Fanzlıren, 
Alle Vierteljahr ein Paar zu fopuliren, 
Nebft Taufen, Begraben und ein Bischen 
| Kinderlehr , 
Diefes ift alles und fonft Fein Haar. mehr. 


33. Das Dorf felbft ift fehr Herrlich gelegen, 
Ueberall blühet und lachet ver Segen, 
Und alles, was die ländliche Natur 

Schönes hat, zieret Ohnwitzens Flur. 


34. Weiden, Wälder, Gebüfch und Gefträude, 
Schattige Haine, glatte Bäche und Teiche, 
MWiefen, Obftgärten, Hügel und Thal, 
Garten und Feld, wechfelt ab überall. 


35. Da kann mit Vögelfangen und Fifchereien, 

Sich der Pfarrer nach Gefallen zerftreuen, 
Wenn ihn etwa ein fauers Amtsgefhäft 
Zu-fehr angegriffen und entkräft't; 
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36. Dver auch manchem Kirſchvogel, Rebhuhn und 
afen 
Das Lebenslicht auf der Jagd ausblafen; 
Denn er hat Vogelfang, Jagd und Fifcherei, 
Nebft Taubenflug, bei feiner Pfarre frei, 


37. Wenn er fich dabei gut infinuiret 
Und die Bauern nicht zu fehr Eujoniret, 
So fann er mit Frau und Rinverlein 
Det einem oder andern täglich Gaſt feyn. 


38. Wir wollen alfo, was wir ohn' unfern Schaden 
- auch Tönnen, 
Dem Hieronimus fein fünftiges Glücke gönnen, 
Und in dem folgenden Rapitelchen 
Mit ihm in’s geiftliche Eramen gehn. 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimus in dem Examen gut beftand 
und mehr wußte, als feine Eraminaters. 


—20 — 


1. Ehe er die Pfarre wirklich konnte antreten, 
War, der Ordnung wegen, ein Examen vonnöthen, 
Und er meldete ſich bald darum 
Beim hochwürdigen Miniſterium. 
2. Es geſchah mit allen Umſtänden, wie ſonſt bräuchlich. 
Hieronimus betrug ſich diesmal unvergleichlich 
Und beantwortete Augenblicks 
Jeden Artikel frei und fix. 


3. Das erregte nun bei ſämmtlichen Examinatoren 
Ein mächtiges Spitzen ihrer anſehnlichen Naſen 
und Ohren, 
Weil ihnen noch nie ein Fall war bekannt, 
Daß ein Ordinandus ſo gut beſtand. 
A. Die Herren konnten ihn nicht's mindeſte fragen, 
Oder er wußt' ihnen gleich alles vollkommen zu 
ſagen, 
Ja, es fand ſich, daß er weit mehr verſtund, 
Als jeder von ihnen ihn fragen kunt. 
5. Keiner brauchte num nach der Antwort auf die 
ragen, 
& wie ehmalg im Examen, Hem! dem! zu 
jagen ; 
Sondern e8 hieß nun: Domine Nieronime: 
Respondisti hene henissime! 
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6. Sie fragten zwar mitunter eitifältige Fragen, 
Worauf ein Schulfind hätte Antwort können fagen, 
Wie's wohl mal im Eramen ergeht, 
Wenn man beim Eram’nator gut ftebt. 


7. Doch einige wünfchten ihn zu fangen durch ver- 
fängliche Fragen, 
Sie fonnten ihn aber dadurch nicht in's Bockshorn 
jagen; 
Gaben ihm alfo ſämmtlich den Ruhm 
Als 'nen hochgelehrten Theologum. 


8. Das Teftimonium ward förmlich. Foncipiret, 
Mit dem großen Minifterialfiegel figiliiret, 








Alsdann ihm überreicht und jever hat 
Ihm gratulixt vorerft als Kandidat. 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus nun Paftor ward und für fünf 
tigen Sonntag auf feine Antrittöprebigt ſtudierte, 
welche im 29ten Kapitel zu leſen feyn wird. 


—) Den 


1. Das er fo gut hatte thun beftehen, 
Gab ihm auf vem Schloffe ein wichtiges Anſehen, 
Und Herr von Ohnewitz hieß hinfort Hie- 
ronimum nicht mehr Er, ſondern Sie. 


2. In folgenden Zeiten und Tagen heckte 

Man noch aus für ihn manche gute Projekte, 
Beſonders wie er hübſch einrichten könnt 
Sein zukünftiges Etabliſſement. 


3. Unter andern wollte man ihm nebenbei rathen, 
Die Wittwe des Seligverftorbenen zu heirathen 
Allein, als man ihm diefes fund gab, 
Schlug er diefen Antrag rund ab. 
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4. Zwar war bie Wittwe ein herzensgutes Weibchen, 
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— 





Noch jung und liebevoll wie ein Turteltäubchen; 
Hatt' nur ein einzig's Kind, dies aber gab, 
Weil's kränkelte, Hoffnung zu ſterben bald, ab. 


5. Sie hatte ſich manches Kapitälchen erſparet, 
Und zum Nothpfennig, dafür ſich aufbewahret, 
Wenn etwa ihres Herren Mannes Tod 
Sie ſetzte außer Nahrung und Brod. 
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6. Ste wußte aus Butter, Käſe und vielen andern 
| Sachen, 
Sich manchen Extragroſchen zu erwerben und zu 
machen, | 
Berfaufte jährlich viel Honig und Wachs, 
Und ſpann fleißig aus felbft gezogenem Flache. 


7. War auch fehr belicht in der ganzen Gemeinde, 
Alle Bauern waren ihre Gönner und Freunde, 
Und fonntäglich trug manche Bäuerin 
Ihr Geſchenke für die Küche hin: 


8. Sie befaß übrigens viel Herzensgüte, 
Mar gar nicht von zankfüchtigem Gemüthe, 
Und furzum, in fo weit wäre fie 
Wohl gewefen für Hieronimum ’ne gute Parthie. 


9. Aber er hielt es für Unrecht, durch eine Quarre 
Anzutreten eine geiftliche Bedienung over Pfarre, 
Er dachte auch ohnehin noch immer dran, 
Wie's ihm mit der erften Ehe gegahn. 


10. Zum Beweis aber, daß er uneigennützig verfahre, 
Berglih er fih mit ver Wittwe wegen dem 
Nachjahre, 
Und ſicherte aus den Pfarreinkünften ihr 
Jährlich 100 Gulden dafür; 


11. Jedoch nur fo lange als ihr Wittwenſtand bes 
| ehe 
Und fie nicht fehritte zu einer neuen Che, 
Sollte beftehen dieſer Pakt; 
Aber-es endigte fich bald der Kontrafi. 
Sobfiade ar Thl. 9 
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12. Den» es hat faum anderthalb Jahr gewährct, 
Da fie jchon wieder zu heirathen begehret 
Und genommen einen andern Mann; 


Ich führe ſolches nur beiläufig an. 


13. Hieronimus ward bald drauf als Paſter orbniret, 
Und hat auf eine feine Antrittsreve ftudiret, 
Und man machte für nächſtkünftigen Sonn- 


tag ſchon 
Anstalten zur Introduftion. 
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Acht und zwanzigites Kapitel. 


Unruhe der Ohnwitzer Gemeinde über die Anz 
ftellung des neuen Paſtors. 


— — 


1. Aber die Ohnwitzer Koſſaten und Bauern, 
Wollten hierüber für Aerger faſt verſauern, 
Und wo ſie einer den andern ſahn, 
Stießen fie brummend die Köpfe an: 


2. „Da ſchickt uns nun der a Herr wieder 
den Narr 
„Und gibt ung denfelben gar zum Gkarıtere! — 
„Nein, das ſoll durchaus nit geſchehn, 
„Und ſollte es auch drunter und drüber gehn. 


3. „Denn es iſt ja ein unerhörtes Exempel, 
„Daß ein Nachtwächter in der Kirche oder im. 
Tempel, Ä 
ueber in Ohnewitz, noch in der Welt, 
„Als Paftor oder Priefter ward angeftellt.u 


4. Eine Supplik, welche der Schulmeifter vom Dorfe 
In der Schenfe, vigore commissionis, entworfe, 
Nebft förmlicher Erklärung der Proteftation, 
Ware das Nefultat davon. 


5. Als num folche in geziemenden Ausdrücken fertig, 

Maren des andern Tages alle Bauern gegenwärtig, 
Und damit wallte der ganze Troß 

Durch did und dünne zum Herren auf's Schloß. 


9 * 
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6. Aber der gnädige Herr auf dem Schlöfe 
Fürchtete fich nicht vor diefem großen Troſſe, 
Rahm zwar die Supplif an mit Freundlichkeit, 
Gab ihnen aber mündlich folgenden Beſcheid: 


7. „Ihr Ochſen, ihr Räckel, ihr Efel, ihr Flegel! 
„Nehmt einmal für allemal euch dies zur Regel: 
„Herr Hieronimus ſoll euer Pfarrer doch ſeyn, 
„Oder ich Taf euch alle ſperren in's Hunde- 
5 loch ein!« en: 


8. Da hingen nun auf einmal die armen Tröpfe 
Ihre breiten Mäuler und dicken Köpfe, 
Sagten: Ach ja, Fieber gnädiger Herr! 
Und gingen hin, wo fie gekommen her. 


9, Aber einige von ihnen nahmen, aus Rache 
Gegen den. neuen Pfarrer, hoch und theuer 
Ä Abſprache, 
Seiner künftigen Predigt und Lehr 
Nicht zu geben das mind'ſte Gehör; 


10. Auch von allem, was er aus Gottes Worte 
Ihnen vortrüg an dieſem oder jenem Orte 
Zu ihrem Seelenheile, kurzum, 
Immer zu thun das Kontrarium; 


11. Ihn auch ſonſt auf alle Weiſe zu kränken, 
Nie ihm etwas in die Küche zu ſchenken, 
Selbſt jedes pflichtſchuld'ge Accidens ſo klein 
Und ſo knapp, als möglich ſey, zu richten ein. 
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12. As man indeß Sonntags die Glocke geläutet 
Und zur Antrittspredigt alles war bereitet, 
Fanden ſich alle Ohnwitzer, groß und Hein, 
Höchſt zahlreich in die Kirche hinein. 


13. Selbſt die, welche vorher das Gegentheil ab» 
geſprochen, 
Haben aus Neugier ihren Vorſatz gebrochen, 
Und fagten: Sch will doch einmal ’neingehn, 
Und, was der Kerl da ſaget, beſehn. 


14. Der neue Herr wies recht feine Rednertalente 
In der Oration. Ich zeige die Haupteontente, 
So viel ich davon mich erinnern Tann, 
Im folgenden neuen Kapitel an. 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


Eintrittspredigt des neuen Herrn Pfarrers; ſehr 
erbaulich, aber abgebrochen, damit der Leſer nicht 


en 


80 


einſchlafe. 


nt 


.„Geliebteſten Freunde und Zuhörer! ich betrete 


„Hiemit zum erſtenmal dieſe geweihte Stätte, 
„Und zeige euch heute öffentlich, 
„Als euren rechtmäßigen Seelſorger, mich. 


.„Der Himmel hat dieſes ohn alles mein Denken, 
Ohne mein Suchen und Zuthun, alſo wollen lenken, 


„Indem er mich zum Prediger ſchüf 
„Und mich zu euch nach Ohnewitz rief. 


.„Zwar weiß ich, meine Hochtheuer- und Viel⸗ 


geliebte! 


„Daß manchen von euch diefer Ruf herzlich be- 
trübte, 


»Sintemal ich in euerm Sinn 
„Nur ein Aergerniß und Thorheit bin. 


Weil ich vorher euer fimpfer Schulmeiſter ge- 


weten 
„Ja gar zu Schiloburg als Nachtwächter gebläfen, 
‚Darum nun glaubet und denket ihr, 
„Es ſteckte Fein rechtſchaff'ner Lehrer in mir. . 


5. 


10. 


11. 
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„Allein ich will euch aus alten Geſchichten 


„Viele auffallende Beiſpiele berichten, 
Daß oft aus einem ſimpeln Ding und ſchlech— 
| ten Dann 
„Was Rechtſchaff'nes und Großes werben kann. 


.Ihr könnt felbft gehörigen Ortes nachfchlagen 


„Alles, was ich euch bier werbe vortragen. 
„Wer war unfer erſter Stammvater Adanı? 
„War's nicht ein Erdenkloß, wovon er herfam ? 


»Abram ging als Exulant aus Haran, 


„Jakob hütete die Schafe bei Laban; 
„Und dennoch wurden fie beide nachher 
„Hochberühmte Erzpväter. . 


.„Is mael mußt als Jungfernkind faft tobt dürſten 


„Uud ward doch ein Vater von 12 Fürften, 
„Joſeph, erft Sklave und Arreftant, 
„Ward Finanzminifter in Aegyptenland. 


.„Moſes lag als Fündling am Ufer im Schilfe, 


„Wäre ertrunfen ohne ohngefähre Hülfe, 
„Und dennoch wurde er hernachmal 
„Der große Ssraeliten= General, 
„Gideon, erſt Drefcher, ſchlag die Midianiter. 
„Jepthah, ein Hurkind und ſimpler Gileaditer, 
"Schlag die Kinder Ammon und war 
„Richter in Israel ſechs Jahr. 
„Saul triebe zuerſt die Langohren, 


War doch hernächſt zum König erkohren. 


„Und David mit feinem Hirtenſtab 
Ward König, that auch den Goliath ab. 


4 


12. 
13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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„Hiob warb vom Satan arm gefchlagen, 

„Uber doch reich in feinen alten Tagen, 
„Und Ruth, bie Aehrenleferin, 
„Wurde die reiche Frau Boaſin. 


„Je hu bebeutete erſt als Kapitain wenig, 
„Ward doch nachher in Israel ein König, 
„Und rottete des gottloſen Ahabs Haus, 
„Bis zum letzten, der an die Wand pißt, aus. 


„Nebucadnezar ging eine Zeltlang auf al—⸗ 
len Vieren 

„Und fraß Gras und Heu gleich andern Thieren, 

„Und man nahm ihm Purpur und Königskron', 

„Doch beſtieg er nachher den verlornen Thron. 


„Eſther, ein blutarmes Waiſenwichtchen, 

„Das nichts hatte als ein hübſches Geſichtchen, 
„Ward doch eine große Königin 
„Und des Ahasverus liebe Gemahlin. 


„Auch unter den Propheten und Apoſteln 
waren Leute 
„Von geringer Abkunft und wenigem Bedeute: 
„Hirten, Zöllner, Fiſcher, ein Teppichfabrikant, 
„Und von anderm ſchlechten Gewerbe und 
Stand. 


„Ich gehe, zur mehrern Erweckung, lieber, 
„Meine Geliebten! zur Profangeſchichte hinüber; 
„Ob ich gleich, aus altem und neuem Te 
ſtament, 
„Euch viele Exempel noch nennen könnt. 


18. 


19. 


20. 


21. 


23. 
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„Der allgemein befannte große Artarerres, 
„Jeder von euch, meine theuren Zuhörer! merk es, 
"Stand erft in fehr geringem Anfehn 
„Und ward doch König in Perfien. 


„Darius war gar nur ein ehrlicher Büttel, 

„Bekam doch den Perferthron und Königstitel, 
„Und Agathofles, eines Töpfers Sohn, 
'nBeftieg den Sieilianifchen Thron, 


„Telephanes, ein Wagner, legte das Hand» 
werk Meder 
„Und ward e ein großmächtiger König der Lyder. 
„Hyperbolus fabrieirte Leuchten zum Seh’n, 
„Und ward hernächft Fürft zu Athen, 


„Vom berühmten Phocion kann man Iefen, 

„Das er eines Röffelmahers Sohn gewefen, 
„Und Aegyptens große Rhodopin, 
„Ward aus 'ner Bordelſchweſter, Königin. 


. „Romulus und Remus, zwar vom Götter⸗ 


ſtamme, 
„Hatten als Fündlinge eine Wölfin zur Amme 
„Da doch Roma, die große Stadt, 
„Von ihnen den erſten Urſprung hat. 


„Vom König Tullius Hoſtilius melden 
die Schreiber, 
„Er ſey geweſen ein lumpichter Kühtreiber, 
„Und vom Böhmer König Primislas 
„Melden die Chroniken eben das. 
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24. „Kaiſer Balentinian drehte Anfangs Geiler 
und Gtride; 
»Den Raifer Probus bob aus dem Gärteer- 
ſtaub das Glücke; 
"Donofus und Johann Zimisces wa 
ren vorher 
„Schulmeifter ‚ und bernach Kaiſer. 


25. »Ratfer Aurel war ein Bauernbube vom Lande, 
„Der große Tamerlan gleichfalls vom Bauern- 
ftande, 
„Raffer Mauriz, der Kappado eier, 
„War gar, wie ich ehmals, Nachtwächter. 


26. „Pabſt Niklas quintus war erſt Medieiner; 
„Der große Fürſt Narſes ein verſchnittener 
Diener; 
„Kaiſer Juſtin, und Gaͤter, und Pabſt 
Sixt, alle drei, 
„Hüteten in ihrer Jugend die Säu. 


27. „Lutherus, ein armer Auguſtiner Pater, 
„Ward nachher der ſo große Reformater, 
„Schaffte das Faſten ab, und machte die Kleriſei 
„Vom beſchwerlichen Cölibate frei. 


23. „Auch hat man viel alte Poeten und Philoſophen, 
„Welche blutarm waren, angetroffen: 
„Plautus mußte die Mühle drehn, 
- »Arm waren Codrus, Epikftet, De 
moftben. 


Ki 
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29. 


31. 


32. 


33. 


34. 
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»Euripid, Aeſop, Horaz undandre Ppeten, 
„Waren anfangs arıre Schluder und in Nöthen; 
„Und es geht auch noch in der neuern Zeit 

„Meiſt ven Philoſophen und Pyeten nicht breit, 


„Ich Könnte noch gar Leicht aus unfern Tagen 


„Euch nicht nur viele Exempel, fondern auch 
Beifpiele jagen, 
„Wie das Glücksrad fich wunderlich Kreht 
: „Und Geringe aus dem Staube erhöht. 


„Mancher anfänglich elender Schuhputzer 
„Iſt jetzt ein anſehnlicher Herr und Stutzer, 
„Und ihr müßt, nolens volens, für ihn 

„Eure Mütze und Hut tief abziehn. 


„Auch manche Frau thut mit Titeln ſtolziren, 
„Und mit ſeidenen Kleidern ſchwenzeliren, 
„Und ift, obgleich vom Miftfinfen-Stamm, 
«Nunmehr eine großherrliche Madam. 


„Wenn ihr bie angeführten Erempel genau bes 
trachtet, 

„Und mich dann noch wegen meines ‘vorigen - 

Zuftandes verachtet q 

„So würde das, ihr fehet es ſelbſt ein, 


»Höchft ungerecht und unbillig ſeyn. 


„Ihr ſollt's in der Folge finden und erleben, 
„Daß ich mir alle Mühe werde geben, 
„Für euch alle, Hein und groß insgejamt, 
„Redlich zu führen mein Pfarreramt, 
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35. /Ich Liebe euch alle hochtheuer und herzlich, | 
„Und würde es empfinden höchft ſchmerzlich, 
„Wenn ich einen von euch dereinft follte fehn 


„Jur Linken unter den Böcken ftehn. 





36. Auch meinen Feinden will ich. gerne vergeben, 
„Und ihr wahrer Freund zu feyn, mich beſtre⸗ 
ben — — 
Den Reft der ſchönen Predigt übergeh ich, 
Als bieher eigentlich nicht gehörig. 
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Dreifigftes Kapitels 


Was diefe Rede für Senfation machte, und bie 
Wirkung, welche fie hervorbrachte, 


—D— 


1. Was dieſe Rede für Senfation machte, 
Und die Wirkung, welche fie hervorbrachte, 
Das überfteigt gewißlich Hoch und weit 
Alle menschliche Begreiflichkeit. 


2. Alle Bauern faßen ſtumm und ſtarr wie Pfeiler, 

Sperrten thürweit auf Augen, Nafen und Mäuler, 

Und die Bäurinnen, als von fenfiblerer Haut, 
Meinten Thränen und ſchluchzſten Laut, 


3. „Nun wahrlich! wir müffen e8 befennen und fagen, 
„Wir haben doch in allen unfern Lebenstagen, 
“Reine Predigt fo gelehrt und fchön, 
„Als diefe, vom neuen Herrn Pfarrer, gefehn! 


4. „Das iſt ein Dann, ein Mann ohne Gleichen, 


„Der Tann einem 's harte Herz recht erweichen, 


„Und weiß, von Adam an bis zu diefer Frift, 
„Alles, was in der Welt paffiret iſt. 


5. „Alles, was er fagt, kann man begreifen und 


| verftehen, 
„Dabei thut ex fich fo ſanftmüthig begehen, 
„Und er fpricht und redet fein einziges Wort 
»Meberflüffig und am unrechten Dit, 
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6. vUnfer voriger Ehrnpfarrer fonnte zwar auch 

gut fegen | 

„Und ben Tert ſtattlich ſagen und auslegen, 
„Und führte als ein ſehr gelehrter Mann 
„Manchen uns unbekannten Spruch an; 


7. „Allein ex konnte bei allem Ermahnen und 
Schendiren 
„Uns doch nie fo das Herz prickeln und rühren, 
„Und ihn übertrifft an Gelehrfamfeit 
Unſer Lieber neuer Herr Pfarrer weit.“ 


8. Sp Iantete ohngefähr der Ohnwitzer jegige Sprade, 

Und es hatte ſich verändert der ganze Status 

ber Sache, | 

Sp daß, wer ihn vorher am meiſten gehaft, 
Jetzt für ihn war der größte Enthufiaft. 


9. Kurz, nie war eine Predigt, wie diefe fo allgewaltig, | 
Nie der Beifall fo groß und fo mannichfaltig, 
Und nie hat je eine ſolche Frucht und Kraft, 

Als dieſe Antrittsrede verfchafft. 


10. Das konnte ſchon fofort an Thaten und Werfen 
Herr Hieronimus bei der neuen Gemeine fehen 
und merfen; 
Denn man fihleppte reichlich allerlei 
Gefchenfe für ihn ins Pfarrhaus herbei: 


11. Tifche, Bänke, Spiegel, Kaften, Stühle, 
Defen, Bettftelfen, Betten, Polftern, Pfühle, 
erg, Baummolfe, Lernewand, Flachs, 

Holz, Kohlen, Del, Unſchlitt, Schmalz, Wachs, 
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12. Raffeefannen, Iheepötte, Dofen, Töpfe, 
Teller, Schüffeln, Löffel, allerlei Näpfe, 
Sped, Schinken, Fleiſch und mas fonft zur Noth 
Zur Haushaltung gehört unter’s tägliche Brod. 


13. Gerfte, Hafer, Rocken, Waizen für den Söller, 
Mein, Bier und dergleichen für den Keller, 
Schweine, Kühe, Hämmel feft und ſchön, 
Tauben, Enten, Hühner, Gänfe, Truthähn. 


14. Das Pfarrhaus war fchön getünchet und gezieret, 
Bor der Thür ein grüner Bogen aufgeführet, 
Und fo führte man unter Jubel und Juchein, 
Ihn ins Ohnewitzer Pfarrhaus hinein, 


15. Auch machten dabei ein Paar Mufifanten, 
Die ſich als Virtuoſen im Dorfe befanden, 
Mit ihrer Leyer und Schalmey 
Ein ſehr anmuthiges Dudeldumdei. 


16. Es haben auch die Herren Konſiſtorialen 
Zu Ohnewitz angerichtet damalen 
Eine herrliche Mahlzeit mit Koſten und Müh, 
Wozu Herr von Ohnwitz feinen Pariſer Koch lieh. 


17. Auch ward in der ganzen Ohnwitzer Gemeine 
( Und jeder gab dazu reichlich das Seine). 
Eine Kollekte von baarem Geld 
Für den neuen Herren Pfarrer angeficht. 
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Ein uud dreißigſtes Kapitel. 


Der neue Pfarrer fchreibet mit frobem Sinn 
ſeiner Mutter noch einen Brief hin. 


— F 
Er IT 
CZ | S 





1. Alsbald nun Ehren obs. dergeftalten | 
Seinen Einzug in’s Pfarrhaus hatte gehalten, 
So fihriebe er mit ganz frohem Sinn 
Seiner Mutter folgenden Brief hin. 


2. „Meine theure Mutter! 
Sch eile Euch zu fagen, 
„Was ſich mit mir fürzlich hat zugetragen; 
„Erſchrecket nur nicht zu fehr davor, “ | 
„Ich bin zu Ohnwitz geworden Paflor. 
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3. „Nach meiner Retour von Afadentten, 
„Dachte ich zwar mit dem jungen Herrn auf Rei⸗ 
fen zu ziehen, 
„Aber der Himmel disponirt, 
„Wenn gleich der Menſch proponirt. 


. „Denn als fchon alfes zur Reife war veranftaltet, 

„Hat das Glück fo über mich gewaltet, 

- nv Daß der biefige Pfarrer ven Schlagfluß befam 
„Und aus diefer Welt fein Adieu nahm. 


. „Herr von Ohnwitz, qua Patron der Pfarreie, 
„Bezeigte num für mich die Onade und Treue, 
„Daß ex mir bald und alfofort < 

„Die Pfarre ertheilte an diefem Ort. 


„Es feiste zwar unter ven biefigen Leuten 
vAnfangs einige Händel und Schwierigfeiten, 
„Wie dann gemeinlich Zanf und Gefchrei 

„Entſteht bei Befegung einer Pfarrei, 


. „Allein v8 iſt bald alles nach Wunſch und Ver⸗ 
langen 

„Bei dieſer mir intereſſanten Sache gegangen, 
„Ich bin als Pfarrer geordinirt 
„Und wirklich in's Pfarrhaus eingeführt. 


./Die ganze liebe Ohnwitzer Gemeine, 

„Reiche und Arme, Große und Kleine, 
„Freuen ſich, chren und lieben mich, 
„Als ihren neuen Pfarrer zärtlich. 

Jobſiade ar Thl 10 
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9. „Man hat mich reichlich mit Hausrath verſehen, 


„Das ſollt Ihr ſelbſt künftig finden und verſtehen, 
„Auch in Söller, Keller, Küche und Stall 
„Sind Lebensmittel in großer Zahl. 


10. Die Pfarre ſelbſt iſt ſehr einträglich, 


11. 


12. 


„Und für ihren Beſitzer nicht ungemächlich, 
„Sie bringt gewöhnlich Jahr aus, Jahr ein, 
„Reine 1000 Gulden baar ein. | 


„Meine Wünfche find alfo affe geſtillet, 

„Nur ein einz’ger noch ift bisher unerfülfet, 
„Nämlich Euch bald im Wohlergehn, 
„Nebſt Schwefter Efther bei mir zu fehn. . 


„Ich bitte Euch alfp, nicht zu verweilen, 
„Sondern je eher, defto Fieber zu mir zu eilen, 
„Und dann Iebenslängfich bei mir 
„Zu nehmen Euer Fünftig Quartier. 


13.vMan ging im Dorf kollektiren herumme 


„Und fammelte für mich-eine artige Summe; 
„Dieſes Geld fende ich Euch allhier, 
„Um die Reiſekoſten zu beftreiten dafür ; 


14. »Denn ich habe ohnehin zu meiner Etablirung 


„Und der vorläufig nöthigen Regulirung, | 

„Nebſt zu einem Alltags - und Sonntagsfleid, 

Geld genug, von des gnädigen Heren Gewe 
genheit, 
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15, » Mit Euern dortigen Möbeln und ſonſtigen Sachen 
„Könnt Ihr meinen andern Geſchwiſtern ein Ge— 
ſchenk machen; 
„Weil, ſo lange mir ſelbſt nichts gebricht ‚ 
„Euch fol bei mir nichts gebrechen nicht. 


16. » Denn ich will flets im Wittwerftande bleiben 
„Und niemals eine neue Heirath treiben, 
„Nur Ihr und mein liebes Schwefterlein 
„Sollt meine Haushälterinnen feyn. 


17. „Und thäte ich etwa früher als Ihr flerben, 
„So werbet Ihr doch deswegen nicht verderben, 
„Denn Herr von Ohnwitz hat auf diefen Fall 


fchon 
„Mir für Euch verfprochen ’ne Penfion. 


18. „Euch die Reife deſto beffer zu bequemen, 
„Könnt Ihr eine kommode Extrapoft nehmen. 
„Ich erwarte mit kindlicher Sehnfucht Euch 
„Und meine jüngfte Schwefter zugleih.u - 


19. Um num befto eher das Vergnügen zu genießen, 
Seine Mutter und Schwefter in bie Arme zu 
fohließen, 
Ward — Schreiben, zur Hand, 
Durch einen Expreſſen abgeſandt. 


20. Daß Frau Jobs ſich ſehr gefreuet und gelachet 
Und mit Eſtherchen ſich bald aufgemachet, 
Und die kommode Extrapoſt nahm, 
Und ſo endlich bei ihrem Sohn ankam; 
10 * 
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24. Das läßt ſich altes wohl von ſelbſt verſtehen. 
Wir wollen nun weiter ſchreiten und ſehen, 
Wie der Here Pfarrer fich fein und Hug 
In feinem neuen Amte betrug. 
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Zwei und dreifigftes Kapitel. 


Hier werben bie feltenen Berbienfte eines Herren 
Dorfpfarrers befchrieben, 


— OS 


1. Es war ein Pläſir, Sonntags anzuhören 
Geine vortrefflichen Predigten und Lehren; 
Auch feine übrigen Amtsgefihäfte all 
Hatten höchſtwohlverdienten Beifall. 


2. Au in alfen übrigen Stüden wußt’ er _ _ 
Zu geben alfen feinen Amtsbrüdern ein Mufter 
Der Tugend und der Rechtſchaffenheit, 
Der Weisheit und der Gelehrfamfeit. 


3. Er ſuchte auch in andern Nebenfachen 
Sich feiner Gemeinde hochnüglich zu machen, 
Und war als allgemeiner Geheimerath 
Ihnen erfprießlich mit Rath und That. 


4. Waren etwa irgend Streitigkeiten, 
So ſuchte er gleich Frieden zu verbreiten, 
Schlichtete Prozeſſe bald, und fo entriß 
Er den Advokaten manchen fetten Biß. 


5. Auch in manchen ökonomiſchen Affairen 
Suchte er fie zu leiten und zu belehren, 
| Und wer feinen VBorfchlägen Gehör gab, 
Mit dem Tief es immer erwünfcht ab. 


» 
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6. Die Kranken fuchte er befimöglichft alfenthalben 

Abzuhalten von Pfufchern und, Duadfalben, 
Gab oft ſelbſt Hülfe durch Diät an, 
Oder wieſe ſie zu 'nem ſtudirten Mann. 

7. Noch in mehr andern Sachen und Dingen 

Wußte er ihnen aufgeklärte Begriffe beizubringen, 
Ueber Kalenderſachen, Jahrswechſel, Witterung, 
Und was man laſe in der Zeitung. 


8. Vom Aberglauben und Alfanzereien 
Suchte er die Ohnwitzer beſonders zu befreien, 
Und es währte daſelbſt keine volle zwei Jahr, 
Daß weder Hexe noch Geſpenſt mehr da war. 


9. Saßen ſie zur Erholung in der Schenke beim Biere, 
So verſchaffte er ihnen daſelbſt nützliche Leltüre; 
Führte Fauſtens Katechismus ein 
Und Beckers Noth- und Hülfsbüchlein. 


10. Auch Kortums Geſundheitsbüchlein für Bey 
leute 
Theilte er aus in der Nähe und in der Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land 
Sich manches gefährliche Bergwerk befand. 
11. Aber nicht nur um Alte, ſondern auch nicht minde 
Um die ehmals verwahrlofete Jugend und Kind 
Gab er fich unbefchreisliche Müh 
Und bildete zur Tugend und Weisheit fie. 


12. Unterdeffen, in einem einzigen Stüde, 
Hatte er bei der Gemeine anfangs Fein 
Sch meine das nee Gefangbuch, 
Welches er einzuführen vorjchlug. 


— — 
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13. Länger als andre Gemeinden, hatten beim alten 
Geſangbuche die Ohnwitzer feftgehalten, 
Denn fie fagten öffentlich, s fey 
Das Heue Geſangbuch voll Ketzerei; ' 


14. Shren. Eltern und Großeltern wär es gelungen, 
Daß fie fich felig aus'm alten Gefangbuch gefungen, 
Und darum hielten fie auch beint Spruche ſich: 
Altes Geſangbuch, dir Ieb ich, dir fterb ich! 


15. Diefen Starrfinn ihnen aus den Köpfen zu bringen 
Und fie einmal vernünftig zu lehren fingen, 
War freilich Arbeit eines Herkules, 
Es gelang dem Herren Pfarrer Jobs indeß. 


16. Denn er zeigte ihnen ſonnenklar und deutlich, 
Aber doch geziemendlich und beſcheidlich 
Daß in dem alten Geſangbuch weit mehr 
Von Ketzerei anzutreffen wär. 


17. Ein gar frommer Arzt im benachbarten Lande, 
Der ſich etwas auf derlei Sachen verſtande, 
Half ihm darin getreulich und klug 
Und ſchrieb darüber ein kleines Buch. 


18. (Denn die eigentlichen geiſtlichen Amtsbrüder 
In der Nähe, kümmerten ſich nicht um die Lieder, 
Sondern ihnen war es vielmehr lieb, 
Wenn's fein beim alten Geſange blieb. - 


19. Denn da brauchten fie nicht fich zu infommodiren, 
Das neue Geſangbuch durchzuftudiven, 
Und fie fließen fo auch beim gemeinen Mann 
Nicht wegen vermeinter Ketzerei an; 
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20. Weil man ſchon in einigen Gemeinden gefeben., 
Daß dadurch viele Unruhen gefchehen 
Und man fi) manches Geſchenk entzog, 
Was fonft für den Pfarrerin die Küche flog.) 


21. Da hat ſich endlich die Gemeinde gerefolviret 

| Und zu Ohnwitz das neue Gefangbuch eingeführet, 
Und die ganze Sache nahın behend ' 
Ein vergnügtes und vernünftiges End, 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 


ie fi) Ehren Jobs im guten Wohlftande bis 
dato befindet, und wie feine Mutter ftarb, und 
wie feine Schweſter ihm gut haushält. 


—1-909— 


1. Ehren Jobs befand ſich immer im Wohlſtande 
Und ward bald berühmt im ganzen Lande, 
So daß manche anfehnliche Stadt 
Ihn zum Pfarrer verlanget hat, 


2. Aber er ſchlug aus alle Vokationen, 
Entfchloß ſich, bis an's Ende zu Ohnwitz zu wohnen, 
Und bleibet auch, feinem Entfchluffe getreu, 
Bis auf die jeßige Stunde dabei. 


3. Er hätte auch ſchon Finnen werben Profeffer, 
Aber er fteht ſich als fhlichter Pfarrer weit beffer, 
Weil meiftens. ein Profefforiat 
Biel Arbeitund wenig Einfünfte hat. 


4. Auch einige anfehnliche Provinzen ernennten 
Ihn ſchon Tange zum Superintendenten; 

Allein er zieht wieder den fimpeln Paftor 
Jedem großen Superintendenten vor. 


5. In manchem gedruckten, gut recenſirten Werke, 
Bewies er in der Gelehrſamkeit ſeine Stärke; 
Jedoch ſchrieb der Autor Hieronimus 
Aus Beſcheidenheit immer als Anonymus. 
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6. Bon feinem ehmaligen AB Chuche waren 
In Ohnewitz noch hie und da Eremplaren 5 
Dieſe kaufte er, wo er fie fand, 

Und opferte fie dem Vulkan zur Hand, 


7. Wollten manche Autoren fich dies wohl merken 
Und eben fo thun mit ihren frühern Werfen; 
So handelten fie, wahrlich! weislich und Flug, 
Denn man bat der elenden Bücher genug. 


8. Biele Gefellfchaften nützlicher Künfte : 
Rahmen ihn, wegen feiner großen Verdienſte, 
Auf in ihre hochgelehrte Zahl, 
Und machten ihn förmlich zu ihrem Sodal. 
9. Auch eine der berühmteſten Akademien 
Krönte gratis ſein gelehrtes Bemühen, 
Und ſandte ihm, mit großem Kompliment, 
Das Doctoris Theologiae Patent. 


10. Auch Hat der Fürft, ohne fein Wiffen und Be— 
gehren, 
Ihn mit Ronfiftorialrathstitel thun beehren; 
Er hat zwar alle.diefe Ehren nicht veraht't, 
Aber doch davon nie Gebrauch gemacht. 
11. Seine Mutter hat, leider, nur vier Jahre 
Vergnügt durchlebt bei ihm auf der Pfarre, 
Und er hat immer als ein treuer Sohn fie 
Geliebt und gepfleget fpat und früh. 
12. Sie war fehr geplagt mit hyſteriſchen Schmerzen, 
Hatte öfters Drücken am Magen und Herzen, 
Und längſt ſchon traf man Fein’n einzigen Zahn 
In ihrem Munde zum Beißen mehr an. 


.— 


3 15 6 


13. Drum verſchlang fie meift die Speifen — 
Dieſe wurden alſo nicht gehörig verdauet; 
Das erregte nun manche Indigeſtion, 
Und Waſſerſucht war endlich die Folge davon. 


14. Auch ward die Frau feicht zum Aerger beweget 
Und ſo die Galle heftig oft erreget, 

Denn, um ’ne Nadel oder ein Et, 

Erhub fie manchmal Zetergefchret. 


15. Der Rümmelbranntwein konnt’ zwar oft lindern 
- Und ihr Magen- und Herzweh augenſcheinlich 
mindern, 
Denn er trieb die Winde, falva venia, in die Höh, 
Und kurirte, wie ſie ſagte, das hiſtoriſche Weh. 


16. Drum machte ſie's, wie viel andre alte Frauen, 
Welche ſich oft ärgern und nicht gut verdauen, 
Nämlich, weil fie ſich dabei fo wohl befand, 

Hatte fie den Branntweinsfrug immer zur Hand. 


17. Sie hätte gerne noch langer hier geweilet, 
Aber der Senfenmann hat mit ihr geeilet, 
Und weil es dann nicht anders Fonnte feyn, 
©» ſchlief ſie als 'ne gute Chriſtin ein. 


18. Man wollte ſi e in der Kirche bei der Orgel be⸗ 
graben, 
Das wollte Here —- aber abfolut nicht . 


ba 
Denn er glaubte, der Kirchhof fey ſchicklicher zu 
Der abgeſtorbenen Leiber Ruh. 
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19. Er hat deswegen auch nachdrücklich befohlen, 
Daß, wenn Freund Hein ihn dereinft würde 
abholen, 


= ZN 


{ 


4 
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20. Darin ift er num billig hoch zu rühmen; 
Denn für ein Gotteshaus will's fich nicht ge- 
ziemen, 
Daß darin garftiger Leichengeftanf 
Die Zuhörer mache übel und krank. 
21. Er Hat fogar gethan vernünftige Vorfchläge, 
Daß man den Kirchhof auswärts deg Dorfs 
verlege, 
Damit nicht etwa ’ne zu nahe Gruft 
Seuchen bringe und verpefte die Luft, 
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22. Beſonders pflag er noch immer dran zu denken, 
Daß man ihn einft hatte wollen lebendig verfenfen, 
Er war alfo fleißig darüber aus, 
In Ohnwitz zu errichten ein Leichenhaus. 


23. Weil aber ſolches Gebäude gegenwärtig 
Wegen allerlei Hinderniß ſchwerlich wird fertig, 
So macht er ſich es zur ſtrengſten Pflicht, 
Die Todten vor'm er Tag zu begraben 


24. Sintemal wir vom Erzbiſchof Willigis leſen, 
Welcher eines Rademachers Sohn geweſen, 
Daß er zum Andenken ein Wagenrad, 
Zu Mainz ſich zum Wappen gewählet hat; 


25. So ließ auch er, um des vorigen nicht zu vergeſſen, 
Noch ſich ſeines jetzigen Standes zu übermeſſen, 
In feinem Mufäo, über ver Thür vorn, 
Malen ein großes Nachtwärhterhorn, 


26. Damit hat er andern ein Erempel gegeben, 
Daß man fich im Glücke nicht müffe überheben; - 
Denn gewöhnlich thut einer groß und dick, 
Wenn ihn aus dem Staube hebet das Glück 
27. Seine Schweſter geht jetzt im 23ten Jahre 
Und iſt noch immer bei ihm auf der Pfarre, 
Sie liebt ihn und hält ihm trefflich Haus, 
Sieht auch noch immer ſchön blühend aus; 
28. Iſt gefolglich zum Heirathen nicht verdorben, 
Deswegen haben viel Freier um ſie geworhan, 
Aber ſie fand noch keinen bequem, 
Daß ſie ihn zu ihrem Manne nähm. 
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29. Einige wollen unmaßgeblich meinen, 

Als that es manchmal nicht undeutlich ſcheinen, 
Daß der junge Herr Baron von u: hatt 
Abſicht auf fie für's Ehebett, 

30. Wenigftens ift fie ſehr gut von ihm gelitten, 
Und hat, wegen ihrer Artigfeit und guten Sitten, 
Es auf dem, freiherrlichen Ohnwitzer Schloß 
Auch beim Herrn und der gnädigen ie gar 

groß. I 


31. Alle Ohnwitzer mögen fie gut leiden, 
Denn ſie behandelt ſie freundlich und beſcheiden, 
Erkundigt ſich bei ihnen nach Kindern und Vieh, 
Nach Knechten und rg ‚und Mägden und 
* Küh. 


32. Bauern, welche für die Küche was präſentiren, 
Pflegt ſie mit Tabak und —— zu regaliren, 


IT 


ER 





‚2 159. & 


Und die Bäurinnen befommen den Thee, 
Oder, wenn’s Präfent der Müh werth ift, Kaffees 


33. Webrigens ift gewiß, daß in feinem Dorfe nirgends, 
Weder im römifchen Reiche, noch fonft irgends, 
So gute und vernünftige Leute find, 
Als man fie jegt zu Ohnewitz find’t. 


34. Da fieht man, wie ſchön eine geiftliche Heerde 
Unter guter Anführung gebildet werde; 
Indeme bier das Sprüchwort eintraf: 
Wie der Hirte iſt, fo ift das Schaaf. - 
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Vier und Dreifigftes Kapitel. 


Zeiget kürzlich, wie fich alles weit beffer hier 
gereimet habe, als im erften Theile | 


— — 


1. Ich kann mich mit der Geſchichte von Hieronimi 
Leben | 


Dermalen nun nicht weiter abgeben, 
Sondern lafſſe ihn im vergnügten Befig 
Der ſchönen Pfarre zu Ohnewitz. 
‚2. Sintemal wider jedes Denken und Verhoffen, 
Im zweiten Theile alles beffer eingetroffen, 
Als es vormals im erften Theile geſchah; 
Denn nun ift die Erfüllung von allem da, 
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Und Frau Urgalindine gefaget wahr; 
An allem fehlt nicht ein einziges Haar. 


4. Indeſſen muß man doch darum nicht trauen, 
Und auf dergleichen Vorbeveutungen bauen; 
Denn ich fage es und bleibe dabei, 
Es ift Aberglauben und Dummerei. 


5, Wir wollen ung vielmehr zum Befchluß bemühen, 
Aus der Gefchichte einige Lehren zu ziehen; 
Denn ein fol Büchlein ohne Moral 
Schließt fich zu troden und ſchmecket zu ſchaal. 


6. Ob noch ein dritter Theil künftig werde erfcheinen, 
Will ich weder bejahen noch verneinen, 
Doch glaub ich, ein geehrtes Publikum hat 
An den zwei Theilen ſchon genug und ſatt. 
Jobſiade 2r Thl. 11 
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7. Sonft läßt fich von ma Jobs Fünftigem Be⸗ 
tragen 
Noch manches, theils — *— , theils Ernſthaf⸗ 
tes ſagen, J 
Welches ich mir dann auch in der Still 
Zum möglichen Gebrauch notiren will. 


8. Da könnte es mir dann auch vielleicht gelingen, 
Seine Schweſter Eſther gut unterzubringe;; 
Auch machte vielleicht der Franken Revolution 
Bei ſeinem Schickſale eine Diverſion. 


9. Kurz! an Stoff zum Lügen und zum Erzählen 
Würde es mir ſchwerlich auch künftig nicht fehlen, 
Und zu einem ſolchen Knüttelgedicht 
Gehört auch eben kein Kopfbrechen nicht. 


Fünf und dreißigſtes Kapitel. 


Hier folgt zum Beſchluß die Moral, und das Bud) 
nimmt ein trodnes Ende, 
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1. Pro primo fann man überhaupt hieraus fehen , 
Daß oftmals fonderbare Dinge geſchehen, 
Und es auf unferm Lumpenervenplanet 
Kraus und bunt durcheinander gebt. 


2. Denn wenn wir bie fänmtlichen Avantüren 
Des Hieronimi vernünftig ponderiren, 
So finden wir, daß in feinem Roman 
Etwas kurioſers geſchehen Fann. 
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3. Pro secundo fann man hier erfahren 
Den Unterfchien der jüngern und ältern Jahren, 
Und wie wahr das gemeine Sprüchiwort fpricht: 
Der Verſtand kommt oft vor dem Alter nicht. 


4. Denn Hieronimus war vormals in feiner Jugend 

Eben fein Liebhaber der Gelehrſamkeit und Tugend, 
Bis er, als Schwabe, nach 40 Jahr, 

Ein vernünft’ger und gelehrter Dann erft war. 


5. Pro tertio muß man niemals verzagen 
In trüben und finftern Elendstagen, 
Weil im künftigen Lebenslauf 
Die Glücksſonne fi oft kläret auf. 


6. Denn als Hieronimus im Nachtwächterſtande 
Ja gar als Todter im Sarge fich befande, 
Ging es ihm traurig und fchlecht, nachher 
Ging e8 ihm deſto angenehmer, 


7. Pro quarto wirft ein vermeintes Ungelücke 
Manchmal günftige — im Menfchen- 
| efchicke 
* Und aus Dornen fprießen febe oft 
Gleichſam Rofen hervor gar unverhofft. 


8. Denn der Schlaf, drin Hieronimus drei Tage 
gelegen, 
wereihte ihm zu feinem Gluͤcke und Gegen, 
Und fein ganzer Charakter und Verftand 
Wurde dadurch gleichfant umgewandt. 
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9. Pro quinto notiren wir ung hier bie Lehre, 
Daß Wohlſtand „Reichthum, Glück und Ehre, 
Oft von einer ohngefähren guten That, 
Ungeſucht ihren erſten Urſprung hat. 


10. Denn hätte Hieronimus auf der Reiſe den reichen 
Herren 
Nicht gefunden ſich gegen bie Räuber wehren 
Und ihm feinen Beiſtand geleiftet darob, 
Sp wär er vielleicht jet noch fo arm wie Job. 


11. Pro sexto muß man bie große Pflicht betrachten, 
Daß man Teinen Menſchen dürfe verachten, 
Wenn ihn auch das Schickfal verächtfich neckt, 
Weil man nicht weiß, was hinter ihm ſteckt. 


12. Denn wer hätte im erften Theil es fagen 


wollen 
Daß Hieronimus der Mann hätte werben follen, 
Dex er, wie ich hoffe, mit guter Art, 
Im jegigen zweiten Theile ward. 


13. Pro septimo läßt fi ch nicht undeutlich merken, 
Groß Glück ſey nicht immer Folge von Müh und 
Werfen, 
Sintemal e8 oft mancher im Schlaf 
Dh’ alles fein Zuthun und Mühe antraf, 


LA. Denn hätte Hieronimus Fein Opiat genommen, 
Und wäre nicht dadurch im Tobesichlaf gekom⸗ 
men, 
Sp wär auf ihn von niemanb vefleftirt, 
Noch Herr von Ohnewitz zu ihm geführt. 
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15. Pro octavo läßt fich finden und verſtehen, 
Wie gut und erfprießlich alle Sachen ergehen, 
Wenn man nicht nur in Wort, fondern auf 
a That, 
Reiche Patronen und Freunde hat. 


16. Denn wäre Herr von Ohnewitz, wie wir gelefen, 
Nicht fein wahrer. Gönner und Freund geweſen, 
So beffeivete er jett nicht im Wohlſtand 
Die reichfte Pfarrftelle im ganzen Land. 


47. Pro nono tft es eine fehr. geringe Mühe, 
Daß man daraus noch manche andere Lehre zieht, 
Und das mögen nad. beftem Gefallen nun 
Die hochgeehrten Lefer allenfalls ſelbſt thun. 


18. Pro decimo will ich nur noch den Rath ertheilen, 
Steh nie im Urtheilen zu übereilen, 
Sondern daß jeder das Nefpice Finem . 
So wie ich jet, fich zur Regel hinnehm. 
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| Liebesbriefe in Genere. | 
Zwanzigftes Kapitel. 
Anweifung zum neueften verliebten Briefftyle, in feinen 
Erempeln, nad) Siegwart und Werther; ober von der 
Lichesforrefpondeng des jungen Barond und der Mamfel 
| Eſther in Specie. 
Ein und zwanzigftes Kapitel. 
Abe! der junge Herr reifet ab. 














Zwei und zwanzigfies Kapitel. 
Hier wird kuͤrzlich erzählet, was ſich auf der Reife mit 
| dem jungen Seren hätte zufragen koͤnnen. 


| . Drei und zwangigftes Kapitel. 
Wie die Korrefpondenz der beiden Liebenden an den Tag 

Eommt, und wie Jürgen zur Verantivortung gezogen wurde 
und Eſther nad Rudelsburg verfchict wurde. 


| . Bier und zwanzigſtes Kapitel. 

Wie bie Revolution der Neufranken einen Einfluß hat auf 

Das Schickſal des Herrn Jobs und der adligen Herrſchaft 
zu Ohnwitz, und wie fie emigriren müffen. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Herr Jobs aͤrmlich herummandert, und wie er end» 
lich im Dorfe Schönhain ankommt, 
Sechs und zwanzigftes Kapitel. | 
Wie Herr Jobs eine alte bekannte Freundin antrifft, Eine 
— wunderbare Geſchichte. 


| Sieben und zwanzigftes Kapitel, 
Worin unter andern die im erften Theile geftorbene Ama: 
lia ihren ferneren Lebenslauf erzählet. 


Acht und zwanzigftes Kapitel. | 
Wie die Frau van der Zangen dem Herren Jobs all ihr Vermoͤ⸗ 
sen ſchenket, und wie fieftirbt, und wie Herr Jobs ihr ein Monus 
ment errichtet, und wie diefed Kapitel fehr traurig zu lefen ift. 
u Neun und zwanzigftes Kapitel. 

Wie Herr Jobs nun ein reicher Mann war, und wie er 
fid) nad) dem Tode der Frau van: der Zangen beging: 
Dreißigſtes Kapitel, 

Ein: Brief von Mammefel Efther an Herrn Herrn obs, 
worin viele neue Mähre enthalten ift von. dem. alten Herrn von 
Ohmwitz, wie aud) von deffen Seren Sohnes; und fo weiter. 


Ein und dreißigftes Kapiteee. 

Wie Herr Jobs und die herrfchaftliche von Ohnwitziſche 
Familia fid) des Wiederſehens gefreuet han, und wie ‚Herr 
Jobs feinen lieben Bäften alles zum beften gibt, ald wäre 


es ‚dr pröperliches Eigenfhum, und wie man ba alle Krie 

eöplage vergeffen hat, und auf einem, freund chaftlichen 

Fuß gelebt hat, und daß es Ueberfluß fey, die Freude des 
Hieronimus befonders zu bejchreiben, 


Zwei und breißigftes Kapitel. 
Fortſetzung des fünfzehnten Kapitels, und wie —5 
die Sachen verändern und vote die Liebe des jungen Barons 


und feiner Stehre einen guten Fortgang zu gewinnen fcheinet, 


Drei und dreifigftes Kapitel. 
Nachricht von der Sobfifhen adligen Samilie, welche an 
| fange von Schoͤps hieß 


Bier und dreißigites Kapitel, 
Genealogie der Frau Senaterin Jobs nach Auffteigenber Linie, 


Shnewitßz begin 

und wie fie nad neun Monaten eines, ‚Söhnleinggenaf 
Acht und, dreißigſtes Kapitel. 

Wie Herr Jobs feine, Schildburger, Verwandten ‚rei 
bedentet, und. Schweiter, Gertrud, ven ‚Shöfer heirathe 


Neun und dreißigſtes Kapitel. 

Wie man allerſeits wegeilet; die adlige Geſellſchaft nach 
Ohnwitz und der Autor nach dem ‚Ende des Buͤchleins. 
Be ‚Sehe trautig Zu defen. - - vo ©“ 
Vierzigſtes Kapitel. 

Wie Herr Hieronimus zum zeitenmal von, Freund, Hein 
einen Befud bekam ,: welcher. ‚für diesmal ‚länger dauert 
| ala der exſte. 


— 





Erſtes Kapitel, — 


Wie der Autor noch einmal den Gaul Pegaſus 
zäumet und ihn nach der Hippokrene reitet, welche 
iſt eine Poetenſchwemme in der Landſchaft Boetia. 
Nebſt mancherlei Präliminarien zum dritten 
Theile der Jobſiade. 





1. Moch einmal will ich den Gaul Pegaſus zäumen 
Und, um'nen dritten Theil zuſammen zu reimen, 
Reiten in die Tränke Hippokrene hinein, 
Und damit ſoll es dann Punktum ſeyn. 
Jobſiade zr Thl. | 
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2, Weil feit vem zweiten Theil von Hieronimi Leben 
Sich manche Veränderung mit ihm hat begeben; 
Denn in der Welt überhaupt wechfelt’s fich, 
Beſonders in unfern Tagen, gar wunderlich. 


3. An meinem guten Willen ſoll es nicht fehlen, 
Alles ausführlich und anmuthig zu erzählen, 
Und mit diefem dritten Theile fteht 
Alfo die Jobſiade komplet. 


4. Auch viel hübfche in Holz gefchnittene Bilder, 
Monumente, Porträte, Wappenfchilver, 
Imgleichen ein gar niebliches Nachtſtück, 
Siehet man hier aus neuer Fabrif, 
5. Mit dem zweiten Theil bin ich, wie ich vernommen, 
Ber den Lefern ziemlich gut weggekommen, 
Und das machte natürlicher Weiſe dann, | 
Daß ich gleich ven dritten zw fabriziven begann. 


6. Zwar konnte freilich mein Büchlein allen 
Und jeden nicht eben gleich gut gefallen; 
- Allein, daß nicht alfen alles gefällt, 
Iſt ja, wie befannt, fo der Lauf der Welt. 


7. Sch wollt auch nicht für alle und jeve fehreiben; 
Wer's nicht Iefen will, kann's ja laffen bleiben, 
Mancher ift doch, der die Finger darnach leckt, 
Was einem andern fo delifat nicht ſchmeckt. 


8. Es kommt leider! auf unferm Erdenrunde 
Diane trübe und verdrüßliche Stunde, 
Theile durch eigne, theils durch fremde Schuld; 
Davon entſtehen im Herzen Ungeduld, 
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9. Finſterniß in der Seele, Griffen im Hirne, 
Runzeln auf ven Wangen, Furchen auf der Etirne, 
Im Syfteme der Vena Porta 
Symptomata Hypschondrica, 


O. Salfenfranfheiten und allerler Malhören, 
Welche nach und nach die Kräfte zerftören, 
Und endlich heißt's: Ade Partie! 
Er ift geftorben und nicht mehr hie! 


11. Da wollt ich nun gerg ein Scherflein beitragen, 
Um einige dergleichen trübe Stunden zu verjagen; 
MWahrlich! dieſes und etwas anders nicht, 
- War bei der Jobſiade meine Abficht. 


12. ch felbft Habe, indem ich fie gefchrieben, 
Mir manche Orillen aus dem Kopfe vertrieben, 

Und wenn ich war bei diefer Reimerei, 

Ging mir oft das Hypochonder vorbei. 


13. Iſt mein Zweck erreicht, ſo wird's mich erfreuen, 
Und mein Büchlein fol mich nicht gereuen, 
Poſito, es enthielt folches auch nur 
Eine bloße Palliativkur. 


14. Nebenbei fuchte ich nützliche Kleinigfeiten, 
Wo es geſchehen fonnte, hier und da zu verbreiten, 
Und wo ich Dummheit und Bosheit fand, 
Gab ich wohl nen Hieb en paffant. 


15. S' Kann feyn, daß ein over andrer griesgrammet,. 
Und mich wegen diefer Hiebe hart verdammet, 
Und denket: Sch glaube fi cherlich, 
Der hämiſche Autor meinet mich; 
1* 
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16. Ich für mein Theil aber kann's vertragen, _ 
Daß er dieſes möge gedenken oder fagen; 
Denn ich verſicher's ihm ing Geficht: 

Ich meine nur ſeine Handlungen, ihn nicht. 


17. Ich laſſe es übrigens auch gern geſchehen, 
Daß Recenſentenwetter über mich ergeben, 
Denn der Autor'n Haut ift bekanntlich dick 
Und fragt heuer nicht viel nach Kritik. 


‚18. Aber dem unbedeutenden Gekläffer 
Kleiner Geifter und elender Käffer 
Gehe ich mitleidig und lächelnd vorbei, 
Und achte nicht auf dag leere Gefchrei. 


19. Alfes, worüber man etiva fritifiret, 
Hab ich mir ſchon ſelbſt zu Gemüthe geführet, 
Denn ich fühl es unerinnert gar wohl, 
Das Ding ift nicht ganz wie es feyn fol. 


20. Sch will auch forthin mit Ruüttelversfchreiben 

| Die Zeit nicht mehr mir und andern vertreiben, 
Ind nehme bremit förmlich von 
Den geneigten Lefern Dimiffion. 
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Zweites Kapitel, 


Darin wird ausführlich gehandelt yon dem bra⸗ 
ven Betragen des Herrn Jobs in ſeinem 
Pfarramte. 


— — —— — 


1. Weis ſchönes Exempel in Lehr und Leben 
Here Pfarrer Jobs den Ohnwitzern gegeben, 
Das haben wir, obgleich kurz und in Eil, 
Schon geſehn Kapitel 32, im zweiten Theil. 


2. Es glich ihm im ganzen Schwabenlande 
Kein Amtsbruder an Frömmigkeit und Verſtande, 
Und keiner ſtreuete ſo wie Er 
Den Saamen des Guten um ſich rund her. 


3. An ſeinen vortrefflichen Kanzelgaben 
Konnten nicht blos die Ohnwitzer ſich laben, 
Sondern auch aus der Ferne durch Dick und 
Dünn 
Ging man Sonntags, um ihn zu hören, hin. 


4. Denn ſeine Reden waren kräftig und rührend, 
Seine Spruchbeweiſe ächt und überführend, 
Und Ausführung und Applikation 
Alles im populären Ton. 


5. Seine Anteceſſores im Pfarramte 
Hatten geſchriebene Predigten für gejtmmte 
Sonntäge im ganzen Jahr, u 
Auch für jedes hohe Feſt ein Paar, 
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6. Da brauchten fie alfo fich nicht zu ſcheniren, 

Um auf neue Predigten zu fludiren, 
Sondern fie hielten jene, Jahr aus Jahr ein, 
Don Neujahr bis zu den unfchuldigen Rinderlein, 


7. Auch für außerorbentliche Begebniffen, 
‚ Ropulationen, Taufen und Begräbniffen, 
Hatten fie in ihrem Pulte früh und fpat 
Einige hübfche Reden im Vorrath. 


8. Diefe wußten fie dann nad Standesgebühren, 
Nach Propörtion ver Zahlung zu ertendiren; 
Denn wo ed nur wenig Gebühren gab, 

Mar die Rede meift etwas ſchaal und knapp. 


9. Einige trieben: ihre Kunftgriffe noch weiter, 
Und nahmen fogar, als rüftige Reiter, 
Aus der Poftille fich dann und wann 
Sonntags eine Predigt zum Vorspann. 


10. Herr Pfarrer Jobs Hatte aber gar nicht nöthig 
| Seine Predigten zu haben vorräthig, 
Denn fein geiftliches. Rednertalent 
War, wie wir fehon wiffen, excellent. 


11. Er brauchte nur einmal am Ermel zu rütten, 
So konnte er gleich 'n Halb Dutzend Heraus ſchütteln; 
Das heißt: Ihre Berfertigung that gar nicht weh, 

Er konnte fie machen er tempore. | 


12. Ohne fi) an gewöhnliche Terte zu binden, | 
Pflegte er immer folche zu wählen und zu finden, 
Welche die Gelegenheit oder fonfl'ges Bedürfniß 

Ihm als nützlich für die Leute anwies. 
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13. Seine Bibliothek war ſchön und auserlefen, 
Größer als je bei einem Dorfpfarrer gewefen, 
Jedoch unter allen feinen Büchern traf man 
Keine einzige Poftille an. 
14. Wenigfteng in feinen öffentlichen Reben und Lehren 
Ließ er nie etwas Heterodoxes hören, 
Und er wiche feinen Fingerbreit von 
Der augsburgiſchen Konfeffion. 
15. Er vergab ſich nicht die allerkleinſten Partikeln 
Bon den einmal heſchwornen ſchmalkald'ſchen 
AUrktkeln, 
Und daran handelte er klüglich gewiß, 
Denn er vermied dadurch manches Aergerniß. 


16. Zwar war er Punkto der ſymboliſchen Bücher 
Hier und da nicht fo ganz fefte und ficher, 
Doc hielt ex.fich bei ſolchem Dubium 
Gegen andere gewöhnlich dumm. 
17. Wenn ein Schaaf feiner Heerde abwärts wiche, 
Diver auf verbot’nen Wegen herumſchliche, 
Sp war er immer auf feiner Hut, 
Und lockte es wieder mit Pfiffen ver Sanftmuth. 


18. Er betrachtete im Strafen Teine Perfonen, 
Achtete nicht auf Stand, Würden und KRonnerionen, 
Sondern fihor jedes Ohnwitzer Schaaf und 
u Lamm 
| Unparteiiſch über einen Kamm. 

19, Obgleich diejenigen, welche Borfftreiche machten, 

Ihm anfehnliche Küchengeſchenke brachten, 

Nahm er ſie drum nichts deſto weniger 

Privatim unter vier Augen her. 
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20. Der Herr Amtmann, fo wie der Rüchenfchreiber, 
Der erfte Schulze, fo wie der Kühtreiber, 
Galten ihm alle, in fo weit, eins, 
Denn er ſchonte, wo's nöthig war, keins. 


21. Selbft der gnädigen Frau und dem gnädigen 
Herren 
Gab er ſcharfe Vermahnungen und derbe Lehren, 
Wenn er etwa an ihrem Seelenzuftand 
Eine Kleinigkeit guszufliden fand. 


22. Doch pflegte ex niemals öffentlich zu ſchmälen, 
Und jeden Unfug des Sonntags zu erzählen, 
Schlug auch nie im geiftlichen Eifer und Wuth 
Seine Hand und das Kanzelbänfchen kaput. 
23. Sp gewann er vollfommene Liebe und Vertrauen 
Im Dorfe bei allen Mannen und Frauen, 
Und fein gutes Gerüchte erfchall 
Im ganzen Lande und überall. 


24. Die Ohnwitzer alle, Grobe und Feine, 
Alte und Junge, Große und Kleine, 
Wären allenfalls gerne Fühn 
Aus Liebe durch's Feuer gelaufen für ihn. 
25. Die Bauern machten gemeinlich ſchon von ferren 
Einen Kragfuß für den Lieben geiftlichen Herren, 
Und jede Bäu'rin war ſchnell und fir, 
Wenn fie ihn fahe, mit ihrem Knix. 
26. Sa fogar die kleinen Mädchen und Knaben, 
Wenn Herr Yobs ihnen begegnete, gaben 
Ihm mit allem möglichen Anftand 
Verehrungsvoll und freundlich die Kußhand. 
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27. Ehmals waren, leider! die Ohnwitzer Kinder 
Erzogen, ſchlimmer wie Böcke und Rinder; 
Aber feit Pfarrers Hieronimi Zeit 
Lernten fie Zucht und Ehrbarfeit, 


28. Denn Er machte e8 zur Pflicht bei ihren Alten, 
— Sitce fleißig zu Schulen und Sitten anzuhalten, 
Und ließ e8 feinerfeits auch ermangeln nicht 
An ’nem guten chriftlichen Unterricht. 


29. Er gab öfters in der Schule Viſiten, 
Um bei dem Dorffchulmeifter zu verhüten, 
Draß feine künftige Pädagogei 
Nicht fo pedantifch wie vormals fey. 
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30. Denn ehmals gab's von der Ruthe und dem Bakel 
Aufm Hintern und Rüden manchen blauen Mafel, 
Dft wurden gar Nippen und Arme Frumm, 
Und die Rinder vom Lernen vollends dumm. 


31. Diefen Uebeln in der Schule auszumweichen,, 
Pflegten fie vormals gerne vorbei zu fchleichen, 
Und fie fah'n das in die Schule Gahn 
Als ihr größtes Kreuz und Unglüd an. 


32. Aber jegt wurden die Prügel abgefchaffet 
Und die fehlenden Kinder mit Worten beftrafet, 
Drum gingen fie nunmehro fittig und fein 
Gern in die Schule, um zu lernen, hinein. 


33. Da thaten fie alfo mächtig profitiren 
Sm Schreiben, Lefen und Buchftabiren, 
Sp daß ein unmündiges Kind von acht Jahr 
Jetzt gelehrter wie der alte Dorfſchulz war. 


34. Auch die vorigen Ohnwitzer Herrn Paſtores 
Bekimmerten fich nicht viel, wie es um die Mores 
Ihrer anvertrauten Heerde fand, 
Wenn fich fonft nur alfes in ſtatuquo befand. 


35. Dritm war ım DorfHaß, Streit, Freſſen, Saufen, 
Büberet, Unzucht, Balgen und Raufen, | 
Dieberei, Prellerei, Neid und Betrug 

Sehr gemein und fehter täglich genug. 


36. Faft alle Sonntage war in der Schenfe 
Schlägerei, Schimpfen, Lärm und Gezänfe, 
Und immer in jeder folgenden Woch 
Mußten ein Paar zur Strafe in's Hundeloch. 
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37. Auch gab's dabei viele anfehnliche Brüchten 
In die Kanzleikaſſe gewöhnlich zu entrichten, 


Und in ſo weit ſahn die Juſtizherrn 
Dergleichen Unfug eben nicht ungern; 


38. Aber ſeitdem Herr Jobs die Pfarre bekommen, 
Hat man wenig oder wohl gar nicht vernommen, 
Daß es Brüchten gab oder einer in's Hundeloch 
Wegen verübeter Exceſſe kroch. 


39. Denn ſeine vortreffliche Kanzellehren 
Mußten faſt jeden Sünder beſſern und bekehren, 
Beſonders ſein eigenes Leben war 
Ein ächtes Tugenden⸗Exemplar. 
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Drittes Kapitel. 
Fortſetzung des vorigen 





— 


1. Seine Vorgänger thaten bei gutem Muthe 
- Sicch gerne bei andern bene und zu gute, 

Und waren mit Weib und Rindern viel, 
Wo was zu effen oder trinfen vorfiel. 


2. Er aber ging höchft felten zum Schmaufe, 
Und gefchah es, fo eilte er doch früh nach Haufe, 
Denn er hafte alle Schmarogeret 
Und blieb feiner geiftlichen Würde getreu. 
3. Er war auch zu Haufe feih heimlicher Praſſer, 
Trunk wie Timotheus nur wenig Wein, doch mit 
Waſſer, 
Bei der Tafel, und ſonſten nur für 
Den Durſt ein leichtes Hausmannsbier. 


4. Bei gewiſſen hochfeierlichen Gelegenheiten 
Pflegte er wohl bis zum halben Räuſchlein zu 
ſchreiten, 
Aber er behielt doch immer den Verſtand rein, 
Stank übrigens nie nach Tobak und Branntwein. 


5. Auch war er kein Leckermaul, noch Freſſer, 

Sein Magen- und Mundbedürfniß war ſelten 
größer, 

AS Suppe, ein Stückchen Fleiſch und Zugemüß, 

Oder fonft wo 'ne Kleinigkeit zum Anbiß. 


6. 


10. 


‚11. 


(12. 
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Die etwargen Tafelüberfluffe 
Hatten immer die Armen zum Genuffe, 
Und diefe hielten, Jahr ein Jahr aug, 
Dffne Tafel in feinem Vorhaus. 


. Befonders geſchah diefes feit den Jahren, 


Als ſeine Mutter Schnaterin Todes verfahren; 
Denn die liebe, gute, ſelige Frau 
War zuweilen etwas ängſtlich und genau. 


. Hatte Er dann und wann ſelt'ne Leckerbiſſen, 


So pflegte Er jelbft nur wenig davon zu genieflen, 
- Sondern dürftige Kranken befamen davon 
Meiftens die größefte Portion. 


. Ueberhaupt war er vol Mitleid und Erbarmen 


Für alle und jede Nothleivenden und Armen, 
Und war mit möglichftem Rath und That 
Ihnen zu helfen immer parat, 


Er unterlieg nicht, mit vollen Händen 

Almofen den Hülfsdürftigen auszufpenden, 
Und wo Er einen nadt und unbeffeidet fah, 
War Er gleih mit Hemd, Rod, ER 

Hofen, da. 

Morgens war oft feine Kaffe und Ficke 

Bon eingefommenen Geldern voll und dicke, 
Aber Abends beim Zubettegehn 
War fein Basen mehr drin zu ſehn. 

Er gab aber alles in größefter Stilfe 

Ohne Prahlerei, Vorwürfe oder Gebrüffe, 
Und immer bfieb gleichfam ver Iinfen Hand, 
Was die rechte machte, unbekannt, 
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13. Er war ftets freundlich und dienftfertig 

Und gleich bet Tag und bei Nacht gegenwärtig 
Zur Menfchenliebe und zur Dienftpflicht, 
- Und fo kommod wie fein Anteceffor nicht. 


14. Befonders achtete Er weder Froft noch Hitze, 
Wind und Regen, Donner und Blige, 
Wenn Ihn etwa dringende Noth 
Zu einem Kranken zu eilen gebot. 


15. Nie war er Friechend oder nieberträchtig, 
Aber doch in Reden und Aeußerungen bedächtig, 
Und ım Umgang Fein pietiftifcher Murrkopf, 
Noch in Gefellfchaften ein Sauertopf. 


16. Vielmehr fuchte Er im Umgang mit Leuten 
Frohſinn um fich ber zu verbreiten ; | 
Denn Er gedachte: das ächte Chriftenthum 
Defteht nicht im Kopfhängen oder Gebrumm. 


17. Doch Poffen und zweideutige Narrendentungen 

Trieb Er nie bet Mädchen und bei jungen 
Weibern, fondern Er bezähmte fein Fleiſch 
Und blieb durchaus ehrbar, züchtig und keuſch. 


18. Deswegen Tonnten mannbare Töchter und Frauen 
Ihm ficher alle Geheimniffe anvertrauen, 
Und weder Vater noch Ehmann fahen dazu, 
Wenn Er bet jenen allein war, jaloux. 


19. Entfernt vom geiftlichen Stolz und Hochmuthe, 
Blieb Er vor wie nach bei faltem Blute, | 
Wenn man ihn juft nicht: Here Doktor, hieß, 
Sondern es beim ſimpeln: Here Pfarrer, ließ. 
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20. Drum will auch ich beim gewohnten Styl bleiben 
Und nicht Doktor, fondern Nfarrer Jobs 
meift fchreiben, 
Weil ohnehin heut zu Tag der Doftorgrad 
Ehen nicht hoch anfehnlich mehr ftaht. 


21. Allen Eigennug und Geiz haft’ Gr 
Als ein häßliches, ungeiftliches Lafter, 
Und gab viel lieber, als daß Er nah, 
Wenn Geben und Nehmen in Kolfifion Fam. 


22. Deswegen wollte Er auch nie wegen der Pfarr- 
ächten 
Mit ſeinen Pfarrkindern krakelen oder rechten, 
Und Er that nie mit ſeinen Schuldnern ſo 
Wie der Schalksknecht im Evangeliv. 


23. War wo 'ne Kleinigkeit zu repariren, 
Ep ging Er nicht gleich betteln und kollektiren, 
Und enthielt fich von jeder Prelferei, 
Sie mag Namen haben, wie fie wolle, frei. 


24. Seine Borgänger fuchten durch Plusmachen fich 
zu beffern, 
Und die Pfarreinfünfte, jährlich zu vergrößern, 
. Und hatten immer bald hinten, bald vorn, 
Etwas zu tadeln an Beichtpfennig und Kor. 


25. Zwar geſchah dies nicht immer ohn' Urſach, aus 
Geize; 
Denn viele Ohnwitzer waren ſchlimme Käuze, 
Und hielten es eben für kein Skandal, 
Wenn man den Pfarrer betrog oder beſtahl. 
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26. Drum gaben fie manchen falfchen Beichtdreier 
Und Hühner, die den Pips hatten und faule Eier, 


R 
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Und bei. dem Getreide das mehrefte mal, 
Tehlte es an Maas, Dualıtat und Zahl. 


27. Ne milchte Er fich in fremde Handel und Saden, 
Dachte vielmehr an die Lehre des alten Sira- 
Ä den: 
Was deines Amts nicht ıfl zu Ohm 
- wiß, 
Da laß, liebes Kind! Deinen Bor 
witz. 








+» 17 & 


28. Eheftiftungen und nieberträchtige Kuppeleien 
Haßte Er beſonders bis zum Verabſcheuen; 


—— L 


— 


Und ſchlug bei geringen Ketzerei'n | 
Richt. gleich mit dem Prügel des Anathema 
drein. J 


30. Er hielte, ſowohl Katholiken als Kalviniſten, 

Für ſeine lieben Mitbrüder und Mitchriſten, 
Und verdammte keinen mit kaltem Blut, 

7 Wars auch geweſen Türf, Heid oder Jud. 


‚31. Rurz, Er machte feinem Amte und feiner Lehre, 
| Als ein ächter Neligionsprediger , Ehre, 
Und in der ganzen Gegend umher | 
War ein fo braver Pfarrer nicht mehr, 


r 


\ 


— 
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Viertes Kapitel. 
Wohlſtand in Ohnewitz. 





1. Gleichwie während Hieronimi Nachtwächter⸗ 
d * 


ſtande 

In Schildburg ſich alles ruhig und wohl befande, 
Und, ſoviel ich ſicher weiß, alba | 
‚Weder Einbruch noch Räuberei geſchah; 


2. So und dermaßen, als nım geiftlicher Hüter, 
Stimmte Er die Ohnwiger Seelen und Gemüther, | 
Obgleich unter manchem Seufzer und Schweiß, 
Zur Rechtſchaffenheit, Drbnung und Fleiß. 


3. Sie hatten zwar, wie wir ſchon wiſſen, harte Häute, 
’ Und wurben doch in Furzer Zeit die beften Leute, 

| Und jeder wunderte fich ſchier fehr, zu fehn 

Der Ohnewitzer vernünftig’s Begehn. 2 


4. Sie heiratheten und. urbarten wüfte Räume, 
Zeugten fleißig Kinder und pflanzten Bäume, 
Gingen oft in die Kirch’ und auf's Feld, 
Hatten Berftand und Kuraſche und Gelb, 


5, Arbeiteten auch fonft wacker im Berufe, | 
Baueten manche neue Scheune und Hufe, 
Und im ganzen Ohnwitzer Dorfe blieb | 
Kein einziger müßiger Bettler, noch Dieb, , 
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6. Sie zahlten die Martinspächte ohne Fehle, 
Thaten auf Zinfe manche neue Rap’täle, 
Und fo flieg im Furzen im fchönften. Flor 
Das Heine Dorf anfehnlich empor. 
7. Zwar wuchfen auch mittlerweil Luxus und Moden 
Auf dem bisher altfränkiſch Ländlichen Boden, 
Und ftatt gefundem Bier und Milchbrei 
Trank man Kaffee und Zucker dabei. 


8. Die reichſten Männer ſpazierten in Pantoffeln, 
Aßen Braten und Blumenkohl, ſtatt Speck und 
Kartoffeln, Pr 
Und tranken ftatt Kovent alten Pontak, 
Und rauchten vom aflerbeften Tobaf, 
9. Auch die jegigen Ohnwitzerinnen, 
Statt Käfe zu machen und Flache zu ſpinnen, 
Aaſen Romane und firieften Filet, 
Hielten Viſiten und trugen fich nett. 
10. Sogar die ftolzivenden Dorfmänden | 
Zierten fi, wie Jungfern in feinen Städtchen, 
Trugen Rattun mit Zitz flatt Leinwand, 
Und aufgeſteckte Mügen mit fein Band. 
11. Die jungen Kerls verließen oft Pflug und Flegel, 
Gingen des Nachmittags und fehoben Regel 
Und trunfen in der Schenfe firnen Wein 
Und Iuden zum Tanzen bie Dirnen ein. 


12. Doch warb darin eben nichts übertrieben, 
Sondern alles ift in Fuhrmannswegen geblieben, 
Denn Herr Pfarrer Jobs hielte Tag und Nacht 
Ueberall getreu feine-geiftliche Wacht; 
| 2% 
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13. Und ſteuerte überhaupt an ſeinem Theile 


Aller böſen Neuerung und jedem Unheile, 
Er hielt alſo wenigſtens in Essentialibus 
Alles auf dem alten Deutſchen Fuß. 


14. Auch der gnädige Herre auf dein Schloſſe 


Geruhten zu haben eine ſehr groſſe 
Freude und Wohlbehagen dran, | 
Wenn Hochdiefelben diefen Wohlftand fahn, 


15. Sie entfehloffen fi von nun an, zu verfchonen 
Die Bauern mit den bisher befehwerlichen Frohnen, 
Und haben auch die uralte Keibeigenfchaft 
Bei denſelben allergnädigft abgeichafft. 


| 16. Das mehrte num natürlich der Untekthanen Liebe, 


Und minderte die Zahl der Bettler und Diebe, 
- Denn jeder fonnte gemächlicher num 
Für fich felbft arbeiten und gehörig ausruhn. 
17. Zuweilen gab der Herr ländliche Fefte, 
Und da waren die Bauern ſämmtlich feine Gffte, 
And immer ginge luſtig die Gei- 
ge und der ernfte Brummbaß dabei. 
18. Die gnädige Frau hielt e8 nicht zu geringe, 
Mit dem Dorfpchulgen zumachen einige Sprätige, 
Und der gnädige Herr öffnete jedesmal» 
Mit der artigften Bäurin den Bal, 
19. Befonvers ‘gern tanzte der junge Herre | 
Mit den hübfcheften, Mädchens in's Kreuz und 
die Deere _ | 
Manches Mennet und englifches Stuͤck, 
Nach allen Regeln ver Tanztif, 
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20. Ram er mit Mamſel Efther an den Reihen, 
So that fich fein Herz vorzüglich erfreuen, 


‚Und e8 gefchah alsdenn kine inde da 
Mancher Ausgliticher und Faux — 


21. Da es nun zuging in allen Ehren, 
So mochte Herr Pfarrer Jobs es auch nicht wehren, 
Ja vielmehr billigte er ganz | 
Einen unfehuldigen ländlichen Tanz. 


22..Hätt auch wohl felbft eins mögen mitmachen, 
Aber er-enthielt fich ‚gerne, um den Schwachen 
Nicht zu geben ein Aergernus; 
Welch's man dann auch von ihm rühmen muß. 


23. Auch ich meinerſeits kann keine Sünden 
In dergleichen Leibesübungen finden, 
Wenn nur das Exereitium der Tanzkunſt 
Geſchieht ohne Anſtrengung und Brunſt. 


24. Wir werden übrigens in der Folge ſehen, 
Was für gute Früchte daraus entſtehen, 
Wenn regierender Herr und Unterthan 
Sich tem freundlich zuſammen begahn. 
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Fünftes Kapitel. 
Diefes Kapitel handelt Yon des Herrn Pfarrers 
| Jobs häuslichen Leben, 


! $ © ar 


1. Man will ich auch von Herrn Jobs häuslichem 
x | Reben 
Noch eine vollftändige Nachricht geben, 
Und wir fehen dann auch zugleich dabei, 
. Ob auch aufm Schloffe noch alles richtig ſey; 


2. Denn beider Schieffal verwebt fich enger 
Mit einander deſto mehr, je länger 
Die Erzählung der Gefchichte währt 
Und man geduldig zu leſen fortfährt, 


3. Herr Jobs that, wie gefagt, mit aller Treue, 
Alles was gehörte zu feiner Pfarreiez 
Auch in feiner Oeconomie befand fich 
Alles fein fauber und ordentlich. 


4. Er konnte fich zwar ſelbſt damit nicht befaffen, 
Mußte fie alfo feiner Schwefter überlaffen, 

. „Denn fie war, nachdem die Mutter ftorb, 

Das Far totum und allein Henne im Korb. 
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5. Er befand fich dabei auch gar nicht übel, 
Und feine Bücher, befonders das Studium der Bibel 
Bertrieben ihm angenehm die Zeit 
In feines Muſäi Einſamkeit. 


em 


L 


I 





6. Er ging auch, um fich zu Divertiren, 
Bei guter Witterung zumeilen fpazteren ; 
Wobei Er dann fein gefund blieb 
Und verhütet wurde dag Malum Hyp. 


7. Auch pflegte Er fich oft perſönlich zu erkünden 
Nach der herrſchaftlichen Familie Wohlbefinden, 
Und / ſowohl Me gnädige Frau, als beide Herrn, 
Sahen ihn jedesmal herzlich gern. | 


23.24 © 


8 Er war auf dem freiberrlichen Ohnwitzer Schloſſe 


Gleichſam Spiritus familiaris und Hausgenoffe, 
Und wenigſtens jeden Sonntag faſt 
Nach geendigtem Gottesdienſt Gaſt. 


9. Auch hat ſich der — Baron oft zu ganzen 
— | 


Zum Beſuche im Pfarrhaufe — 
Und es verginge kein einziger Tag, 
Daß er nicht wenigſtens en paſſant einſprach. 


10. — was dieſe Beſuche betrifft, ſo ſcheinet, 
Daß er eben nicht immer damit den Bruder 
⸗ gemeinet; 
Denn es kümmerte Ku nicht, Wenn er vor 
er Hand,- 
Nur blos bie Suchen zu Haufe fand, 


11. Er ging am liebſten in der Pfarrgegend jagen, 
Auch der hübſche Garten da that ihm behagen, 
So daß er beſtaͤndig einen Vorwand 
Zu ſeinen frequenten Viſiten erfand. 


12. Zum Exempel: Abends fand er in dieſem Reviere 
Das fanfte Wehen der Fühlen Zephyre 
In den Bäumen bafelbft fehr angenehm, 


Und das Wäldchen da zum Späzieren bequem. 


13. Oder, er hatte über gewiſſe gelehrte S 

Mit Herrn Doktor Hieronimus etwas zu ſprachen; 
Oder er brachte ein Haschen oder Rebhuhniein, 
Das er geſchoſſen ‚in die ER hinein; 


u | 
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44. Oder er pflegte ins Pfarrhaus zu eilen, 
Angenehme Neuigkeiten dort zu ertheilenz 
Oder er fam, und es war noch zu früh, 
Zum fonntäglichen Gottesdienſt hie; 


15. Oder er hatte Aufträge und Freundfchaftspflichten 

» Bon feinen Eltern an Herrn Jobs zu entrichten; - 
Diver er erfundigte fich auch wohl bios, 

Ob nichts zu beftellen ſey für's Schloß, 


16: Die Ohnwitzer haben mit Verwunderung gefehen 
Ihn fo ofte ins Pfarrhaus hinein ‚gehen; 
Denn es begab fich, daß er Gelegenheit nahm 

Und täglich wohl zwei⸗ bis dreimal Fam. 


17. Rurzum, auch im häuslichen Geſchicke 
Lächelte dem Herrn Pfarrer Jobs das Glücke, 
Beſſer als manchem Prinzen und Rer, 

Oder in neuerer Zeit einem Pontifex. 


® 


— 
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Sechſtes Kapitel. 


Die Herr Jobs auch fein Hauskreuz Hatte, ob 
er gleich Feine Frau hatte; und von feiner 
Schweiter Krankheit. 


— D——— 


4. Inveffen das Erdenglück hat hinten ind vornen 
Doc, immer etwas von Stacheln und Dornen, 
Und nach diefem Sprüchwort ging es auch fo 
Den Doktor und Pfarrer Hieronimo, | 


2. Seine Hanshälterin, die geliebte Schwefter, 
Das fonft muntre Mädchen, die gute Efther, 
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‚ Rahm ‚ dies bemerkte & ſchon einige Zeit, 
Augenſcheinlich ab an Lebhaftigkeit. 


3. Zwar verfah fie ziemlich alfe Gefchäfte, 
Es fehlten ihr auch eigentlich dazu Feine Kräfte, 
Und fie befolgte treulich fpät und früh 
Die befte Aufficht in der Dekonomie. a 


4. Mlein, fie ſchien oft in Gedanken zerſtreuet, 
Ward durch gewöhnliche Sachen nicht erfreuet, 
Und man ſah, daß ſie nicht ſo gar flink, 
Wie vormals, in allem zu Werle ging. 


5. Auch Seufzer, fo wohl publice, als im Stillen, 
Entftiegen oft der Bruft ohne ihren Willen, 
Wenn fie bei ihrem Spinnrädchen faß, 
Oder gar indem fie trank oder aß. 


6. Ja, man ſah nicht ſelten auf ihrem Badenpärche, 
Hangen einige perlfarbene Zährchen, 
Und ihre Haren blauen Aeugelein 
Waren oft roth, naß und unrein. 


7. Auch hörte man einigemal in ihrer Schlaftammer 
Des Nachts ein heimliches Stöhnen und Gejammer, 
Und dennoch fagte oder klagte ſe 
Ihr dringendes heimliches Anliegen nie. 


| 8. Auch die frifche Farbe ihrer runden Wangen 

Iſt nach und nach verloren und vergangen; 
Vormals war fie ſchön vofenroth, ). | 
* nun ward ſie ſchier blaß wie der Tod. 


e— 
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9, Ehmals war fie immer bei gutem App’tite, 
Dies feste bei ihr natürlich gefundes Geblüte; 
Aber nun war App’tit, Surf, frofer Sinn, 
Nächtliche Ruhe, et. cetexa dahin. 
10. Auch hatte fie zumellen mit Nervenfrämpfen 
Und Heinen Anfällen von Ohnmachten zu kämpfen, 
Und die alfergeringfte Kleinigkeit ’ 
| Erregte Vapörs und Uebelheit. 
11, Sie fuchte fich allen Vergnügungen und Roms 
. pagniem, 
So oft e8 der Wohlftand nur litte, zu entziehen, 
Und ihre befte Unterhaltung blieb, 
Wenn fie einfam etwa was las oder ſchrieb. 
12, Dies alles merkte, wie gefagt, Herr Jobs lange, 
Drum ward Er ob ihres Zuftandes fehr bange, 
Und dachte, fie laborire an der Atrophie, 
Und Freund Hein friegte in feine Klauen bald fie. 
13. Um ihre Rranfheit zu erflären und zu kuriren, 
That Er oft ſtudirte Leute fonfuliven, 
Und mancher berühmte Heskulap 
Gab drüber feine Meinung und Recepte ab, 


14. Der eine fuchte den Duell des Uebels im Magen, 
Und gab Bomitive, ihn draus zu verjagent, 
Abber es begab ſich, daß's mit dem Vomitiv 
Immer ſchädlich für die Patientin ablief. 
15. Andre riethen auf vorhandene Würmen, 
Und ſuchten ſie mit Wurmmitteln zu beſtürmen; 
Einer wagte ſogar einen ſchrecklichen Landſturm 
Auf einen vermeinten langen Bandwurm. 


— 


— 
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{6; Andre fuchten das vorhand'ne Nebel zu ſtillen 
- Mit Aloe, Galbanım, Stahl und Polychreſtpillen; 


Denn fie leiteten die ganze Krankheit perfekt 
Aus einem gewiffen weiblichen Defelt. 


“47. Andre ſuchten fie mit ſtarken Purganze en 

Wegen vermeinter Verſchleimung zw kuranzen; 
Andre kurirten gradezu auf Schwindſucht nur, 
Und riethen Isländiſches Moos und Milchkur. 


18. Andre, meift alte praktiſche Polypheme, 

— Srcuouchten der Krankheit Sitz im Nervenſyſteme, 
Und nach reiflicher Erwägung riethen ſie an 
— „Teufelsdreck, Bibergeil und Bal⸗ 

drian. 


19. Andre verfßherten dem Herrn Jobs aufrichtig, 

Jedoch ſub Roſa, ſie würde waſſerſüchtig, 
Und ſagten, ſeiner Schweſter Krankheit ſey 
Wiß und wahrhaftig eine Kachexei. 


20. Aber alle ihre Häufig verſchrieb'ne Arzneien 
Wollten nicht ber ihr anfchlagen noch gedeihen, 
‚ Und fie ward nach dem Gebrauch vielmehr 

Täglich Schlimmer und Fränflicher, - 


21. Einige alte ehrbare fachkundige Dorffrauen 
Sagten fih eine der andern im Vertrauen, 
Die Krankheit der Mamfel Eſther wäre nur 


Ä fein | 
Und Hätte Leben, Kopf, Hals, Arm und Bein. 
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22. Aber wir werben’s künftig finden und fehen, 
- Daß dem guten Mädchen drin zu viel gefchehen, 
Denn Die Folge bewies es genung; 
Daß jene Sage nur fey Verläumdung. 


23. Dem Pfarrer Jobs däuchte es unerhörbar, 
| Daß feiner Schwefter Krankheit fo verſchieden 
\ erklärbar 
Dei den Kennern der Arzneikunſt fey, 
Und dachte heimlich das Seine daber. 


24. Er hielt e8 darum für Hug und vernünftig, 
Draß fie gar feine Arznei mehr brauche fünftig, 
Und daß man fie. fortan in-Gottes Namen nur 
Dlos überließ ihrer eigenen Natur, 


25. Und das war ihm dann auch gewiß gerathen; 
Denn unter den Händen ber Herrn Hippofraten 
Wäre fie bei dem gefundeften Blut 
Doch endlich unfehlbar gemachet kaput. 
26. Er fuchte aber fie möglichft aufzuheitern, 
Und damit fich das Nebel nicht möchte erweitern, 
Rieth Er, als ein vernünftiger Mann, 
Spazieren und angenehmen Umgang ihr an, 
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| Siebentes Kapitel, 


Wie auch der junge Herr von Ohnwitz krank 
ward, und wie ihm‘ feine mebicinifche Facultät 
helfen Fonnte, wie biefes wohl .oft in Krankheiten 

der Fall feyn tbut, 


1. Sonderbar iſt's zu vernehmen und zu Es ’ 
Daß auch bei dem jungen abligen Herren 
Bon Ohnwitz , jedoch mutatis mutandis, 
Sich eine ähnliche Krankheit anwies. 


2. Er war ſonſt ein herzlieber edler Junge, 
- Hatte großen Verſtand und 'ne geläufige Zunge, 
- Und ein gar vornehmes abliges Anſehn, 
Und war von Angeficht braunlicht und ſchön. 


3. Auch Hatte der junge Herr, Ihro Gnaden, 
Ziemlich runde Wangen und paffable Waden, 
Und übte mit feinen Muskeln voll Kraft 
Immer eine gute Ritterfchaft. - 


4. Ich will hier zur Ergögung und zum Vergnügen 
Sein Porträt einsweilen beifügen; - 
Es gleicht ihm zwar nicht, —* ſtelle ich's her, 
Man muß ſich nur vorſtellen, als wenn er es wär”. 





5. Aber, wie gefagt, feit einigen Zeiten, 
"War auch er geplagt mit Mebelfeiten, 
Sp daß er weder apptitlich trank noch aß, 
. Und dabei verginge wie Laub und Gras. 


6, Er fchlich traurig oft weg ind Geheime, 
Hatte Nachts allerlei befchwerliche Träume, 
Und weter fein Lakai noch Reitknecht 
Konnten ihm je etwas machen vecht, 


7. Weber Mufif, Spiel over Studiren, 
Konnten ihn aufmuntern oder amüfiren, 
Deun gleich dem ärgften Hypochondrikus, 
Hatte er an allem und jedem Verdruß. 
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8. Er verfiel dabei augenſcheinlich 
Sein Embonpoint wurde mehr und mehr lleinlich, 
Das machte dann viel Sorge beim Herrn Papa, 
Und noch mehr dito bei der Trau Mama, 


9. Manche Arztfakultät ward zu Rath gezogen, 
Da hat man den Zuftand Follegialifch erwogen, 
Aber in Methodo medendi war 
Einer dem andern directe contrar. 


10. Der eine fort mit mediein ſchen Sophismen, 
Der andre mit Hippofratis Aphorismen, 
Ein andrer berief ſich mit guter Art 
Auf langjährige Praris und grauen Bart, 


11, Der eine verfchrieb Pulver und Mirturen, 
Der andre Latwergen und Tinfturen, 
Der eine rieth zum Purgiven und Schweiß, 
Der andre zu einer Brunnenreif, 


12. Doch nach Tangem Fechten und Disputiren 
Und pro et Fontra Deliberiren, 
Kam man nach geendigtem gelehrten Zanf 
Drin überein: der junge Herr fey Frank, 


13, Aber ob diefem Lärm, Disputiren und Zanken, 
Hätte Patient fehter mögen erfranfen. 
Drum that derfelbe weislich und Flug, 
Daß er alles Einnehmen rund abſchlug. 


14, &r nahm indeß täglich an Munterkeit abe, 
Schien faſt zu ſtehn mit einem Fuß im Grabe, 
Obgleich weder an Lunge noch ſonſt innerlich 
Eigentlich befande kein Fehler ſich. 
Jobſiade är Cpl. 3 
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15. & ſchien doch, als. — er ſeine we en 
| rillen 
Am beſten damit wegjagen und ſtillen, 
Wenn er ein Bischen ſpazierte aus 
Nach dem Ohnewitzer Pfarrerhaus. 


16. Sintemal nun für junge, kränkliche Naturen 
Die Heirathen oft ſind die zuträglichſten Kuren, 
So fielen auch ſeine gnäd'ge Eltern für ihn 
Auf dieſe beſondre Art von Mediein. 
17. Es waren aber im Diſtrikt von rund um einigen 
Meilen 
Viele mannbare ſehr artige Freiinnen und Fräulen, 
Welche wohl eine ſchier baldige Heirath 
Gleichfalls gehalten hätten für 'ne Wohlthat. 
18. Ihm warb alſo von den Eltern, dringend em— 
| pfohlen, 
Sich ein Fräulen daher bald heimzuholen, 
Und ſie gaben ihm gerne im voraus, wenn's 
Nur ritterbürtig ſey, ihren Konſens. 


19. Denn ſie hielten große Stucke auf ihren Adel, 
Der war auch bisher blieben ohne Tadel, 
Und von allem unſaubern bürgerlichen Blut 
Noch unvermifcht und durchaus kerngut. 
20. Alles andre hielten ſie für Kleinigkeiten, 
Welche bei Konvenienzehen nichts bedeuten; 
Es war ihnen ſogar durchaus einerlei, 
Ob die künftige Schwiegertochter reich oder 
arm ſey. 
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Achtes Kapitel. 


Wie Man den iungen Herrn, um in; au furiren, 
mit der Fräulein Judith verheitathen will, und 
wie er —* Mediein nicht ae will. 


1. & wohne aber an der Ohnwitzer Gränze 
Eine freiherrliche Wittwenercellenze, 
Auf einer. alten, ehmals feften. Burg, 
Welche jetzt verfallen war durch und durch. 


2: Ihre Ahnenzahl war längſt übervollwichtig, 
Und der Stammbaum bis zur RER acht und 
richtig: 
—* Aber (nichts iſt ja en in ber Welt) 
Es fehlte ihr am Beſten: an Geld. 


3. Sie hatte deswegen nicht viel zu verzehren, 
Aber erzog doch in allen Züchten und Ehren | 
Eine einzige Fräulein Tochter zart, Ä | 
Sehr reizend und von englifcher Gemüthsart. 


4. Sie war eine Achte Perle des Landes, 
Sehr geehrt wegen ihrer Schönheit und ihres 
Verſtandes, 
Und mancher Kavalier hatte wohl Appetit 
Zu der angebeteten Fräulein Judith. 
3 * 





5, Aber weil diefe fonft nicht verwerfliche Sachen 
Doch das Wefentlichfte bei der Heirath nicht - 
ausmachen, — 
So hatte auch eigentlich keiner dafür Sinn, 
| 
| 


Sie zu wählen zu einer Gemahlin. 


6. Sie fuhr oft, in Ermana lung ’ner ordentlichen | 






| utfche,, 
Nach Ohnwitz mit ihrer Mutter in ’ner fchlechten | 
Birutſche, 

Weil ſie daſelbſt ſehr dick und groß ſtand, 
War auch von Noah her noch etwas verwandt. 
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7. (Denn, ich bemerfe ſolches nur beiläufig, | 

Die Ohnwitzer Bon’s befanden ſich fehr haufig 
Unter dem Adel überall bier und da Ä 

Zerſtreuet im Lande Germania.) 


8. Sie weilten dafelbft gemeinlich viele Tage, 
Bergaßen pro tempore ihre fonft dürftige Lage, 
Aßen und tranfen allda wohlgemuth, 
Und befanden fich auch im übrigen gut. 


9. Shre ſämmtliche mitgenommene Domeftifen 
 Ronnten ſich gleichfalls dafelbft mal erquicfen 
Es war zwar ihrer feine große Schaar, 
Sondern in toto nur ein einziges Paar, 
10. Nämlich: Johann, Jäger und zugleich Kutfcher, 
Gärtner, Kelfermeifter und Schuhputfcher, 
Seheimer Rammerdiener, Lakai, Friför, 
Und bei Ihro Excelfenz fonft noch alferlei mehr, 
11. Rebft dem das. Abjährige Käthchen, 
Sie war Köchin und zugleich Kammermädchen, 
Flickte die Strümpfe und Tehrte die Flur, 
- War Viehmagd und zugleich Dame D’atsur, 
12. Sogar das Pferdegefpann, zwei magere Gerippe, 
Wieherte froh zu Ohnewitz an der Krippe, 
Denn fie afen da, vom vielen Faften matt, : 
Im Marftall in Haber und Häffel fich fatt. 
13. Auch der Fräulein Judith Schooshund, ein ſchmäch⸗ 
tiger Pudel, 
Age fich da bald rund wie eine Nudel, — 
Bekam Suppe, Braten und fettes Butterbrod, 
Und vergaß alle feine vorige Noth. 
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14, Der junge Herr fahe, von Kindesbeinen 
An, gern die Judith zu Ohnwitz erfcheinen, 
Und auch fie fpielte und tändelte ſchon 
Als Kind gerne mit dem jungen Baron, 


15. Auch in ihren Jünglings⸗ und Mädchensjahren 
Thaten fie noch gern fich zufammen paaren, 
Ya man fabe auch fpäter ex poft 
Auf der alten Liebe noch Feinen Roft, 


16. Indeß, feit Herr Jobs die Pfarre befommen, 
Hat fich der junge Herr ganz kurios benommen, 
Denn er zog fich, mit guter Manier, 
Unvermerft, nach und. nach zurüde von ihr. 


17. Paya und Mama hätten allenfalls gern gejehen 
Eine Mariage zwifchen beiden entftehen ; 
. Denn fie Tiebten, wie gefagt, die Fräulen Judith 
Wegen ihrer Artigfeit und dem guten Gemüth. 


18, Allein der junge Herr wollte davon nichts hören, 
Suchte überhaupt alle Vermählung abzufehren, 
Ob er gleich, an und für fi), eben zwar 
Kein Feind des fchönen Gefchlechtes war. 
19. Den Schlüffel zu alfen diefen Kurjoſitäten, 
Und zu der Brunnguelle der Leibesnöthen 


Des jungen Heren und der Mamfel Eſther 
Zeigt das folgende Kapitel näher, 


Neuntes Kapitel. 


Wie eine Liebſchaft ſich angeſponnen hat zwiſchen 
dem jungen Herrn und der Jungfer Eſther. 
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1. Wie müffen jett auf einige Augenblicke 
In der Geſchichte wieder ein wenig zurüce, 

Und fangen nachher aufs neue dann, 

Wo wir eben aufhörten, wieder an. 


2. Möchte wohl wagen eine anfehnliche Wette, 
Daß mancher es längſt ſchon gemerfet hätte, 
Oder es wenigſtens doc) jeßo begreift, 
Dat das Ding auf’ne Liebesgefchichte ausläuft. 


® 
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3. Schon habe ich wohlbedächtlich im zweiten 
Theile, Kapitel 33, fuchen vorzubereiten 
Den geneigten Lefer auf den Roman, 
Der fih mit dem jungen Herrn und Eſther 
anſpann. 


4, Nun wollen wir, um methodiſch zu geben, 
Stück vor Stück ordentlich beſehen, 
Wie alles vom erften Anfang 
Nahm ven gewöhnlichen Nomangang. 


5. Schon auf der Afademie hatte ver Baron viele 
Dunfele angenehme Borgefühle 
- Für Efther, und gab dem Hieronimus, 
Wenn er nach Haus fihrieb, an ihr 'nen Gruß, 
6. Denn mit Bücherfchreiben und Verlieben 
Wird manches feltnes Abenthener getrieben, 
Beides foftet heuer wenig Müh, 
Und man kommt dazu und weiß nicht wie? | 
7. Und weil Hieronimus feine Schwefter fehr fchäßte, 
Und an ihrem Andenken fich fehr ergötzte, 
So fprach er von ihr dem Baron oft vor, 
Und das hob fein Gefühl noch mehr empor. 
8. Als fie nachher felbft nad) Ohnwitz gekommen, 
Hat feine Liebe mehr überhand genommen, 
Und flammte und brannte Tichterloh, | 
Aerger als Flachs und Lichtes Stroh, 
9. Denn fie hatte ein Gefichthen wie ein Engel, 
Eine Taille, Schlank wie ein Robrftengel, 
Rabenſchwarzes Haar, einen fchönen Mund, 
Und Wangen et cetera, zart und rund, 
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10. Er mußte es ſofort bei fich geftehen, 
Daß er fo ein Mädchen noch nie gefehen, _ 
Und durch ihren himmliſchen Verftand 
. Ward er vollends noch ärger verbrannt, 


11. Er bielte zwar lange feine verliebte Griffen 
Für ſich allein, incognito und im Gtiffen, 
Und wagte es durch Liebeserklärung nicht, 
Von ſich zu wälzen das ſchwere Gewicht. 


12. Auch Eſther, als fie zuerſt den Baron ſahe, 
Wußte nicht recht, wie und was ihr geſchahe; 
Denn ein unbekanntes Etwas innerlich 

Bemächtigte ihrer gewaltſam ſich. 


13. Sie hatte noch nie eigentlich geliebet, 
War auch in Romanenleftüre nicht geübet, 
Sonft hätte fie es wohl gleich gewußt, 
Was da fo wurmte in ihrer Bruft, 


14. Nach und nach entwickelten fich ihre Triebe, 
Wuchſen, und fie nlerfte, es fey die Liebe, 
Und fie geftand fi, fie hätte nie gefehn 

Einen jungen Herrn fo artig und frhön. 


15. Aber fie fuchte die Gefühle zu beftreiten, 
- Und die aufwachſende Liebe auszurenten; - 
Jedoch fahe fie immer den jungen Herrn, 
Wenn er zu ihnen in's Pfarrhaus Fam, gem, 


16. Und oft, wenn fie ihn in der Nähe erblicket, 
Ward ein auffteigender Seufzer in ihr zerdrücket, 
Und e8 ging hervor aus ihres Herzensſchrein 
Manchmal ein gewagtes Wünſchlein klein. 
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17. Alfein, fie war bemüht in Kaltern Augenbliden, 
Alfe diefe Wünfche in der Geburt zu erſticken, 
Denn als 'ne vernünftige Perfon gedachte fie: 
Die Wünſche würden doch realifiref nie. 


18, Freilich, für 'nen Herrn folch hohen Standes, 
Einz'gen Sohn des reichiten Kav'liers des Landes, 
War fie, zur Abkühlung für's adliche Blut, 
Nur höchftens allenfalls als Maitreffe gut, 


19. Aber fie ware ſeit ihrer frühen Jugend 
Eine Bewahrerin unverborbener Tugend, 
Und hätte fo was felbft feinem Königsſohn 
Für jährlich Lohn von taufend Dufaten gethon. 


20, Auch der junge Herr Tonnte fich nicht bequemen, 
Die Sache auf einen folchen Fuße zu nehmen ; 
‘Denn er bielte es für eine große Sünd, 

Zu verführen andrer Leute Kind, 


-21. Auch hätte er alles in ver Welt ieber 
Gefehen gehen Darunter und darüber, h 
Als feinem Tieben Freunde Hieronimus 
Zu machen einen fo bittern Verbruß, | 
22. Er wußte aber mit vollfommenfter Heberzeu- j 


gung 
. Seiner freiherrlichen Eltern Eckel und Abnei- 


gung 
Gegen jede Befchmugung des Stande 
Durch eine niedrige Mesallianz. 
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23. Safe folglich mit feinen zärtlichen Gefühlen, 

Gleichſam geflemmt zwifchen zweien Stühlen, 

Und ſo ginge er lange und trug fich ſtumm 
An feiner Liebe faft lahm und krumm. 


24. Was fonft hine inde noch paſſiret, 
Wird in jedem Romanbuche reeitivet, 
Darauf beziehe ich mich, weil jedermann 
Es umftändlich und genau da Yefen kann. 
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Zehntes Kapitel. 


Wie die Liebſchaft weiter gehen und zu einer 
förmlichen Liebeserklärung kommen thut. 


— tt 


1. Inveffen konnt' es nicht. immer fo feyn und 
| bleiben, 
Amor mußte pas Spiel weiterhin treiben, 
Und fo fam’s binnen einem Vierteljahr 
Zu einer Liebeserklärung baar. 


2. In welcher Form dergleichen Erklärungen geſchehen, 
Kann man in Romanbüchern gleichfalls nad. 
“ ſehen 
Denn, ſie beſonders zu beſchreiben hier, 
Verdürbe nur die Zeit und's Papier. 


3. Daß der Baron am erſten ſich erkläret, 
Sich Eſther aber anfangs ſehr gewehret, 
Und alles geſchah mit herzbrechendem Weh, 
Verſteht ſich von ſelbſt, als Latus per ſe. 


4. Den Zeitpunkt, in welchem er's erſt gewaget, 
Und ihr fein Herzensanliegen geklaget, 
Weiß ich nicht genau, doch mein’ ich, es fey 
Ohngefähr geweſen Anfangs Mat. 


⸗ 


> 
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5. Denn ini diefem wonniglichen Monate 
Geſchehen Riebesanträge früh und ſpate, 
Theils an Toiletten, theilg in Büſchen, theils 
| Ze im Stall, | 
Bon jungen Herrn bis zu Kater und Nachtigall, 


6. Efther hörte zwar mit vielem Entzürfen 
Den Schönen Baron fo zärtlich ſich ausdrücken, 
Und wurde innerlich fo tief gerührt, 
As hätte fi, Mesmer magnetifirt, 


7. Xber fie führte ihm vorab zu Gemüthe, 

" Daß ihr bürgerliches und fein adliches Geblüte 
Zu einem ernfihaften Liebesverein 
Sich fo wenig fügten, wie Waffer zu Wein, 


8, Und fie gegen jede andre Art der Verbindung 
Und unerlaubte Leivenfchaft und Empfindung 
Bei aller fonftigen Seelenharmonie 
. Hätte eine ewige Antipathie, 


9, Um fich alſo der Liebe zu entſchlagen, 
Suchte fie allerlei Vernunftgründe vorzutragen, 
Jedoch mittlerweile fie alfo ſprach, 
Floß aus ihren Aeuglein ein Thranenbach, 


10. Sie hatte noch allerhand gewöhnliche Ausflüchte, 

Theils von größerm, theils geringerm Gewichte, . 
Fügte auch manches von der Untreu 

Und dem Wanfelmuth des männlichen Ge- 


ſchlechts bei; 
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‚ 11. Er aber verſicherte hoch und theuer: 

Er ſey kein Lügner oder Alltagsfreier, 
Und noch viel weniger wolle er 
Ueber ihre jungfräuliche Unſchuld her. 


12. Schwor gar, daß die Bäume hätten mögen krachen: 
Bei Kav'lierparol und derlei zuverläffigen Sachen, 
Er würde feine heftige Liebe und Sie, 
So lange er athmete, — nie. 


13. Redete auch von Verzweiflung, Degen und Piſtolen, 
Von Halsbrechen, ja gar von Teufelholen, 
Und andern Dingen, welche rührend ſchön 
In Werthers Leiden beſchrieben ſtehn. 


14, 1.Bon biefen fo fürchterlichen Schwüren 


Ließ ſich Eſther endelich rühren, 
Drenn ſie dachte, fie möcht' den verliebten Baron 


Sonſt wirklich bringen zur Desparation. 


— — —— 
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 Eilftes Kapitel. 


Wie aus obgenachter Liebſchaft endelih gar ein 
Siegewartsfieber entfiehet. 


— — — ¶ — — 


2 


1. Die Liebe des Barons und der Mammefel Eſther 

Wurde nun tagtäglich ftärfer und feſter, 
Nachdem man auf der fhlüpfrigen Liebesbahn 
. Den erften und fihwereften Schritt gethan. 


2. Son gleich auf die wechſelſeitigen Entfchlüffe, 
Sid ewig zu lieben, folgten einige Küſſe, 
So wie nach dem gemeinen Sprüchwort auf 
B, 


Wie ſchon die Kinder wiffen, folgt das € D. 


3. Man hat alle Gelegenheit wahrgenommen, 
Dft ber einander und zufammen zu fommen, 
Und der funge Herr hatte fortan nun 
Immer was im Pfarrhaus zu thun, 


4. Es traf fich bei feinen Befuchen auf der Pfarre, 
Daß Herr Jobs meiftens nicht zu Haufe ware,” 
Oder daß er auf feiner Studirftube ſaß, 
Und für ſich andächtig ſtudirte oder las, 
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5, Aber der artige, liebe, junge Herre 


- Bat ausprüdlich, daß man ihn ja nicht ſtöre, 
Biel weniger daß er es übel nahm, 
Wenn Herr Jobs nicht ’runter zu ihm Fam, 


6. Denn die eigentliche importante Sachen, 
Welche er im Pfarrhaufe hatte auszumachen, 
Gebörten wenigftens das meifte mal 
Sn des Gotts Amors Kameral, 


7. Auch Zungfer Eſther Hat faft alfe Wochen 


Mehrmals in’s herrſchaftliche Schloß eingeſprochen, 
Wenn etwa ein Gefchäft fie dazu veranließ, 
Und hatte fie fein Geſchäft, fo machte fies. 


8. Man eonferire über diefen befondern Titel 
Die Berfe 9 bis 16 im fünften Kapitel, 
Woſelbſt ich ſchon lang und breit befchrieb, 
Wie der Baron feine Befuche betrieb, 


9, Um ja im Liebeswandel nichts zu verſäumen, 


Thaten fie gar des Nachts von einander träumen, 
Und da wurde dann, was des Tages paffirt, 
Des Nachts weitläufiger ausgeführt, 


10. &r, um feiner noch beffer zu gedenken, 
- Meberreichte ihr manche fehöne Gefchenfen, 
Zum Beifpiel: einen herrlichen Brilfantring, 
Und viele andre Galanterie-Ding'. 


41. Weil es ihr aber an Golde und Juwelen 


Bielfeicht dermalen mochte fehlen, 
©» ftochte fie ihm dafür fein und rar 
Einen Ring von ihrem eignen Haar. 


3 49 ° & 


12. Er gab ihr auch eingefaßf im golonen Rahmen 
Sein Portrait, nebft dem Zug von feinem Namen; 
Rahm dagegen beim Lichte an der Wand 
Ihre Silhouette mit eigner hoher Hand. 


13. Biele Liebende müſſen fich bequemen, 
Mit jochen Kleinigkeiten vorlieb zu nehmen, 
Denn eine Kopie ift: doch allenfalls 
Ein Behelf in Ermanglung des Originals, 





14. Apropos! ich will einmal probiren, 
Drüber ein bischen zu. —— —— 
Denn in dieſem tiefſinnigen Studium 
Bin ich ſo wenig als Herr Lavater dumm. 


Job ſiade 3r Thl. 4 
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15. vMamfieht in dem etwas zurückſtehenden Hut 
„Gar deutliche Züge vom Edelmuthe, 
„ind es zeigt Die gerundete große Stirn 
„Vom drinliegenden guten Gehirn, 


16. „Die etwas beroorfichenden Augbraunen 
„Beweiſen sin Mädchen von muntern Launen, 
„Und das Näschen, etwas mehr ſtumpf als ſpiß 
„Zeigt eme Fünftige Frau von Ohnewitz. 


17. „Das hier kaum bemerfbare Barfengrübchen 
„Beweiſet eig immer freundliches Liebchen, 
„And der ein wenig geöffnete Mund 
„Machet füße Geſprächigkeit Fund. 


18. „Die ein wenig hängende Unterlippe 
Zeigt an, daß fie fey Feine Kantippe; | 
„Sondern daß etwas Hang zur Schwärmere 
„In ihrem fanften Temperamente fey. 


19. „Die nette Ründung und das Pünktchen am Kinn 
„Deutet auf etwaigen Hang zur Minne, 

„Und die ziemliche Stärke des Hinterkopfe 

„Zeuget deutlich an eine noch Jung fer Jobs. 


20. »Das hangende Haar auf Naren und Rüden 
„Scheint ein je ne sais quoi auszudrücken, 
„Und des Haljes und der Bruft Contour 
„Deutet auf eine gute Natur“) 


21. Der Baron machte alfo, wie Leicht zu ermeflen 
In ferner Liebe erftaunliche Progreffen, 
DBerfertigte auch manches Schäfergedicht, 
Wo beim Lefen einem das Herz ſchier bricht 
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22, Oft wandelten fie in einfamen Felvern, 
Oder fpazierten in ſchattigen Wäldern . 
Hand in Hand und Arm in rm, 

Und wurden inner- und äußerlich warnt, 


23. Aud an fanft riefelnden Silberbächen 
Pflegten fie über ihre Liebe fich zu befprechen, 
Und, fiehe da, ihr zärtlichs Gefpräch ergoß 
Sich fo fanft und glatt, wie der Bach floß. 


24. Oder fie fanfen aufs weiche Moos nieder, 
Hörten des Hänflings und andrer Vögel Lieder, 
Und ahmten ihnen in der zärtlichen Klag', 
Sp viel als es.nur menſchmöglich war, nach. 


25. Am zärtlichften waren ihre Mechfelgefühle 
Auf den Wanderſchaften in der Abendkühle, 
Ber dem melodifch rührenden Schall 

Der Philomel, fonft genannt Nachtigall, 


26. Sie faßen au in mancher Abendftunde 
Unterm‘ blauen Himmel mit vffnem Munde, 
Tranfen des Mondes Silberfchein 
Und das Flimmern der Lieben Sternelein *). 


27. Oder fie jagen und Tiebelten in den Laube, 
Wie ein trauter Tauber und eine zärtliche Taube, 
Und dann ſchmolzen ihre Herzen ſtracks 
In einander wie Unſchlitt und Wachs. 


*) Man jehe das Zitelfupfer, 
A * 
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28. Ober fie weilten in der abgelegnen Grotte, 

Spielten dafelbft faft den Werther und ir 
Lotte, 

Und handthierten und koſeten ſo ſüßf, 

Wie vielleicht Adam und Eva im Paradie 


29. Kurz, das Liebesleben ging je länger je Lieben 

Ward endlich ein ordentliches Siegwartsfieben 
Denn diefe gar närrifche Krankheit 

Graffirte ohnedem damals wert und breit, 


30. Dft traf ver Baron fein Mädchen bei der Toilette, 

Einmal überrafchte er fie gar im Bette, 
Jedoch bei aller diefer verdächtigen Liehfduf 
Behielte Efther ihre Jungferſchaft. 


31, Ueberhaupt verfichere ich's Hoch und theuer: 
"Sp groß auch ware ihrer Liebe Feuer, | 
Sp ward doch dadurch in der Tugendpflih 

Kein unglüdlicher Brand angericht’t, 


32. Bei allem dem war die Ausficht ihrer Liebe 
Im Ganzen genommen fehr nehlicht und til, 
Denn man Fam mit allem diefen Spiel 
Doch nicht zum reellen Zweck und Ziel, 


33. Denn Hieronimus konnte dies Bündniß nid 
bilfigen, 
Die gnädigen Eltern noch weniger eintoilfigel 
Es blieb alſo blos bei den Präliminarien, 
Ohne im Hauptartifel weiter zu gehn, 
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34. Da kann man nım Teicht bei fich gevenfen, 
Wie fehr das den guten Kindern mußte kränken, 
Und wie allgemach ein heimlicher Gram 
Bei dem einen und der andern überhand nah. 


35. Der arme junge Herr, wie weiland Werther, 
Beſuchte einfame ee Derter, 
Und die noch ärmere Efther weinte baf 
In der Einfamfeit ihre Aeugelein naf. 


36. Indeſſen war nichts übrig als fich zu faffen, 

Und das Ende dem Schiefjale zu überlaffen, 
Und man fam darinnen überein, 

Sich auf Fünft’ge beffere Zeiten zu freu'n. 


37. Sp kann man nun bier das Räthſel Löfen, 
Was die Kapitel 6 und 7 beſchrieb'ne Krankheit 
« geweſen, 
Von der kein ſtudirter Arzt den Grund fund, 
Und noch weniger ſie kuriren kunnt. 


f 


! 


Zwölftes Kapitel. 


Wie die Buhlſchaft ganz infognito getrieben war, 
ohne daß wenigfteng der Herr ‘Pfarrer Jobs 
etwas Davon merfen kunnt. 


Get Dt 


1. Es geht den Liebhabern wie den Gaubieben, 
Beide pflegen ihr Gewerb im Geheimen zu üben, 
Und nad diefer wohlhergebrachten Manier 
Berfuhren auch unfre Liebenden hier, 


2. Herr Hieronimus hat in einigen Jahren 
Vom ganzen Handel nicht's mindefte erfahren, 
Denn, nad) dem Sprüchwort, gewöhnlich find 
Die Menfchen in den nächften Sachen blind. 


3. Aber Eftbers Mutter war vfiffiger und fchlaner, 
Und fie merkte 68 endlich und auf Die Dauer, 

Daß ein verliebtes Gefhäfte vorging, 
Denn fie kannt' noch aus alter Erfahrung das 
Ding, | 


4, Sie ließ, ohne die Sache felbft zu verftärken, 

Sich Doch gegen andere davon nichts merken, | 
Denn fie übertraf an Verſchwiegenheit 

Ale andre Frauen, alt und jung, weit. 


5. Auch im Dorf war fehon Tange ein Gerüchte 
Bon des Barons und der Efther Licbesgefchichte, 
Und es hatte fogar faft jedes Kind 
Bon den geheimen Hänveln Wind, 


7 


| 
| 
4 


>» 55 & 


6. Selbft die alte Herrfchaft merkt dieſe Händel, 

Und aus mandem verfiohlnen Getändel, 
Mas ihr Herr Sohn mit Efther gemacht, 
Schöpften fie allgemach Berdacht. 


7. Zwar hielten diefe ihre verliebten Blicke 
In Gegenwart der Schloßherrfchaft möglichft 
zurücke, 
Und ratione ihres Betragens und Geſichts, 
Hätt' man ſollen denken: mir nichts, dir nichts. 


8. Aber Verliebte können juſt in allen Fällen 
Nicht andre täuſchen und ſich immer verſtellen; 
Das Ding währet höchſtens eine Zeitlang; 
Denn Naturtrieb gehet vor Zwang. 
9. Beſonders erregten die Beſuche und Gänge. 
Nach dem Pfarrhauſe, wegen ihrer Menge, 
Aufmerkſamkeit und gerechten Argwohn, 
Ueber Jungfer Eſther und den jungen Baron. 
10. Aber, daß es Ernſt ſey mit dieſer Minne, 
Sltieg ihnen nie zu Gedanken oder zu Sinne, 
Vielmehr glaubten beiderſeits ſie, 
Es ſei nur 'ne ſpashafte Galanterie. 


11. Der alte Herr wußte aus jüngern Zeiten, 
Wie wenig dergleichen Buhlſchaften bedeuten; 
Denn er hatte ſelbſt manch temporellen Roman 
Mit unadligen Mädchen geſponnen an. 


12. Und die gnädige Frau that mit allem Vertrauen 
Auf die hochadlige Geſinnung ihres Sohnes bauen, 
Der nie durch eine Mesallianz 
Verdunkeln würde des Geſchlechtes Glanz. 


& > 
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13. Hatte übrigens einen baumftarfen Glauben, 
Der Herr Sohn würde Efthern ihre Kränzchen 
nicht ranben, 
Sondern daß alles nur angefeh’n fey 
Auf eine Platoniſche Löffelei. 


14. Man Tieß alfo diefe Liebesgefchichten, 
Ohne den Heren Jobs davon zn benachrichten, 
Als ein Bagatell auf fich beruhn, 
Wie wir dann vor der Hand auch thun. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Mie Herr Jobs die Liebenden in der Laube 
attrapiren that, zur Nacht und Unzeit. 


r 


1. Phobus hatte vollbracht auf gewöhnliche Weiſe 
Um die Erde herum ſeine Tagereiſe, 
Und die Poftpferde ſchon abgefhirrt, 
Und die Räder für morgen eingefehmiert. 


2. Verſchloſſen waren Kramläden und Buden, 
Sowohl bei beſchnittenen als chriſtlichen Juden, 
Und im Dachſtübchen im Hinterhaus 
Blies ein Philoſoph ſein Thranlämpchen aus. 


3. Auf ven Schneidertiſchen lagen pele-mèêle 
Geſtohlne Lappen, Scheere und Ehle, 

Und müßig in des Schreiners Werkſtätt 

Säge und Hobel auf halbfert'gem Brett. 


4. Vom Armenwächter bis zum Staatsminifter, 
Vom Erzbifchof His zum Hundefüfler, 
Vom Profoß bie zum General hinzu, 

. Hatte alles von der Amtspflicht Ruh, 


5. Gott Morpheus ſtreuete Schlummerkörner, 
Luna zeigte ihre glänzenden Hörner, 
Und manchem abweſenden Ehemann 
Ward ein Horn zu Haufe zugethan. 
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6. Ueberall herrſchte feierliche Stille, 
Nur hier und da feirpte eine Grille, 
Diver ein wachfanter Rettenhund 
Machte in ihrem Beruf gehende Diebe Fund, 


7. In der unermeßlichen weiten Ferne 
Schimmerten droben taufend freundliche Sterne, 
Und das azurne Himmelblau 
Ward durch Fein Wölfchen noch Nebel grau, 


8. Auf des verfloffenen Tages Schwüle 
Folgte eine fanfte, erquickende Kühle: 
Sch erinnere mich, es war grade juft 
Um die Mitte des Monats Auguft, 
9, Das Mondlicht fiel heil durch Ritzen und Fenfter, 
Manches Sonntagsfind ſah Phantomen und 
Geſpenſter, 
Die Eule flog auf die Fledermäus-Jagd, 
Mit einem Wort: Es war Mitternacht. 
10. Wer gewohnt iſt, ſeine Menſchenpflichten 
Des Tages durch gehörig zu verrichten, 
Und dabei ſatt gegeſſen und getrunken hat, 
Dem iſt die Nacht eine wahre Wohlthat. 


11. Denn weder ſein leerer Magen noch volles Gewiſſen 
Plagt ihn mit Drücken und peinlichen Biſſen, 
Und nach ausgezogenem Pantoffel oder Schuh 
Kommt er im Bette ſofort zur Ruh. 
12. Herr Hieronimus hat baß, als manche Groſſen, 
sn feinem Pfarrſtande dies Glücke genoſſen; 
Denn kein Hunger noch Gewiſſensgewicht 
Drüdte feinen Unterleib noch Kopf nicht, 
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13. Jedoch Hat es ſich einsmalen zugekragen, 
Daß er, vielleicht wegen überladenem Magen, 
Die oben befchriebene Auguſtnacht 
Etwas ſchlaflos hat zugebracht. 


14. Er entſchloß fich fofort aufzuftehen, 
Und im Garten ein wenig fpazieren zu gehen, 
Um durch diefe Heine Motion 
Zu fördern den Schlaf und die Konkoktion. 


15. Er fand die Hinterthür feines Haufes offen, 
Und ward davon zwar ein wenig betroffen, 
Doc glaubte er, die Hausmagd habe dies 
Vielleicht gethan geftern per Abüs. 


16. Er wandelte im Schlafrock mit langſamem Schritte 
Ohngefähre bis zu des Gartens Mitte, 
Wo unfern davon, linker Hand, 
Sich eine kleine dichte Laube befand. 


17. Aber plötzlich ward ſein Spazieren unterbrochen, 
Denn es wurde in dieſer Laube laut geſprochen, 
Und es däuchte ſogar, indem er horchte, ihm, 
Es ſey ſeiner Schweſter Eſther Stimm. 


18. Er ſchlich näher, ſehr langſam und leiſe, 
Ohngefähr wieKatzen nach dem Geriſpel der Mäuſe, 
Und hörte drauf im wohlbekannten Ton 
Auch die Stimme vom jungen Herrn Baron. 


19. Er erſtaunte natürlicher Weiſe darüber, 
Ja ſein Erſtaunen ging in Erſtarren gar über, 
Als er fürder zur Laube kam, 
Und den Inhalt des Geſprächs vernahm. 
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20. Denn er hat da nun veutlich erfahren, 
Daß man fchon feit mehrern Jahren 
Diefe Laube hatte gewählet zu 
nem nächtlichen geheimen Rendezvous. 


21. Er bat fogar mit Schaudern vernommen, 
Daß die Sache fehr weit mit beiven gefommen, 
Und daß vielleicht eine Entführung gar, 
Wie es fchiene, aufm Tapete war, 


22. Ohne vorerft weiter was anzufangen, 
Iſt er ftilfe zurüd ing Haus gegangen, 
Um zu überlegen bei faltem Blut, 
Wie das böfe Ding fey zu machen gut. 


23. Wie lang das Rendezvous in der Laube gewähret, 
. Drüber bin. ıch fo genau nicht belehret ; 
Es kann diefes, Tieber Lefer mein! 
Dir und mir auch wohl gleiche viel feyn. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Wie Herr Hieronimus mit feiner Schwefter ein 
Kapitel hält, ohne jedoch fo nieberträchtig zu 
ſchimpfen, wie mancher andere in feiner Stelle 
würde gethan haben und bier anfangs zu Yefen ift, 


— De 


1. „Schämſt du dich nicht, du lüderliche Metze! 
„Du et eetra! du ſchmutzige Petze! 
„Iſt denn all' Ehre, Reputation und Reſpekt 
„In deinem jungfräulichen Herzen verreckt? 


2. „Pfui dich! ba! du garſtige Eſther! 
„Es verdreußt mich zu han eine ſolche Schweſter, 
„Die wider alle Regeln der Moral 
„Treibet ein ſolch ärgerlich Skandal! 


3. „Was wird nun 's Publikum davon ſagen, 
„Daß ſich bei mir ſo' n Aergerniß zugetragen? 
„Gibt es nicht für den Pfarrer zu Ohnewitz 
„Wegen feines Amtes Stanf und Prajudiz? 


A, „Ich Toll, wird man nun fagen, als Paſter 
„Beſtrafen andrer Leute Fehler und Lafter, 
„Und doch treibt's in meinem eignen Haus 
Meine Schwefter fo malhonett und kraus! 
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5. „Du baft doch die Kinderſchuh ſchon verfchlifien, 
„Müßteft längft weg feyn über Tändeln und Küffen, 
„Und bift nuch richtiger Rechnung bald | 
„Sechs und zwanzig Jahr „ oder gar was drüber. 

alt! 


6. »Dver meineft du etwa, daß ich es glaube, 
„Daß ein Mädel mit nem Buhler allein in ber 
Laube, 
„Beſonders zur Nachtzeit, was Gutes üb’? 
„Es heißt ja: Gelegenheit machet Dieb! 


7. „Aber warte, ich will es ſchon verfügen, 
Daß ihr ſollt, ehe ihr’s vermufhet, Friegen, 
„Du fowohl, als dein verliebter Hafenpfot, 
„Die bunderttaufend Element Saferlot! « 


8. So hätte vielleicht mancher in Zorn und Eifer 
Seine Drohung, Gift, Galle und Geifer - 
Ueber das arme Mädchen ausgeſchütt't; 

Aber das that Herr Pfarrer Hieronimus nit, 


9, Er hielt e8 zwar für's erfte nöthige Mittel, 
Mit feiner Schwefter zu halten ein geheimes 
| Kapitel, 2 
Aber es gefchah doch mit möglichftem Glimpf, 
Ohne alle obige Drohung und Schimpf. 
10. Nämlich, Herr Jobs hatte vollbracht unter viel 
- Sorgen | 

Den Reſt der Nacht, und entbot gleich am Morgen 
Die Schwefter zu fich nach der Studirftub, 
Wo er das geheime Eramen anhub. 


* 


11. 


13. 


14. 


15. 


16. 
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Sie vermuthete nur blos hausliche Aufträge, 
Denn ſie glaubte, ihr Bruder hätte durch keine Wege 
Von ihrer Liebe zum jungen Baron 
Die geringſte Nachricht, noch Suspicion. 


Sie erſchien vor ihm etwas ſchüchtern, 


Ihr Auge blickte noch ein wenig trübe und 
nüchtern, 
Wegen der nächtlichen Aſſemblee, 
Und ſie war noch i im Negligee. 


Herr Jobs wollte ſie nicht zu ſehr erſchrecken, 


Noch das erfahrne Abentheuer plötzlich aufdecken, 
Denn er fürchtete vorerſt davon 
Eine gar zu heftige Alteration. 


Sprach erſt überhaupt von ihrem Lebenswandel, 
Kam allgemach näher zum Liebeshandel, 
Ging aber fo vorſichtig herum dabei, 
Wie die Katze um einen heißen Brei. 


Vorab mußt's ihm am meiſten intereſſiren, 
Sich ausdrücklich bei ihr zu informiren, 
Ob bei verloffenen Haͤndeln Sie 
Noch ächt ſeye in Puncto Puncti? 


Da verſicherte ſie nun unter vielen Thränen, 
Mit unterbrochnem Schluckſen, Händeringen und 
Stöhnen, 
Daß bet aller gefchehenen Liebelei 
Noch res integra in Puneto Puncti ſey. 





dd 
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17. Sch wette, jedes andre Mädchen hätte 
Noch alles übrige geleugnet an ihrer Stätte, 
Nach ver wohlerfundenen prima regula - 


Juris: si fecisti, nega. 


18. Aber Efther hatte ein zu gutes Herze, 
Das, gar bei gegenwärtiger Schaam und 
| Schmerze, 
Doc haßte jeden Rug und Betrug, 
Und für Wahrheit und Tugend ſchlug. 


19. Sie geftund, daß ſchon feit vier Jahr und feche 
Wochen - 
Sich der Baron ehelich mit ihr verſprochen, 
Und daß fonft in allen Züchten und Treun . 
Gemeinet fey ihr geheimes Verein, 


20. Zwar fenne fie längſt gar wohl und wiffe 
Die große Schwierigkeit bei ihrem Bündniſſe, 
Doch habe ver Baron und fie oft Br 
Auf künft'gen guten Ausgang gehofft. 


21. Ihr Gewiffen gebe ihr übrigens das Zeugniß, 
Daß nichts Strafbares fey in dieſem Ereigniß, 
Und daß der Baron fowohl als fie 
Diefe Liebe würden quittiren nie. 


22. Sie fagte auch noch manches Specielle 
Ueber die hiebei vorgekommenen Fälle, 
Kurz, ſie that aufrichtig Konfefſion 

Ueber den ganzen Handel mit dem Baron. 
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23. Während der Relation ihrer Gefchichte 
Stieg manche Röthe auf in ihrem Gefichte, 
‚ Und von ihren glühenden Wangen floß 

Manche Thräne wie 'ne Haſelnuß groß, 


24, Herr Jobs zeigte ihr mit vernünftigen Gründen, 
Welche Obftacula vor ihrer Liebe ſtünden; 
Obgleich er froh war, als er befand, 
Daß die Sache felbft noch nicht ärger fland, 


Jobſiade 3r Th. 5 


> 
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| Fünfzehntes Kapitel. 


Wie Herr Jobs den jungen Herrn gleichfalls coram 
nimmt; item wie er Lölchanftalten des Liebes: 
brandes macht, nad den Regeln einer guten 

| Polizei. 





1. Als nachher der junge Herr gefommen, 
Hat Herr Jobs ihn gleichfalls coram genommen, 
Ind erfchöpfte feine ganze Redekunſt, 
Um zu löſchen feine zärtliche Brunft. 


2. Er fuchte ihn befonders zu belehren, 
Daß, wenn er fie auch meinte in alfen Ehren, 
So Fönne doch feine Schwefter nie 
Sür ihn ſeyn eine fehickliche Parthie. 
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3. Sintemalnad des Rirchenlehrers Ovi ds Spruche 
Beſſer jey, daß gleich und gleiches ſich fuche, 
Und im Gegenfalle manch Leid und Unheil 
Entftehe für den einen oder andern Theil. 


4. Geſetzt auch, man könne in ben erften Tagen 
Sich gut mit einander begehen und betragen, 
So wäre nach verfloß’ner u 
- Immer der Henfer los doch. 


5. Der junge Baron aber hatte dagegen 
Diele Exceptiones einzulegen, 
Und zeigte, daß hoch, gering, arm und reich, 
In der Liebe, ſo wie in der Natur, fey gleich. 


6. Bewies auch aus der Gefchichte alt- und neuer 
Häufer, 
Dog nicht nur Edelleute, fondern auch Kön’ge 
und Raifer, 
Aus niedrigem Stande ſich eine Braut 
Mit glücklichem Erfolge hätten angetraut, 
\ 


7. Bat auch und beſchwor ihn, daß er von feiner Seite 
Ihm Fein Hinderniß in der Liebe bereite, 
Sondern zur Erfüllung des Wunfches vielmehr, 
Sp viel ihm möglich, behülflich wär. 


8, Er verſprach auch, bei feinen gnädigen Eltern 
Den Konſens dereinft heraus zu keltern. 
Aber was that dann Herr Jobs? Je hu! 
Er fchüttelte vor wie nad) ben Kopf dazu. 


5" 
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9, Und gleichwie man bei guten Polizeianftalten 
Es überall alfo pfleget zu halten, 
Daß, bei einer heftigen Feuersbrunft, 
Wenn fie nicht zu löſchen iſt durch Kunſt, 


10, Man das benachbarte Gebäude einreiße 
Und das brennende felbft zufammenfchmeiße, 
Und fo der Flamme Ausbreitung ſtör', 
Damit der Brandſchaden fich nicht vermehr'; 


11. So that, auch Herr Jobs, als er befanbe, 

Daß bei obgebachtem heftigen Liebesbrande 
Durch die Brandfprigeder Moral und — 
Wenig Hülfe ſey für die Zukunft. 


12. Denn er gab von nun an, nächtlich und täglich, 
Auf feine Schweſter Achtung, fo viel ihm moͤglich— 
Sp daß wentgftens der Laubenbeſuch 
Sich bei Nacht und Unzeit etwas verfchlug. | 


| 
13. Aber ein verliehtes Mädchen zu bewachen, 
Dazu gehören 50 Niefen und 20 Drachen 
Und eine viermal ummauerte Burg, 
Und wenn es will, fo geht es doch Durch, 


14. So knüpfte auch Die Liebe den Baron und die Efier 
Bei allen Hinderniffen nur enger und fefter; 
Jedoch ward alles von Stunde an 
In noch firengerm Geheime gethan. 





Sechzebntes Kapitel, 


Wie bie alte Herrfchaft.zu Ohnwitz ihre filberne 
Hochzeit feiert mit allen Soplennitäten, 





1. Wir wollen nun in den närriſchen Riebesfachen 
Auf ein Werlchen eine Pauſe machen, 
Und einmal hinüber aufs Schloß gehn, 
Denn da gibt’S was neues zu befehn, 


2, Dort war ein Gewühl, Treiben und Nennen, 
Als ſäh man irgendwo ein Gebäude brennen, 

Und vom Kammerdiener bis zum Küchenjung 

War alles geftimmt zu Laufen und Sprung. 


3. Bon der Rammerzofe bis zur Viehmagd befande 
Sich alles gepußt im feftlichen Gewande, 
Und vom Schweinhirten bis zum Leiblakai 
Prangte jeder in Sonntagslivret, 


4. Alle Schurnfteine des Schloffes — 1% 
Mehr als hundert Kochtöpfe pampften und rauchten, 
Und dreißig Braten, theils zahm, theils wild, 
Wurden am Feuer gar und mild. 


5. Auch viel Flaſchen ſtunden mit allerlei Weine 
Aus Ungarn, Frankreich, Spanien und vom Rheine, 
Theils leicht beſtöpſelt, theils verpitſchirt, 
In zierlicher Ordnung aufrangirt. 
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6. Ein Chor früh verfammelter Violiniften, 
Flötiften, Hautboiften, Waldhorniften, 
Saf bei Schnaps und Notenmufif | 
Und machte im Vorhaus zur Probe ein Stüd, 


7. Rurz, alle Anftalt fehten zu prophezeien , 
Ein großes Triumphiren und Jubeleien; 
Denn die gnädige Herrfchaft feierte heat 
Ihre fogenannte filberne Hochzeit. 


8. Es erfihienen zu dieſem herrlichen Fefte 
Frühzeitig viele eingeladene Gäfte 
Vom benachbarten Adel, zu Kutſch und zu Roß, 
Auf dem freiherrlihen Ohnwitzer Schloß. 


9, Der ganze Vormittag ging fehier zu Ende 
Mit Scharrfüßntachen und Küffen der Hände, 
Und Komplimenten und Gratulation, 
Nach dem gewöhnlichen vornehmen Ton. 


10. Mittlerweile ward auf dem gepflafterten Saale 
Altes bereitet zum hohen Mittagsmahle, 
Und der Hörner und Trompeten Schall 
Gab zum Sigen das frohe Signal. 


11, Es wurde da alles recht fürftlich gehalten, 

Man aß herrlich und trank blos alten; 
Herr Doktor Jobs, der vor allen mit aß, 
Sprach's Benedicite und Gratias. 


12. Auch Tonnten an einigen Nebentifchen' 
Sich noch andere eingeladene Gäfte erfrifchen, 
Ste waren alle nur von Bürgerart, 
Saßien folglich, wie billig war, a part. 
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13. Zum Exempel: der Hausadvokate, 
Welcher fein Glas fleißig leeren thate, 
Und nebſt dem dicken Juſtitiar 
Am erſten von allen berauſchet war. 


14. Auch einige geiſtliche Freunde des Hauſes, 
Gleichfalls keine Verächter eines guten Schmauſes, 
Item der herrſchaftliche Sekretär, 
Und der gnädigen Frauen Leibaccoucheur. 


15. Alle leerten, als bekannte brave Zecher, 
Fleißig ihre gefüllten großen Becher, 
Und trunken im hochedlen Rebenſaft 
Auf's hohe Wohl der gnädigen Herrſchaft. 
16. Da hatten nun der gnädige Herr und gnädige 
Frau, beide, 
Ihren tauſend Spaß und übergroße Freude; 
Denn ein jeder Betrunkener war 
Auf ſeine eigne beſondre Art ein Narr. 


17. Auch ein in der Nachbarſchaft wohnender Poete 
Hatte von dieſer bevorſtehenden Fete 
Durch die Poſaune der Fama, Wind, 
Und verfertigte drauf ein Carmen geſchwind; 
18. Kam alſo, kurz vor der Mahlzeit, herbeiſchleichen, 
That das Carmen mit tiefſter Reverenz überreichen, 
Und empfing höchſt gratiös davor 
Ein Almoſen von zwei blanken Louisd'or; 


19. Wurde dabei aus überſchwenglichen Gnaden 
Mit an die Nebentafel eingeladen, 
Saß aber, wie man leicht denken kann, 
Wegen ſeines kahlen Rockes, unten an. 
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20. Man ſchenkt' ihm oft ein und er warb trunken 

Dies erregte nun fehr feine poetiſchen Funfen, 
Und man transportirte mit guter Manier, 

Weil er zu laut wurde, ihn vor die Thür, 


21. Der Reſt des Tages verftrich unter Tanz umd 
Springen . 
Und derlei zeitvertreiblichen fchönen- Dingen; 
Abends war ſchöne Illumination, 
Woher man eine Tonne Del verbront, 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Wie der junge Herr das Eifen ſchmieden will, 
weil es noch warm ift, und wie eg ihm bamit ' 
nicht nach Wunfch erging. 





1. May und nach verloren fih vom Balle 
Gäfte und Gäftinnen, meift paarweife, alle 
Stammelten ihren ſchuldigen Danf;. 
Die meiften waren beraufchet und Franf, 


2. Frau Hochzeiterin und Herr Hochzeiter 
Waren heute außerordentlich heiter; 
Doc zweifle ich fehr, ob's ganz fo war, 
Wie heute vor fünf und zwanzig Jahr, 


3. Diefe Stimmung ſchien in punfto und von wegen 
Seiner Liebe dem jungen Baron fehr gelegen; 
Denn er dachte, nach dem Sprüchwort fey’s gut 
Das Eifen zu ſchmieden, wenn’s tft in Glut. 


4, Er ſchritt alfo, obgleich ängftlich und blöde, 
Bei feinen Eltern zur nöthigen Vorrede, 
Und bate fie außerorbentlich fehr 
Um ein geneigtes geheimes Gehör. 


* 
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5. Man ift drauf in’s Apartement gegangen 
Und da bat der junge Herr den Tert angefangen, 
Und machte ihnen den ſchrecklichen Brand 
Seines Herzens zu Mamfel Eſther befannt. 


6. Der alte Herr wurde höchſt fehr frappiret, 
Haft hätte ihn die Apoplerie gerühret, 
Und die gnädige Frau von Ohnewitz 
Fuhr zufammen, als träf fie der Blitz. 


7. Allgemach bat man fich ein wenig gefanmelt, 
Ihm etwas zweidentiges als Troft zugeftammelt; 
Denn man merfte aus feiner Sprache wohl, 
Die Sade fey zu ernfthaft und toll. 


8. Er ift bald nach dem Schlafgemach gefchieven; 
Die Sache war zwar noch nicht nach Wunfch ent- 
ſchieden, 
Aber ſein Herz war doch ein Centner und mehr 
Leichter, als es geweſen vorher. 


9, Aber feiner Eltern zärtlichen Herzen 

Erregte diefe neue Mähr heftige Schmerzen; 
Denn eine folche bürgerliche Heirath 
War ihnen eine unverantwortliche That. 

10. Ihr Sohn hatte ſich fert feinen Kindestagen 

Immer gehorfam und vernünftig betragen, 
Nun aber wollte er was fangen an, 
Was fein Herr von Ohnwitz noch je gethan. 


11. Verſalzen ware nunmehro bei beiven 
Die Suppe ihrer heutigen großen Freuden, 
Und ber froh angefang’ne — 
Nahm ein End mit Schrecken und Ungemach. 
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12. Aber fo geht's, auf einen helfen und frohen Morgen 
Folgt oft ein Abend neblicht und voll Sorgen, 
Und wo ein Heifgenhaus ift, hak auf der Stell 
Nahe dabei der Schwarze eine Kapell. 


13. Was weiter hinter der Gardine paffiret, 
- Und wie man über die Sache deliberiret, 
Nämlich, wie folde anzugreifen ſey, 
Weiß ich nicht, Denn ic) war nicht dabei. 
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Achtzehntes Kapitel. 
Enthält allerlei Anftalten, pro und contra. 





1. Kerr Jobs ward Tags drauf zu Rath gezogen, 
Und da hat man alles vernünftig erwogen, 
Und es folgte zulegt der Schluß: 
Weit davon fey gut für'n Schuß. 


2. Das heißt: aus Erfahrung hat man oft gelernet, 
Dat, wenn man Stroh vom Feuer.entfernet, 
Nicht fo Leicht ein Unglürf over ein Brand 

In Scheunen und Herzen nimmt überhand. 


3. Daß Befte fey folglich, die Liebenden zu trennen, 
Vieleicht würde es dann wohl aufhören zu brennen; 
Weil eine perſönliche Abwefenheit 
Dft tilget die Freundſchaft und Zärtlichkeit, 


A, Der Baron ſollte alfo nicht lange anftehen, 
Italien, England und Franfreich zu befehen, 
Mittlerweile würde er in feinem Gefühl 
Für Mammefel Efther vielleicht kühl. 


5. Eine Signora, Lady oder Marquffe, 
Die das Obngefähr ihm irgendwo antviefe, 
Würde in Rom, London oder Pareis 
Ihn dann vollends bringen in’g rechte Geleis. 
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6. Er hat deswegen von ſeinen lieben Alten 

Den Befehl zur Reiſe vorläufig erhalten; 
Es iſt leicht zu denken, wie delikat 

Ihm dieſe Ankündigung ſchmecken that. 


7. Aber um dieſe Pille zu vergulden, 
Rieth man ihm, ſich wegen Eſthexs zu gedulden, 
Bis etwa zu ſeiner Zurückkunft Friſt 
Einſt geſchehen möchte, was Rechtens iſt. 


8. Aller Umgang und ferner's Kareſſiren 
Müſſe indeſſen zwiſchen ihnen ceffiren, 
Dieſes verſprach der Baron nun wohl, 
Doch eben nicht auf Kavaliersparol. 


9, Drum hat er vor wie nach, vor ber Abreife, 
Auf verfchiedene Hug erfonnene Art und Werfe, 
Meift aber Abends und bei der Nacht, 
Bei Efiher einige Augenblicke zugebracht. 
10. Das gab dann ein Gewimmer und Lamentiren, 
Daß es einen Stein hätte mögen erbarmen und 
rühren, 
Denn die Trennung tft ein fehr bitteres Kraut, 
Und verwundet der Lebenden Herz und Haut, - 


11, Es ward auch zu beiderfeitigem Erquicken 
Berabredet, fich fleißig Brieflein zu ſchicken, 
Und ’nen ehmaligen Diener des Baron 

. Wählte man zum Liebespoftilfion. 
12, Diefer hatte feit fehr geraumen Jahren | 
Die Kutfche der Herrfihaft zu Ohnwitz gefahren, 
Und nun ohnlängftens als Veteran | 
Seine eig’ne Feine Wirthſchaft gefangen an- 
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13. Schon zu des alten Herren Jugendzeiten 
Beſaß er in Beftellung der Liebesangelegenheiten, 
Zu alfer Menſchen Berwundernuß, 
Eine befondere Fertigkeit und Habitus, 


14. Er hieß Jürgen und war nun in allen Ehren 
Auch willig zu des jungen Herrn Liebesbegehren, 
Und übernahm in diefem Fall der Noth 
Gegen gute Geſchenke den Briefvepot. 


15. Uebrigens qualificirt fich diefer Titel 
Der Liebesbriefe zu 'nem neuen Kapitel; 
Ich will darum mit möglichſtem Fleiß 
Alles Nöthige fagen, was ich davon weiß, 
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Neunzehntes Rapitel, 


Diefes Kapitel enthält manche ſchöne Betrachtung 
über Liebesbriefe in Genere. | 


— — — 


1. In Genere iſt's um die verliebte Briefſprache 
Eine gar kurioſe und ſehr närriſche Sache, 
Denn durchgehends gebraucht man hie 

Eine eigene beſondere Terminologie. 


2. Da ſchlagen oft gar fürchterliche Flammen 
Ueber'm Kopfe der Verliebten zuſammen; 
Und wenn man’s eigentlich beſieht bei Licht, 
So brenn!’s nur auf dem Papier, fonft nicht, 


3. Dan fpricht drin von fich todt ftechen und ſterben 
Und von vielem Weinen, wovon die Augen ver- 
erben ; 
Und eigentlich verfprügt man doch Fein Blut, 
Und die Augen verbleiben Har und gut, 


4. Da laßt man’s an Pretiofis nie fehlen, 
Da find die Menge Perlen und Juwelen 1 
Und füßer Nektar und Ambrofta 
Und Gold aus Peru und Arabia, 
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5. Da finden fih Mündchen von Karmin und Koralfen, 
Und Aeuglein heller wie gefchliffne Kryſtallen, 
Hälfe von Mabafter und Elfenbein, 
Herzen von Demant und Marmorftein, 


6. Man fpricht von Sympathien und Magneten, 
Anziehenden Kräften und Eleftrieitäten, 
Und bei jedem dieſer phyfifchen Dinge bat 
Eine befondere myſteriöſe Deutung ſtatt. 


7. Da gibts Veilchen, Roſen und ſchöne Nelken, 
Bergißmeinnichtchen, die nie verwelfen, 
Tauſendſchön, Matblümelein, Jasmin, 
Sonnenblumen und die ſchwere Meng Immer⸗ 
- grün, 


8. Bei etwa geringern Liebesprogreſſen 
Spricht man jämmerlich von Myrthen und 3% 
 preffen, 
Bon Todtenfränzen,. Yſop und bitterm Mer 
muth | 
Und was man bei Leichen gebrauchen thut. 


| 

9, Es kommen auch nach der allgemeinen Regel 
Drin vor allerlei Gethiere und Genögel, | 
Vorzüglich die befannte Philomel | 

Iſt darin des Sommers ohne Fehl. | 


10. Item, anmuthiggirrende Turteltäubchen, 
Auch Sperlinge, Hänflinge, Männchen und 
j eibchen, 
Auch wohl ein Zeiſig oder Diſtelfink, 
Imgleichen mancher bunter Schmetterling. 
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44, Zuweilen gar graufame Löwinnen 
. Und unbarmherzige Tigerinnen, 


Aber doch meiſt manch Schäfchen und damm 
Sanftmüthig, dumm, geduldig und zahm. 


12. Sogar Geſchöpfe aus höhern Regionen 
Engel und Sylphen zu Millionen, 
Und ſelbſt der kleine blinde Gott Amor 
Kommen in derlei Briefen oft vor. 


13. Sonne, Kometen, Nordlicht und Sterne 
Gebraucht man in den Liebesbriefen auch gerne; 
Beſonders aber wird der liebe Silbermond 
Am wenigſten von allen Planeten BE: 


14, Noch taufend und mehr andre Hierdglsphen, 
Sehr gebräuchlich in Tiebesbriefen, 
Trifft man in jedem befannten Roman 
Der ältern und neiteren Zeiten'an. 


15. Man hält es auch nicht für fehr uneben, 
Seiner Schönen einen zartern Namen zu geben, 
Diver, tft etwa der Taufname zu dumm, 
Sp ändert man ihn wohl ganz und. gar um, 


16, Da ſagt man zum Crempel: flatt Karoline, 
ine, 
Statt Leopoldine, Polvchen oder Dine, 
Imgleichen Trina, ſtatt Katarein, 
Item Beta, ſtatt Elſabein. 


Sobfinde är Th. | 6 


’ 
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17. Da kommt oft vor: Stella, Minna, Reta, 
Imgleihen Bella, Zinna und Meta; 


Namen, welche bisher in Deutfchland ,. 
Außer in Romanen, find unbekannt. 


18. Ferner lieſet man ftatt Klara, Kläre, 
Und wie im gegenwärt’gen Cafır, ſtatt Eſther, 
Stehre; 
Statt Wilhelmina, Mina und ſofort, 
Wie zu ſehen am gehörigen Ort. 


.» 3 — 
u Swanzigites Kapitel, 


Anweifung zum neueften verliebten Briefſtyle, in 
feinen Erempeln, nah GSiegwart und Werther; 
oder von ber Liebesforrefpondenz des jungen 
. Barons und der Mamfel Eſther in Specie. 





1. In dem vorherbeſchriebenen Kraftſtyle 
Klagte nun auch der Baron ſeine Gefühle, 
Und der vorſtehenden Trennung Ungemach 
Mit untermengtem manchen Oh! und Ach! 


2. Denn er hatte viele Romanen fludiret, 
Hier und da auch vielleicht ercerpiret, 
Mo er was Herzzerbrechendes Tas, 
Und diefes Fam ihm nun Frefflich zu pap. 
L on 
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3, Eſther aber, nicht in vergleichen beleſen, 
Maͤchte mit ihren Briefen weniger Weſen, 
Und antwortete gewöhnlich kurz nur, 
Ohne Kunſt, blos nach der Natur. 


4. Hier erfolgen einige genaue Kopeien; 
Der Lefer wird mir. diefes Hoffentlich verzeihen, 
Weil mancher verliebter junger Mann 
Sie als Briefinufter weiter gebrauchen Fan, 


5.„Ach, meine Stehra! Auserwählte! Geliebte! 
„Denke, wie mic) der Donnerantrag betrübte: 
„Meine Eltern fagten mir geftern, ich ſoll mid 
„Trennen, o wer weiß wie lange? von DIE! 


6. „Mir ift zugleich der Blitzbefehl ernftlich gefchehen: 

„Dein Engelsgeficht nicht mehr fo oft zu fehen— 
„Dich, meine Beftel — Du Einzige! 

„Gar nicht mehr perfünlich-. zu ſprechen — 

. Au weh! | 


7. „Aber ich will's hoch und theuer beſchwören, 
„Dich ewig zu lieben, ſoll mir niemand wehren, 
ind meines Herzens treue Sympathie 

„Sol für Did — Du Himmliſche! werd 
| ſchen nie,u 


8, Antwort: Mein Schas! was Du mir hf 
—  gefchrieben, 
Shut mich innerlich in den Seele betrüben, 
Denn ich halte der künft'gen Trennung Gran 
Gewißlich Feine acht Tage Dix aus, 
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9. Mein Herz iſt krank und meine Augen fließen, 
Ich thue Dich hunderttauſendmal begrüßen, 


Und bleibe immer und ewig dabei: 
Lieber geſtorben * ungetreu. 


10. »D mein Engel! mein Seraph! meine Stehre! 
„Vormals ſchwainm ich in nem Wonnemeere, 
- „And ein Blick aus den blauen Augen von Dir 
„War mehr ald Golo und Seligfeit mir. 


11. „Aber bald, ach bald ſoll ich. Dich verlaffen, 
„Mein banges Herz vermag dies nicht zu faſſen, 
Es tobt wüthend, und ich erliege faft 
„inter diefer ſchweren Centnerlaft. 


12. „Draußen wall ich in Wäldern auf und nieder, - 

„Horche nicht mehr auf der Vögel zärtliche Lieber, 

„Mir duftet nicht mehr das Blümchen im Thal, 

„Mir lächelt nicht mehr ver freundliche Miond« 
ſtrahl./ 


13. Antwort: Wenn der ganze Himmel Papier wäre, 
Und alle Sternen Schreiber und Sekretäre, 
- Und ſchrieben fort his zum. jüngſten Gericht, 
Sp Hedsten fie doch zur — meiner 
| Liebe n icht. 


14. Darauf kannſt Du Dich gar ſicher verlaſſen, 
Wir wollen uns alſo in Geduld faſſen, 
Du bleibeſt, trotz aller Trennung! mein, 
Und ich will ewig Deine Stehra ſeyn. 
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15. »D wie war die Nacht fo fchlaflos, fo traurig! 
„Wie heulte der Sturm draußen fo ſchaurig! 
„In meiner geängftigten Seele brüllt 
„Ein Sturm, noch weit fehauriger und wild. 


16. Ach, meine einzige Göttin! meine Cythere! 
„Du, mir mehr als Himmel! meine Stehre! 
„Schwebſt im reizenden Bilde immer vor mir — 
„Ach wär ich heute ein Stündchen bet Dir — — 


17. „Ich wollte gerne, um Dich perſönlich zu fehen, 
„Durch's Feuer und über Eisgebirge gehen — — 
„Denn Dein lieblich lächelndes Angeſicht 
„Erquickt mich mehr als des —* Silber⸗ 
licht, « | 


18. Antwort: Mein Liebfter! freilich die Nat 
war böfe, 
Ich hörte auch des Sturms Brüffen und Getöfe, 
Und ich habe auch, wie Du, die ganze BE ! 
An Dich denkend, ſchlaflos zugebracht. 


19. Komme heute Abend um eilf Uhr im Garten, | 
Da will ih Dip mit offnen Armen erwarten; 
Brauchſt da nicht über Eisgebirge zit gehn, 

Denn der Weg dahin ift grün und ſchön. 






20. Amor hüpft um mich mit feinen Gehülfen,  : 
Göttliches Mädchen! mich umtanzen Sylphen, 
ind wie der ſilberne Waſſerquell, 
nun ‚meine düſtre Seele bel. 
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24./Der heilige keuſche Mond wird ung lächeln, 
Zephyr wird uns in den Abendflunden fächeln; 
‚nSph.eile auf der Liebe ſchnellem Fittich, 
„Und bin um n:eilf Uhr präcis bei. Dich. 


22, „bo pocht mein Herz voll von tauſend Dingen, 
„Ich kann Dir mein' Gefühle nicht alle ſingen; 
„Aber dann ſink ich für ſeligen Schmerz, 
Du meine Augerwahlte! an Dein Herz. 


23. Antwort: 34 hoff, es (werd nicht an Gelegen⸗ 
heit ‚fehlen, 
Mich langſam aus dem Pfarrhauſe zu ſtehlen, 
Es bleibet dabei: mein Schatz! komm nur 
m Garten zu mir um ei Uhr. 


24. „Schon in beinah anderthalb bangen Tagen | 
Habe ich’ 8 Dir mündlich nicht können ſagen, 
Wie, meine Örazie! Dein göttliches Bild 
uMeine liebevolle S eeſe erfüllt. 


25. Kronen und: Reiche wollte ich gerne — , 
Am mit Dir ewig verbunden zu leben, 
„Und weder Teufel noch die ganze Hölf - 
‚nZilget Dein Bild aus meiner See? — — 


26. „Ach! die Fühlloſen! Ach! die Tyrannen! 
Die mich von Deiner Geite wollen verbannen!! 
„Aber pofito, man-trennte auch Dich und mich, 
un. — ws immer , mein. AB für 
Di 


ft 
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27. Antwort: An Deiner Liebe hab ich keinen 
| Zweifel, 
Aber ich bitte Dich, forich nicht fo viel vom Teufel, 
Denn mir graufet jedesmal recht fehr, 
Wenn ich feinen Ramen nur nennen hör’, 


28, Hoffnung auf günftige Fünftige Zeiten 
"Sollen ung in ber Liebe immer begleiten, + 
Das übrige fag ich diefen Abend mündlich, 
Und erwarte an gewöhnlichem Orte Did, 


29.» Morgen — ach! Morgen droht die fürchterliche 
Stunde 


„Lange Trennung unſerm zärtlichen Bunde, 
„Denn, himmliſches Mädchen! Ach! es iſt 
„Alles zur Abreiſe zugerüſt't. 


30. vRaß mich noch einmal beim keuſchen Mondlichte 
„Sehn Dein unvergeklich Seraphinsgefichte, 
„Und gib, weil es nun fo feyn muß, 
„Mir zur Stärkung den Abſchiedskuß.“ 


31. Antwort: Achl ach! werd ich's auch Fünnen 
ertragen, 
Dir das letzte Lebewohl mündlich zu ſagen, 
Ohne daß mein empfindliches Herze nicht 
In hunderttaufend Stücke zerbricht! ! 


32. Indeſſen, mein Geliebter! ich will im Garten 
Dich zur gewöhnlichen Stunde erwarten, 
Und da nehm ich, weils fo feyn muß, 
Deinen zärtlich getreuen Abfſchiedskuß. 
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33. Es find dergleichen Billetsdoux noch mehre 
Gewechfelt zwifchen vem Baron und feiner Stehre; 
In des Barons feinen ware lauter Unfinn, 
Und in Stehrens ihren nicht viel Vernimftigeg 
drin. 


34. Ich will alfo diefe Materie enden, 

Und mich Lieber zu einer andern wenden, 
Und verweife allenfalls über Dies Stück 
Auf Siegwart, Werther und Konforten 

zurück. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Ade! der junge Herr reiſet ab. 





1. Nicht immer kann man in Roſen ſich baden, 
Man muß auch oft durch dick und dünne waden, 
Denn ſo iſt es auf unſrer Lauſewelt 
Leider! von Alters her, beſtellt. 


2. Das heißt: Wir können manch angenehmen Biſſen 
In unſerm Erdenleben hier und da genießen, 
Und der thut gar nicht übel dran, 
Der's Gute mitnimmt, wenn er's kriegen kann; 


3. Aber es iſt uns auch manches bitteres Eſſen, 
Mancher Kummer, manches Leid zugemeſſen, 
Und da iſt nun mein Rath unmaßgeblich, 
Daß man geduldig drin ergeb' ſich. 


4. Auf dieſe ſehr vernünftige Reflexiones 
Hat mich zum Glück die Abreiſe des Barones 
Und ſeine Trennung von Stehre gebracht; 
Ich hätt' ſie ſonſt nicht aus mir ſelbſt gemacht. 


5. In der Nacht vor ſeiner Abreiſe 
Hatte er und ſeine Geliebte verſtohlnerweiſe 
Noch eine Zuſammenkunft zu guter Legt, 
Wie wir oben gehört haben, angeſetzt. 
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6. Da gab's Bine inde ein Gewimmer, ein Gewimmer, 
Ein Gewimmer, wie es vielleicht nimmer 
Zwifchen zwei Verliebten je gefihehn, 
Welche fich zu Nachts alleine fehn, 


7. Ich vermag's nicht in extenſo zu beſchreiben, 
Wie weinerlich es ſie allda mochten treiben, 
Meine Augen würden dabei zu naß, 

Und zu leer an Dinte mein Dintenfaß. 


8. Es ward da noch einmal mit den feierlichſten Eiden 
Die ew'ge Treue befeſtigt zwiſchen beiden, 
Und Frau Echo mit ihrem Widerhall 
— alles dazu noch dreimal. 


9. Auch hat man unverbrüchlich abgeſprochen, 
Sich Briefe zu ————— wenigſtens alle vier 


ochen 
Durch die bishero gebrauchte Adreß, 
Damit einer den andern nicht vergeß. 


10. Schon öffnete die alte Jungfer Aurore 

Droben die ſchönblauen Himmelsthore, 
Und erſchien im Roſenkleide hübſch und fein ru 
Und Herr Phöbus kutſchirte hinter breit, 


’ 


11. Das iſt verbolmetfchet in ber gewoͤhnlichen | 


Sprache: , 


| 


Man blieb beifammen, ‚bis der Morgen anbrache, 


“ Und enblich unter vielem Ach und Weh 
Erfolgte das Perle Adieu. 
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12. Ach! ach! das letzte Küffen und Umarmen - 
War eine Scene jämmerlich und zum Erbarmen, 
Bis zuletzt ein jeder für fih-- 
Mit xoth geweinten- Augen nach Haufe [hlich. 


13. Als hernach, eirca ein Viertel nach neun auf ver 


Uhre, 
Der junge Baron von Ohnewitz wegfuhre 
Und Eſther ihm im Wagen nachſah, 
Fiel ſie in eine Ohnmacht beinah. 
14, Sie iſt auf ihr Zimmer alleine gegangen, 
Thränen rollten reichlich von ihren Wangen, 
Ein Schnupftuch verhülfte Stirn und Geſicht 
Und fie af und trank den ganzen Tag nicht. 
15. Rlagte auch fehredlich über Kopfſchmerzen, 
Und winfelte über Drüsen und Noth am Herzen 
Sp daß ihr Bruder faft drob erſchrack, 
Obgleich er merkte, was dahinter ftack, 


16. Auch der junge Herr im Reifewagen 
War fimiliter fehr zu beffagen, 
Denn man fah’s ihn gar deutlich an, 
Es ſey ihm innerlich was angethan. 
17. Ich felbft babe ihn zwar nicht gefehen, 
Do kann ich es wohl von felbft verfteßen, 
Und jeder andrer Vernünftiger ſchließt dies 
Aus den vorhergegangenen Prämiſſis. 
18, Indeſſen befam er bald wieder Kurafche, 
Denn er hatte eine ſchöne Equipafche, 
Und gutes Neifewetter, und faß bequem, 
nd hatte in feiner Schatulle noch außerdem 
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19. Nicht allein baares Geld wie Häffel, 
Sondern auch noch manche wichtige Wechfel, 


Sammt und fonders fo_eingericht’t, 
Daß fie gleich bezahlt wurden nach Sieht. 


20. Ja fogar Schriftliche Rekommendationen 
An viele hohe und berühmte Perſonen; 
Und ſo hätte ich ohne eigenes Geld 
Mit ihm mögen durch die halbe Welt, 
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Zwei und zwanzigftes Kapitel. 
Hier wird. kürzlich erzählet, was ſich auf der Reife 
mit dem jungen Deren hätte zutragen können. 


4. Hier koͤnnte ich nun vieles herleiern 
Von ſeinen auf der Reiſe gehabten Abentheuern, 
Und was er in jeder fremden Stadt 
Merkwürdig's gehört und geſehen hat. 


2. Ich könnte, um dieſes Kapitel gemächlich zu füllen, 
Aus manchen alten und neuen Reiſepoſtillen 
Und aus Berkenmeyer und Büſching 
Hervorfuchen manch geographiſches Ding. 


3. Ich könnte erzählen, vaß er zum Vergnügen 
In der Schweiz die gefährlichen Gletſcher beftiegen, 
Und daß er in dieſem arfadifchen Land 
Manche veizende Alpenfchäferin fand. 


4. Ich könnte erzählen von prächtigen Runftwerfen, 
Welche damals in Rom waren zu bemerfen, 
Ob fie gleich von den Herrn Franken nad, 
der Hand 
Wurden nach Paris in’s Muſaͤum gefandt. 


5. Ich könnte erzählen von Kardinälen und Prälaten, 
Don fhönen Sängerinnen und von Kaftraten, 
Bon dem großen Sankt Peters Dom 
Und raren Antiquitäten in Rom, 
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6. 3% Tönnte erzähfen von den pontinifchen Sümpfen 
Und von den italieniſchen Freudennymphek 
Und vom feuerfpeienden Veſuv, 
Alle drei im ungeſunden und fchmutzigen Ruf. 


7. Ich könnte erzählen von Redouten und Maskeraden, 
Wozu man ihn zum öftern eingeladen, 
Und von Gondelfahrten und vom Karneval, 
Und manchem prächtigen Concert und Bal. 


8. Ich könnte erzählen von großen Bibliotheken, 
Von gelehrten Denkmälern und alten Scharteken, 
Welche er im Lande Italia, 
Oder ſonſt wo, mir nichts dir nichts, beſah. 


9. Ich könnte erzählen, wie er nach anderthalb Jahren 
Erſt nad) Frankreich, dann nach England gefahren, 
Und wie er nach manchem begafften Ding, 
Sp Hug als vorher, wieder nad) Haufe ging. 


10. Sch würde noch viel mehr erzählen können, 
Allein ich muß. es offenherzig befennen, 
Daß ich während feiner ganzen Reif! 
Bon dem jungen Herrn nichts weiter weiß, 


11. Als daß ex fleißig an feine Stehre gefehrieben, 
Ihr auch abweſend i immer getreu verblieben, 
Und daß in langer Zeit kein andrer Menſch 
Etwas erfuhr von dieſer Korreſpondenſch. 


— — — 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Mie die Korrefpondenz der beiden Liebenden an 
ven Tag fommt, und wie Jürgen zur Berant- 
wortung gezogen wurde und Either nad 
Rudelsburg verſchickt wurbe, 


_—— 


a, Jedoch fiele einmal von ohngefähre 

Ein Brief des Barons an feine liebe Stehre 
Dem. alten Herren in feine Hand, 
Und da wurde die Korreſpondenz befannt. 


2. Er mußte drin mit großem Verdruſſe loſen, 
Daß alles noch war, wie es vormals gewefen, 
Und daß der Briefwechfel, je länger je mehr, 
Die Liebe des Einen zur Andern nähr'. | 


3, Der Veteran Jürgen mußte fein Vergehen 
Vorab bereuen und umftändlich geftehen, 
Und fam zum Liebeshotenlohn 
Mit achttägigem Arrefte davon. 


4, Um aber den fernern Briefwechfel ber Stehren 
Für die Zukunft völlig abzuwehren, 
Beſchloß man, diefelbe heimlich alfofort 
Zu verſchicken an einen andern Ort, 


5. Zwölf Meilen von Ohnwitz Tag ein kleines 
Gütchen, nahe am Ufer diesfeits des Rheines, 
Wo, mit dem Ohnwitzer Haufe verwandt, 
Frau von Rudelsburg ſich ſeßhaft befand, 
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6. Dahin ward dann Efther refommandiret 
(Ihr Herr Bruder felbft Hat fie esfortiret) 
Als eine Jungfer Gefeflfchafterin, 
Und Efther ergab ſich geduldig drin, 


7. Ob alle Fehde fich hiemit geendet, 
Diver das Blatt fich etiva anders gewendet, 
Und was fonft Wichtiges noch gefchehn, 
Das alles wird man in der Folge fehn. 


Jobſiade 3r Th. 7 
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Bier und zwanzigites Kapitel. 


Wie die Revolution der Neufranken einen Einf: 
hat auf das Schiefal des Herrn Jobs und di 
adligen Herrfchaft zu Ohnwitz, und wie fie 
emigriren müffen. 





1. Nichts iſt wunderlicher als das menſchliche Glüch 
Es verändert ſich oft in einem Augenblicke, 
Es iſt, nach dem Sprüchwort, kugelrund, 
Und bald oben, bald unten, bald weiß, bald burt 


2. Dashaben, befonvers feit ein halb Dutzend Jahren 
Viele große Herren hier und da erfahren, | 
Könige, Prinzen, Grafen und Düe's 
Fühlten befanntlich den Wechfel des Glücks. 


3. &8 erniedrigt und ſtürzt bald jenen, bald diefen, 
Macht Sprachmeifter aus ehmaligen Marquiſen 
Und aus Comten, Chevaliers und Meffiörs 
Tanzmeifter, Friſörs und Servitörs. 


A, Es necket Großmeifter, Dogen und Hoheprieſte 
Favoritinnen und fromme Staatsminifter, 
Und es ift ihm durchaus einerlet, | 

Wes Standes oder Würden jemand fey, 


5. Ja, wahrlich! man muß billig erftaunen | 
Ueber der Frau Fortunens Wechfellaunen ; 

Mir machen indeffen nur hievon | 

Auf Heren Pfarrer Jobs Applikation. | 

| | 


+3 099 & 


6. Daß diefer ein wahrer Glücksball gewefen, 
Haben wir im erften und zweiten Re ge⸗ 
leſen, 
Und dasſelbe iſt nun abermal 
Im jetzigen dritten Theile der Fall. 


7. Nämlich es war damals die Epoche der Ohne— 


hoſen, 
Und in Deutſchland hauſete ein Heer von Fran- 
zofen 
Auch predigte man zu derſelbigen Zeit 
Ueberall von Freiheit und Gleichheit. 


8. Auch in Ohnwitz ſchien unter einigen Leuten 
Sich verSangkülsttismus hier und da zu verbreitert, 
Und Herr von Ohnwitz fürchtete für fein Theil 
Daraus endlich ein großee Unheil, 


9. Hat drum dem Herrn Pfarrer Jobs aufgetragen, 
Auf der Kanzel einmal ver Gemeine zu fagen, 
Sie follten fehn den biblifchen Spruch an: 

Ein jeder ſey derObrigkeit unterthan. 


10. Dieſer hat dann auch dergeſtalten 
Bald drauf eine ſcharfe Predigt gehalten, 
Welche, als einzig ſtark in ihrer Art, 
Gleich auch im Drucke gegeben ward. 


11. Nicht allein in der Ohnwitzer Gemeine, 
Sondern auch in der ganzen Gegend am Rheine 
Wurde dieſelbe verbreitet im Land, 
Folglich auch den Herren Franken bekannt. 


7 * 
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12. Sie haben fich dieſes ad notam genvmmen, 
Und als fie ex poft nach Ohnwig gefommen, 
So hieß e$: le Diable emportera 
Le Cure d’Ohnwiz ce Coqum la! 


13. Raum konnte er in diefen dringenden Nöthen 
Sic eilig genug aus dem Dorfe retten, 
Und brachte nichts auf der Flucht davon, 
Als mit genauer Noth feine eigne Perjon, 


44. Hätte man ihn damals felbft gefangen, 
Er wäre guilfotinirt oder aufgehangen, 
Doch vorläufig plünderte man das Pfarrhaus 
Bon oben big unten rein und gar aus, 


15, Auch Herr von Ohnwitz war Damals in 
Großer Gefahr mit feiner Gemahlin, 
Denn auch, ihm wenigſtens, hätte man 
Vielleicht am Halfe was angethan. 


16. Aber feine Unterthanen wagten Leib und Leben 
Für ihre gute Liebe Herrichaft Hinzugeben, 
nd retteten fie mit Gewalt für diesmal, 
Denn der Franfen war feine große Zahl. 


47. Indeſſen ware feine Zeit zu verlieren, 
Herr und Frau mußten fchleunig emigriren, 
Und höchfteng ein paar hundert Gulden baar 
War alles, was noch mitzunehmen war. 


18. Die Franfen find bald ftärfer wieder gekommen, 
Haben die Ohnwitzer erſchrecklich mitgenommen, 
Und auf dem Schloffe ward unverfäumt 
Alles, was vorräthig war, ausgeräumt, 
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19. Auch wurde ein Freiheitsbaum aufgepflanzet 
Und Tuftig ein Runda darum her getanzet, 
Und jeder im Dorfe nahm alsdann 
Theils gern, theilg ungerne, Theil daran, 


20. Auch alle übrige Güter und Schlöffer 
Des Herrn von Ohnwitz hatten’s nicht beffer, 
Man machte es überall, in groß und Fein, 
Wo er was befaße, befemrein. 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel, 


Wie Herr Jobs ärmlich herummandert, und wii 
er endlich im Dorfe Schönhain ankommt. 


1. Weir Herr von Ohnwitz fich im neutralen Tank 
Mit feiner Gemahlin bald ficher befande, 
Und nun auch, wie gefagt, mit einem Pant 
Hundert Gulden baar noch verfeben war; 


2. So wollen wir diesmal von ihm abbrechen 
Und nur vorerſt vom Herrn Pfarrer Jobs foreden 
Denn diefer war bei feiner Flucht durchaus 
So blutarm wie eine Kirchenmaus, 


3. Er fehte tagtäglich feinen Wanderſtab weiter, 
Blieb aber dabei immer ruhig und heiter, 
Schlief fanft und tröftete damit ſich: 
Der Himmel läßt die Seinen nicht im Std. 


A. Erſt befuchte er auf der Reife hin und wieder 
Die Herren Geiftlichen als feine Amtsbrüder, 
Aber fat alle fchieften ihn ohne Geld und Koſt foth 
Blos mit einem geiftlichen Troſtwort. 


5. Drum fuchte er hernächft die Priefter und Levi 
Auf feiner Wanderung möglichft zu verhüten, 
Denn er traf durchgehende beim Samaritan 
Größers Mitleid und mehr Theilnahme an. 
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6. Auch fand er in Keinen Tandlichen Hütten, 

Ohne lange drum zu betteln und zu bitten, 
Ein freundlicher Geficht und beffer Quartier, 

Als beim reichen Bürger over Kavalier. 


7. Zwar verfaumte er nicht, in Schlöffern und Städten 
Bei Bornehmen anfänglich einzutreten, 
Und bote feine Dienfte als Kapellan, 
Oder etwa als Informator an, 


2. Aber er hat nirgend Aufnahme gefunden, 
Man hielt ihn vielmehr für 'nen Vagabunden, 
Fragte nach feinem Neifepaß, 
Und fagte ihm, ich weiß nicht alles was. 


9. Am fechszehnten Tage der Jobſiſchen Hegire 
Kam er Nachmittags zwifchen drei und viere 
Ber einem an der Thür figenden alten Mann 
Hungrig und durftig in 'nem Dorfe an, 


10. Der bat ihn fehr treuherzig invitiret, 
Ihn zu ſeiner Gattin in's Häuslein geführet, 
Und dieſe machte freundlich alsbald 
Zu ſeiner Erquickung einige Anſtalt. 


11. Er bekam Milchſuppe, Brod und gekochte Eier, 
Erzählte mittlerweile ſeine Abentheuer, 
Und ſowohl der Mann als ſeine Frau 
Horchten drauf, was er erzählte, genau. 


12. Beide waren ſchon grau von Haaren, 
Hatten ſelbſt manches Ungemach erfahren, 
Und lebten höchſt einförmig und knapp 
Von dem, was ihre kleine Hufe gab. 
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13. Doch baten fie ihren Gaft, fich zu bequemen, 
Auch das Nachtquartier bei ihnen: zu. nehmen, 
Und daß eine fammetweiche Miovsftren 

Ihm in ihrer Hütte ſchon zu Dienſte fey. 
14, Dies hat er ihnen dann auch zugefaget, 
Weil ihm ihr. Betragen außerordentlich behaget; 
Sa, es Fam ihm natürlich vor, es fey dies 
Ein Paar, wie weiland Philemon und 
Baucis, 
15. Der fromme Breis mit feinem guten Weibe 
Erzählte ihrem Gaſte zum Zeitvertreibe 
Manches aus alter und neuerer Zeit, 
Auch ſprach man von des Dorfes Gelegenheit, 
16. Befonders som Schloß Schönhain, das man in 
w der Nähe 
Zwifchen dem Lindengebüfch auf'm Hügel dort fahr, 
"Und daß allda der vorige Schöffermann 
Den Bauern viel Herzeleid- angethan. 
17... Aber der: jeßtzeitige Herr Amtsſchöſſer 
Sey Fein ſolcher Schinder, noch Bauernfreffer, 
Sondern grade, als wenn man ſeines gleichen ſey, 
Könne jeder Bauer mit ihm ſprechen frei. 
18. As Herr Jobs nach dem Guätsbeſitzer gefraget, 
Haben die alten Leutchen ihm zur Antwort geſaget: 
Eine Dame von gar vortrefflichem Sinn 
Seye davon die Beſitzerin. 
19. Sie erzählten zu ihrem Ruhme und Lobe 
Manche preiswürdige ſchöne Probe, 
erten ihm dabei zugleich, 
Man halte ſie für unermeßlich reich. 
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20, Aber, leider! fey fie ſchon lange kränklich, 
Und ihr Zuftand werde täglich mehr hevenflich, 
Und ſchon habe man ein Borgefchäft gefehn, 
Daß fie bald würde von hinnen gehn, 


21. Here Jobs ſpürte Die herzlichſte Theilnahme 
An dem Schickſale dieſer ſo würdigen Dame, 
Und nahm ſich alsbald feſt für, 
Morgen einen Beſuch zu machen bei ihr. 


22. Er vermied zwar gern große Häuſer und Schlöſſer, 
Trauete auch keinem herrſchaftlichen Schoͤſſer; 
Aber man hat doch nie eine Regulam, 
Oder ſie leidet wohl eine Ausnahm. 


23. Unter ſolchen und dergleichen Geſprächen 
Sah wman endlich die Nacht hereinbrechen, 
Und Hieronimus ruhte aufder Streu von Moog 
So ſanft, als läg er in Abrahams Schoos. 


24. Als er Morgens etwas ſpäte erwachet, 
Hat er ſich aus dem Mooſe aufgemachet, 
Ergriff ſeinen knotigten Wanderſtab, 
Drückte dem Wirth die Hand dankbar und 
reiſete ab. 


25. Er wandte ſich zum Schloſſe zwiſchen den Linden, 
Um ſich wegen der Dame näher: zu.erfünden, 
Denn ed. ware, als zöge ihn 
Ein unmwiverftehlicher Trieb dahin. 


— — 
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Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs eine alte befannte Freundin 
antrifft. Eine wunderbare Geſchichte. 





1. Es haben überall die Vornehmen und Reihen 
Ihre mancherlei eig'ne Sitten und Gebräugen, 
So daß ein gemeiner ehrlicher Dann 
Sich drin fo gar gut nicht finden kann. 


2, Zum Erempel: wenn man zu ihnen will gehen, 
Muß man erft lange im Vorzimmer ftehen, 
Und dann laßt Ihro Gnaden oder Excellenz 
Einen endlich gnädigft zur Audienz. 


3, Ohne diefe Bemerkung weiter zu treiben, 
Mag es meinethalben immer fo bleiben; 
Menigftens mach ich jest nicht davon 
Auf gegenwärt’'gen Cafum Applikation. 


4. Denn als Herr Jobs in's Schloß gefommen, 
Und man fein Begehren fürzlih vernommen, 
Ließe ihn die Frau Gebieterin 
Sofort nöthigen in ihr Zimmer herin, 


5. Er fand fie im Kanapee einfam ſitzend, 
Nachdenkend ven Kopf auf die Arme fügend, 
Gekleidet in 'nem weißen Negligee, 
Und vor ihr fund aufm Tiſchchen der Thee. 
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6. Herr Jobs fing an, gleich im Hereintreten 
Seine Entjehuldigung und Kompliment herzit- 
beten; - 
Sie blickte auf, erhob ein großes Gefchrei ; 
Auch Herr Jobs ſtürzte näher zu ihr herbei, 


7. Beide haben fich alfofort erfennet, 
Sich voll Erftaunen mit ihren Namen genennet; 
Denn die gute liebe Dame ba 
War des Heren Jobs alte Amalia. 


8. Sie ift faft in Ohnmacht dahin geſunken, 
Herr Jobs taumelte, als wär er betrunfen, 
Und fowohl ihr als ihm erfchien 
Alles vor den Augen blau, gelb und grün. 


9, Nach dem erften fehr angenehmen Schrecken 
Suchte einer den andern allgemach zu werfen, 
Und eine trauliche Umarmung war 
Der Beweis ganz überwundner Gefahr, 


10. Dir däucht, ich Hör hier den Leſer mich fragen: 
„Herr Autor, wie fann er Doch fo etwas fagen? 
„Er meint gar, er hätte ein Kind vor, 
„Daß Er uns da macht folden Wind vor! 


11. „Haben wir nicht im erften Theile gelefen, 
„Daß Amalia lange nich“ mehr gewefen, 
„Sie ftarb ja, dem vier und vreißigften Kapitel 


nach, 
„Als fie in den Kindbetterwochen Tag? « 
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12. Sch will mich zwar eben jetzt nicht entfchulvigen, 
Bitte aber vorläufig, fich zu geduldigen; . 
Denn was ich erzählte, war ja weiter nicht, 
Als ein damals von mir geglaubtes Gerücht, 


13. Zudem bat man ja am Heren Jobs ſchon gefehen, 
Daß Leute flerben und wieder auferfteben, 
Und in jedem alten und neuen Roman 
Trifft man noch weit größere Wunder at. 
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Sieben und ziwanzigftes Kapitel, 
Worin unter andern bie im erften Theile ge⸗ 


ſtorbene Amalia ihren fernern Lebenslauf 
erzählet. F 


> m — — 


1123 | 
ill 
— —4 

* 
Fell 





1. Die find darauf näher zufammen gerücfet, 
Haben fih am Thee und Frühſtücke erquicket, 
Und erfreneten beiderſeits fich 
Des Wiederſehens gar inniglich. 


2. Was zwifchen beiden vormals war gefchehen, 
Wollen wir nach chriftlicher Liebe übergehen; 
Aber jet paffirte im mindeften nicht, 
Was nicht hätte Fönnen vertragen das Licht, 
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3. Zwar Herr Jobs hatte nichts verloren, 
War von guter Pofitur wie zuvoren, 
Ya fein Korpus ware vielmehr 

Seit dem Pfarrerftande anfehnlicher. 


4. Aber Amaliens Reize waren verblichen, 
Seitdem ohngefähr jene 15 Jahre verftrichen, 
Und es fproßte ſchon Hier und dar 
Auf ihrem Kopfe ein graues Haar. 


5. Auch an Körperfräften und Taille 
War fie nicht die vor’ge ſchöne Amalie; 
Vormals war fie rund, roth und dic, 
Und nun ein leibhaftig Bild der Hektik. 


6. Ihre Augen, vormals glänzend von Liebe, 
Waren nun eingefallen, dunfel und trübe, 
Und in ihrer ganzen Phyfionomie 
Herrſchte eine ſtille Melancholie. 


7. Nicht allein gegen Herrn Jobs war fie fehr gütig, 
Sondern auch im ganzen Wefen ſanftmüthig, 
Und fie ertrug ihr Förperliches Leid _ 
Ohne Murren und Verbrieplichkeit. 


8. Sie fühlte täglich die Kräfte mehr ſchwinden, 
Hatte längft bereut ihre vorigen Sünden, 
Und brachte nun in völliger Gewiffensruß 
Ihre noch übrigen Lebenstage zu, 


9. Eigentlichefogenannte Riebesfachen 
Waren alfo nicht weiter bei ihr zu machen ; 
Auch Herr Jobs fand Längftnicht mehr Gefchmad 
An jedem unſchicklichen —— 
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10. Er mußte jedoch die Verficherung ihr geben, 
Nicht weiter zu reifen, fondern bei ihr zu Ieben, 
Und diefes wünfchte fie um deſto mehr, 
Werl er ein geiftlicher Doktor wär. 


14, Auch mußte er, ohne das geringfte zu verhehlen, 
Ihr feine ganze Lebensgefchichte erzählen, 
Beſonders, was er von ihrer Trennung an 
In den letzten fünfzehn Jahren gethan, 


12. Er that dies auch alles fehr ausführlich, 
Seine Erzählung war aufrichtig und manterlich, 
So daß Amalia fogleich drin fand, 
Er fey nun ein Mann von großem Verftand, 


13. Die Erzählung felbft können wir gut miffen, 
Sintemal wir feine Gefchichte ſchon wiffen, 
Und man hört ohnevem auf feinen Fall 
Eine fo närr'ſche Geſchichte gern zweimal. 


44. Sie gabe gleichfalls von ihrer Gefchichte 
Folgende kurze aufrichtige Berichte, 

Seitdem fie aus dem Schaufpielerftand 

Mit einem reichen Herren verfchwand: 


15. „Der Herr, mit welchem fie davon gegangen, 
„Habe geheißen Herr van der Tangen; 
„Er habe, als ihre Perfon ihm gefiel, 
„Ihr Anträge gemachet oft und viel, 


16. „Aber fie habe gar nicht darnach gehöret, 
„Und Anfangs mit ihme gar nicht verfehret, 
Weil fie entfchloffen gemwefen fey, 
„Ihrem Hieronimo zu bleiben getreu, 
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17. „Erſt damals habe fie den Borfag gebrochen, 
„Als Herr van der Tangen ihr die Ehe verfprochen; 
„Es ſey auch am folgenden Tage ſchon 
„Erfolgt eine heimliche Kopulation. 


18. „Nachdem ſie nun gedachten Herrn van der Tangen 
„Einmal im ehelichen Netze habe gefangen, 
„So habe ſie mit ihm in der ganzen Zeit 
„Gelebet in treulichſter Einigkeit. 


19. „Sie habe von ihrem Gatten, dem Herrn van der 
Tangen, 
„Nach zwei Jahren einen kleinen Sohn empfangen, 
„Habe aber auch damals gefährlich Franf 
„Gelegen faft fieben Wochen lang. 


20. (Nota bene: Daher entftand das Gerüchte 
Bon ihrem Tode im erften Theil der Gefchichte; 
Denn Frau Kama machet zu jeder Frift 
Immer ein Ding größer als es if.) 


21. „Was im übrigen thate anlangen 
“Die Umftände ihres Gatten, des Herrn van der 
Tangen, 
„So fey er gewefen der einzige Zweig 
„Des alten Herrn van der Tangen und erfchrei- 
lich reich. 


22, »E&rx fey zwar geweſen nur vom bürgerlichenStande, 
„Aber faft der reichfte Privatmann im Niederlande, 
„Weil fein feliger Vater durch Rauffarthei 
„Außerordentlich glücklich gewefen ſey. 
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23. "Mancherlet Gründe hätten ihn bewogen, 
„Daß er aus feinem. Baterlande weggezogen, 
„Und er hätte auch bald darauf 
„Das Out Schönhain Hiererftanden durch Kauf. - 


24, „Ihre Bekanntſchaft mit dem Herren van der 
Tangen eo 
„Habe bewußtermaßen Damals angefangen, 
„Als er fich eine Zeitlang in Deutfchland 
„Zum Vergnügen auf der Reife. befand. 


25. „Ihre Ehe habe zwölf Jahre lang gewähret, 
„Darauf hätte Freund Hein diefelbe geftöret 
. Und Heren van der Tangen zu ihr'm größ- 
ten Leid Ä 
„Geholet aus diefer Zeitlichkeit. 


TOR, ‚ 





Sobfinde 3r Thl. 
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36. „Auch ihr Sohn fey nach fünf Bierteljahren 
ESeinem Vater in’s Elyfium nachgefahren, 
„And feitdem Lebe fie höchſtbetrübt 
Kinderlos und zugleich verwittibt. 

27. „Zwar beſitze fie jeßt fehr große Güter, 
„Aber doch fey ihr Des Lebens Reſt bitter, 
„Und fie mache zur großen Reife nach jenfeit 
„Sich nun täglich immer mehr bereit; 
28. »Denn fie empfinde es, daß fie laborire 
„An einem innerlichen Lungengefchwüre, 
„Spüre auch, daß jede gebrauchte Arznei 
»3u ihrer Heilung unwirkſam fey. 

29. „Sie fuche ſchon längſt mit tugendhaften Werfen 
„Sich zu einem feligen Abſchiede zu ftärfen, 
„Und gebe als eine befehrte Sünderin 

„Ihrem Schickfale ſich willig Hin, 
30. Herr Jobs ſuchte nun beſtmöglichſtermaßen 
Alles dasjenige beiſammen zu fafſen, 
Was ein vernünftiger geiſtlicher Mann 
In ſolchem Fall zur Tröſtung nur fagere kann. 
31. Blieb folglich auf ausdrückliches Verlangen 
Nun auf dem Gute bei der Frau van der Tangeı 
Und feine traurige Exrulantenfchaft 
Hatte für diesmal ihre Endſchaft. 
32. Es fand auch wirklich die Frau van der Tangen 
In des braven Heren Fobfens Umgang manchen 
Chriſterbaulichen Beruhigungsgrund,' 
Den fie vorher nicht fo gut verſiund. 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie die Frau van der Zangen dem Herrn Jobs 

all ihr Vermögen ſchenket, und wie fie ftirbt, und 

wie Herr Jobs ihr ein Monument errichtet, und 
wie diefes Kapitel fehr traurig zu leſen iſt. 





1. Eines Morgens kam mit reputiclichen Schritten 
Ein bejahrter Herr in den Schloßhof geritten, 
Und flieg nach geendigtem fucceffiven Trab 

Etwas mühſam auf eine nahftehenne Bank ab, 
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2. Er faß auf dem Pferde ſteif wie ein Schneider, 
Trug am Leibe altmodifche Kleider, 
Hatte graue wollene Kamaſchen an, 
Und pro Forma Sporen ohne Räder dran, 


3. Eine Perücke mit einem Eleinen Haarbeutel 
Und ein platigefpister Hut deckte den Scheitel, 
Und an feiner Iinfen Hüfte, etwas hoch, hing 
Ein langer Degen, der Griff war von Meffing, 


4. Seine Perſon ſchien etwas Wichtiges zu bedeuten, 
Das merkte man an feinem Wefen ſchon von weiten, 
Und er war weber zu mager noch zu fett, 
Aber übrigens voll Gravität, | 


5. Er wurde gleich von der Frau van der Tangen 
Gar höflich beivilffommet und empfangen; 
Sie fchloffe fich fofort mit ihm ein 
Und biieb bei ihm den ganzen Tag allein. 
6. Herr Jobs konnte fich nicht befinnen, | 
Was fie beide beifammen wohl möchten beginnen, 
Und dachte allenfalls ver altfränkſche Knab 
Sey vielleicht ein fremder Aeskulap. 


7. Aber er irrte; denn der Herr, welcher heute, 
Mit feinen Ramafchen und dem Spieß an der Seite 
Den ganzen Tag mit Amalien allein war, . 
War ein Cäfareus publikus Notar. 


8. Nachdem derfelbige ware weggeritten, | 
Ließ Frau van der Tangen Herrn Jobs in’s Zimmer 
! bitten; | 
Er fand fie am Pult fisend und vor ihre 
Tag ein zufammengefaltnes Papier. 
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9, Here Jobs zeigte ſich etwas blöde und verlegen, 
Aber fie lächelte ihm beim Eintritt entgegen, 
‚Und als ex fich näher bei ihr befand, 
Reichte fie ihm liebreich die hagere Hand. 
10. Sie ſchien feit vem Gefchäfte mit dem Reuter 
Höchſt vergnügt und ungewöhnlich heiter, 


Und hielte, obgleich mit fchwächlicher Stimm’, 


Nun folgende kurze Oration zu ihm: 


11, »Schon habe ich es Dir gefagt, mein Lieber! 
„Ich geh nun bald jenfeits hinüber, 
„Und habe deswegen vor meinem End 
„Heute gemachet mein Teftament. 


12. »Schon längfteng ware ich. von wegen 
"Eines Erben meiner Güter beforgt und verlegen, 
„Denn meines Wiffens ift nirgend jemand 
„Mit mir durch Blutsfreundſchaft verwandt. 


13. »Der Gedanke quälte mich vor allen, 
„Daß mein Out in fchlechte Hände könnt fallen; 

„Ich habe darum mit Wohlbedacht 

Dich zum Univerfalerben gemacht. 


14. „Außer ein Paar taufend Lauſedukaten 
„Ad pios Uſus und andere Legaten, 
„Gehört meine ganze Habe fortan 
. Mur die, meinem alten Freunde, an, 


15. „Willſt du meine gute Meinung nicht verfchmähen, 
„Sp. werbe ich ruhig aus diefer Welt gehen, 
ind dur erleichterft mittlerweile mir, 
„Sp viel vu Fannft, die Reife von hier, 
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16, „Du wirft aber auch die Freundſchaft Haben, 
„Mich zu laſſen dort bei ven drei Linden begraben, 
„Und du pflanzeft zu meinem Andenken auch 
Auf mein Grab eine Laube von Rofenftraudg.« 
17. Heren Jobs floffen Hier Häufig die Thränen; 
Er antwortete nur mit Schludfen und halben 
Tönen; | 
Aeceptirte übrigens utiliter 
Die vorliegende Donation ohnfchwer. 
18. Bon nun An verließ erfeine Freundin faft nimmer, 
Denn ihr Zuftand wurde augenfcheinlich ſchlimmer, 
Und Frau van der Tangen und Herr Hiero⸗ 


nimus 
Lebten auf brüder- und ſchweſterlichem Fuß. 
19. Er unterließ nichts an Tröſtung und Pflege, 
Suchte ihre Linderung auf alle mögliche Wege, 
Hat ſogar ſelbſt faſt in jeder Nacht 
In ihrem Krankenzimmer gewacht. 
20. Endlich war doch alle Hoffnung des Lebens 
Und alle Mühe und Arznei bei ihr vergebens, 
Weil Freund Hein wirklich hereinkam 
UUnd ihren letzten Athemzug wegnahm. 
21. Herr Jobs beklagte ihren Tod aufrichtig, 
Und ſein Schmerz war weder verſtellt noch flüchtig, 
Sondern er hat länger und mehr geweint, 
Als mancher Mann um feine todte Fran greint. 
22. Am Gartenende, dort bei den drei Linden, 
Kann der geneigte Leſer ihr Grab finden, 
Wenn er etwa von ohngefähr vorbei paſſirt, 
Oder nach Schönhain expres hinſpaziert. 
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23. Ueber ihrem dort num modernden Stanbe 
Steht eine gar niedliche Rofenlaube, 


Und Vergißmeinnicht und weißen Jasmin 
Sieht und riecht man da des Sommers blühn, 


24. Auch fieht man bei einem marmornen Afchtopfe 
Die Figur von einem weißen Tobtenfopfe, 
Dabei fteht ein großes Iateinifches A, 

Und es beveutet ſolcher Buchflabe Amalia. 
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25. Herr Jobs ging um diefes Monuments willen 
Abends und Morgens oft dahin im Stillen, 
Und da fielen ihm gemeiniglich allerlei 
Erbauliche und trauxige Gedanken bei. 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs nun ein reicher Mann war, und 
wie er ſich nach dem Tode der Frau van der 
Tangen beging. 


— — — 


1. Beſage der vorhandenen Annotationsbücher, 
Fand Herr Jobs 2800000 Reichsthaler ſicher 
Zu Amſterdam, London und Hamburg blank 
Als Kapitalien ſtehen in der Bank. 


2. Das übrige Gut an Wechſeln und Obligationen 
Betrug mit obigen ohngefähr drei Millionen, 
Und der Werth von dem Gute Schönhain 
War, bei meiner Treue! auch nicht klein. 
3. Er war bemüht, der Frau van der Tangen letzten 
Willen, 
Ratione der Legaten, pünktlich zu erfüllen, 
Und alles übrige in einer Summ 
War nun ſein rechtmäßiges Eigenthum. 


4. Er ehrte zwar dies übergroße Vermögen 
Als einen unverhofften, nicht verwerflichen Segen, 
Hielt ſich aber doch weder glücklicher 
Noch größer, als er ware vorher. 


5. Er befand ſich vielmehr bei ſeinem Gelde und Gute 
Lange nicht ſo behaglich noch bei gutem Muthe, 
Als er im Ohnwitzer Pfarrſtand 
Sich noch vor einigen Monaten befand. 
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6. Es iſt ihm damals vor andern alfen 
Sein Eintritt in Schönhain eingefallen, 
Und da gedachte er an das alte Baar, 
Deren Gaft er bei feiner Ankunft war. 
7. Um fie in ihrem Alter baß zu erfreuen, 
Kaufte er eine der fchönften Meiereien, 
Und gab feiner Baucis und ihrem Philemon 
Diefelbe für damalige Bewirthung zum Lohr. 
. 8. Er hat auch an feine Schwefter Efther gefchrieben, 
Damit fie es wife, wo er fey geblieben, 
Und daß fie bei ihm in feinem Schönhain 
Nächſtens würde willkommen jeyn. 
9." Auch feinen Schiloburger Anverwandten 
Und ben daſelbſt wohnenden Bekannten 
Machte er feinen jegigen Wohlftand 
Zu ihrer freudigen Nachricht befannt. 
10. Auch hielt er's für eine der größten Pflichten, 
Dem Herrn von Ohnwitz fein Glück zu berichten, 
Bekam aber gar feine Antwort; 
Denn befanntlich war der Herr von da fort. 
11. Was er fonft Gutes zu Schönhain verrichtet, 
Davon bin ich nicht genau unterrichtet, 
Wir find alfo nun darauf bevacht, | 
Zu fehen, was feine Schwefter Eſther macht 
12. Aug folgendem Briefe läßt fich erſehen, M 
Wie auch alle übrigen Sachen fonft ftehen, 
Er Tief mit der Poſt nah Schönhain 
AS Antwort von Mammefel Efther ein. 
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Dreifigites Kapitel. 


Ein Brief von Mammefel Efther an Herrn Herrn 

obs, worin viele neue Mähre enthalten ift, von 

dem alten Herrn von Ohnwitz, wie auch von 
defien Herrn Sohne; und fo weiter. 


—0 — 
1. Mein —— Bruder! Dein gutes 
Geſchicke 


Gereicht mix zum größeſten Vergnügen undGlücke, 
„Auch noch mehrere Deiner Freunde ſind hier 
„Und alle freuen ſich herzinnig mit mir. 


2.„Denn es haben zuRudelsburg, vor einigen Wochen, 
„Der alte Herr von Ohnwitz und ſeine Gemahlin 
eingeſprochen, 
„nd hieſelbſten eine —— Zuflucht 
„Für die Verfolgung der Feinde geſucht. 


3. „Auch iſt vorgeftern wider alles Berhoffen 
„Der junge Herr von feiner Reife eingetroffen, 
„Denn ihm ward ſchon der traurige Zuftand 
„Bon Ohnwitz an der Grenze bekannt. 


. „Entblößt von Geld und andern Nothofrftigfeiten 

van fie bier alle zwar beſſere Zeiten; 

“ Aber ich venfe, bei Dir zu Schönhain _ 
„Werden fie beffer als in Rudelsburg feyn. 


* 
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5. „Es ift dir alfo, mein befter der Brüder] 
„Ihr Befuch doch angenehm und nicht zumider ? 
„Ein Brief noch von Dir, und alle wir 
„Machen ung auf die Reife zu Dir, 


6. »Taufend Grüße und herzliche Empfehlungen 
„Von der gnädigen Frau und dem alten und jungen 
„Baron. Sch verbleibe, nach altem Gebrauch, 
„Deine treue Schwefter bis zum legten Hauch.“ 


7. Diefer Brief verurfachte gewaltige Regung 
Bei Herrn Jobs, und ohne lange Ueberlegung 
Packte er ein Paar taufend Thaler ein 
Nebft einer Invitation nach Schönhain, 


8. Er fandte alles durch eine Staffette, 





+3 125 & 
Und als wenn es irgendwo gebrennet hätte, 


Jug dieſelbe Tag und Nacht durch, 
Bis ſie ankam zu Rudelsburg. 


9. Ohngefähr nach verſtrichnen vierzehn Tagen 
Trafe in einem gemächlichen Wagen 
Die Ohnwitzer Familie zu Schönhain, 
Und Mamfel Efther zugleich mit ein. 
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Ein und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs und die herrſchaftliche Ohnwitzi⸗ 
ſche Familia ſich des Wiederſehens gefreuet han, 
und: wie Herr Jobs feinen lieben Gäſten alles. 
zum beiten gibt, als wäre es ihr prüperliches 
Eigenthbum, und wie man da alle Kriegesplage 
vergeſſen bat, und auf einem freundfchaftlichen 
Fuß gelebet hat, und daß es Ueberfluß fey, die 
Freude des Hieronimus befonders zu befchreiben. 


— — — 


1. Wie man ſich des Wiederſehens gefreuet 
Und zu Schönhain ein jeder gejubeleiet, 
Und beſonders die Freude des Herrn Hieronimus 
Hier zu beſchreiben, wäre Ueberfluß. 


2. Er gab ſeinen angenehmen Ohnewitzer Gäſten 
Alles, was er hatte, dermaßen zum Beſten, 
ALS wäre zu Schönhain rund herum 
Alles ihr pröperliches Eigenthum. 


3. Man vergaß gerne in dieſer fröhlichen Tage 
Die vorherige erlittene Rriegesplage, 
UUnd lebte auf dem Gute des Hieronimus 
Zuſammen auf dem freundlichften Fuß. 
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Zwei und dreißigites Kapitel. 


Fortſetzung des fünfzehnten Kapitels, und wie 
Umftände Die Sachen verändern, und wie die 
Liebe des jungen Barons und feiner Stehre einen 
guten Fortgang zu gewinnen ſcheinet. 


———— 





1. Dir wollen jet einmal wieder zurückfehren 
Zum jungen Herrn von Ohnwitz und feiner Stehren, 
Damit der geneigte Leſer eh, | 
Ob die Liebe noch beim Alten befieh. ⸗— 


2. Seit Stehrens Rudelsburger Aufenthalte 
Entftund in dem Romane zwar etwas Halte, 
Weil auf jeden Brief, den der Baron fchrieb, 
Bon Ohnewitz die Antwort ausblich. 


{ 
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3. Er fam alfo auf ven fatalen Gedanken, 
Stehrens Liebe möchte vielleicht etwas wanfen, 
Diver, welches gar noch fchlimmer fey, 
Sie möchte ihm völlig feyn ungetreu, 


4. Nachdem er nun feine Reife hatte geendet, 
Und fich nach Rudelsburg aus Noth gewendet, 
Welch Glück, als er unvermuthet da 
Seine geliebte Stehra hier wieder ſah! 


5. Ware gleich ihre Liebe einige Zeit gehindert, 
Sp war fie doch um Fein Duentchen fehwer ge 
mindert, 
Und fo fing der abgebrochne Roman 
Zu Schönhain wieder de novo an, 


6. Manches Spiel mit zärtlich gegnenden Bliden, 
Heimliches Seufzen, verftohlnes Händedrücken, 
Einfames Spazieren, abenvlicher Konvent 
Det den Linden und Amalieng Monument, 


7. Wandeln Hand in Hand durch blumigte Thale, 
Sich erquicken am Feufchen filbernen Mondſtrahle, 
Girren und Tändeln und verliebte Sprach, 
Hatte alles feinen Fortgang vor wie nad, 


8. Der alte Herr bat dies nun zwar gefehen, 
Ließ es aber diesmal tacite gefchehen; 
Auch die vernünftige gnädige Frau 
Rahm dies Ding nicht mehr fo genau. 
9. Denn Umftände pflegen in menfchlichen Sachen 
Mancherlei wichtige Veränderungen zu mashen, 
Und nach dem Yatein’fchen Sprüchwort heit ed: 


Cireumstantiae variant res, 


1 
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10. Auch Here Jobs Hat dazu ſtillgeſchwiegen, 
Mochte die Liebenden nicht kränken oder rügen, 
Und dachte vielleicht in ſeinem Herzen dabei, 
Daß es alles ſo der Wille des Himmels ſey. 


11. Als der junge Herr noch einmal bei den Alten 
Um die Einwilligung in ſeine Liebe angehalten, 
Nahm man ihm ſolches ſo übel nicht mehr, 
Als man es hatte genommen vorher. 
12. Es entſtanden doch noch zuweilen abſeiten 
Der gnädigen Eltern einige Schwierigkeiten; 
Denn ein bürgerliches Mädchen zu trau'n, 
War ihrem Magen moch ſchwer zu verdau'n. 


13. Herr Jobs ward dieſes mehrmalen i inne, 
Und nun kam ihm von ohngefähr im Sinne, 
Daß er von ſeinem Vater es mehrmals vernahm, 
Die Jöbſe wären vom altadligen Stamm; 


14. Auch daß die Vorfahren mütterlicher Seite 

Wären geweſen gar anfehnliche Leute, 
Und davon ein fhriftliches Dofument 
In Schildburg bei feinem Bruder ſich fand’, 

15. Er hat darum fofort an ihn gefchrieben, 

Auf Meberfendung der gedachten Schrift getrieben, 
Und der fandte dann auch des Dokuments 
Driginal ihm nad Schönhain eilends. 

16. Es enthielt die Jobs ſchen Familiennachrichten 
Und manche drin vorgekommene Geſchichten; 
Ich liefere davon ürzlich und exakt 

Im folgenden Kapitel einen Extrakt. 


Jobſiade är Thl. | 9 
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Drei und dreißigſtes Kapitel, 


Nachricht yon der Jobſiſchen adligen Familie, 
welche anfangs von Schöps hieß. 


——— ¶ — 


1. Erſtlich iſt zu merken, daß die. männlichen Jöbſe 
Anfangs hießen die Herren von Schöpſe; 
Draus ward hernach der Name von Schops, 
Ex poſt Schops und endlich gar Jobs. 


2. Aber der Stammbaum der Herren von Schöpfe, 
Oder der nachherigen Herren Jöbſe, 
War unwivderfprechlich fehr alt, 
Und ihr Gefchlechtswappen von guter Geftalt, 


3. Denn e8 tft Tängft irgendwo zu leſen, 
Daß in Noahs Arche ſchon ein Schöps gewefen; 
Weil aber damals noch niemand war Baron, 
So ſchrieb fich derfelbe auch nicht Herr von. 


4. Ja, wollte man der Geſchichte weiter nachfpüren, 
Sp würde fich leicht ver Schöpfen Urſprung verlieren 
In das alfergrauefte Alterthum, 
Vielleicht gar bis in's erfte Weltfefulum. 


AK 
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Aber diefes genauer auszumachen, 

Würde zu viel Unterfachung verurfachen, 
Und zu einem ganz fompletten Stammbaum 
Der Schöpfenfamilie wäre faum Raum. 


59 viel ift gewiß, daß die Vorfahren 

Diefes Gefchlechts anfehnliche Perſonen waren, 
Und fowohl im Lehr» als im Wehrftand 
Biel wichtige Stellen begleiteten im Land. 


Ye authentisch eingezugenen Nachrichten 

us alten Geſchichtschroniken berichten, 
Daß fhon zur Zeit des Major Domus Pipin 
Mancher Schöpfe bei Hofe erfchien. 


ıch zu Kaiſers Caroli magni Zeiten 
baten ihn einige Schöpfe im Kriege begleiten, 
Und einer, genannt German von Schöpg, 


war 
Zitularhofrath beimerften Lothar. 


flen Sohn Bruno heirathete an Ludwigs. 
ofe 


re artige kaiſerliche Kammerzofe, 

And bekam im erſten Vierteljahr ſchon 

Bon ihr einen unerwarteten Sohn. 
og 
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10. Die Geſchichte verfchweiget feinen Taufnamen 
Aber zur Zeit als die Hunnen nach Deutſchla 
famen, 
Lebte er auf einem eigenen Gut . 
Und zahlte geduldig Schagung und Tribut. 


11. Er hinterließ einen Sohn, der war Fähnrich 
Unterm berühmten Bogelfänger Kaiſer He: 
ri; 
Ob er vielleicht weiter avaneirt, 
Wird in der Stammgefchichte nicht berührt. 


12. & hieß Wilhelm und blieb unter zwei D: 
tonen 
Ruhig und ſtill auf feinem Gute wohnen; 
Sm übrigen weiß man.von ihm gewiß: 
Er erzielte mit feiner Gemahlin Margaris 


13. Derfchiedene Kinder, ſowohl Söhne als Töchten 
Davon entiproffen viele Nebengefchlechter 
Des uralten Schöpfenftamms, bie nad d 
Zeit. 
Sich durch's ganze Europa befinden zerſtreut 


14. Diefer obgebachte Herr Wilhelmus 
Hatte unter andern 'nen Sohn, genannt Xı 
felmns; 
Diefem gab man, aus dringenber Noth, ſche 


Eine kluge Gattin zur Kompagnie; 
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15. Denn nach dem Bericht des Stammbaums bes 
| fande 
Er fih ſehr ſchwach und elend am Verſtande; 
Diefes war dann auch wohl mehrmal 


In der von Schöps’fchen Familie der Fall. 


16. Herr Anfelm ließ, ohne fich zu ſcheniren, 
Bon ferner Frau in Allem: fich Ieiten und 


führen, 
Und aus diefer Ehe kam ein Sohn herfür, 
Den nannte man in. ver Taufe Cafimir. 


17. Diefer half dem Kaiſer im Feldzug gegen bie 
Bandalen 
Durch Verproviantirung der Armee damalen 
Mit zweihundert Stück fetten Hämmeln aus, 
Er für feine Perfon blieb aber zu Haus; 


18. Ram deswegen fehr beim Raifer in Gnaden, 
Hat ihn gar einmal felbft zu Gaſte gelaven, 
Und diefer that ihm dafür die Chr, 
Dem Schöps im us zu geben ein Hom 
mehr. 


19. (Denn im uralten Familienſchilde 
War aufm rothen Balfen ein Schoͤpsgebilde 
Zierlich bis zur Hälfte aufgeftellt, 
Don fhwarzer Farbe im filbernen Feld.) 





20. Dieſer Vorzug läßt, jedoch in allen Ehren, 
Sich vielleicht aus Nebenurfachen erflären; 
Denn die Gefchichte fagt, Tafimirs Haukft 
Seye geweſen fehr ſchön und fchlau. 
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21. Deffen Sohn Guido war faft immer kraͤnklich; 
Dies machte num das Kinderzeugen etwas be» 


denklich, 
Jedoch der brave geſunde Burgpaſtor 
Sorgte mittlerweile davor. 


22. Denn Guido's Gemahl H edwig war deſto ge⸗ 
ſünder, 
Und ſie brachte ein Stuͤck oder ſieben Kinder, 
Auußer dem älteſten Sohn Chriſtheld, 
Ohne ſonderliche Wehen zur Welt. 


23. — iſt vorzüglich i im Stammbaum wichtig, 
-- Denn er wog im vier und vierzigften Jahre richtig 
328 Pfund, und weder vor noch nachher 
Ward fein Schöps erfunden fo ſchwer. 


2A. (Zivaren war's der Familie ſchier eigenthümlich, 
Denn alle aus ihr, befonders die a waren 
| ziemlich 
- Fett, und diefe Ronftitution 
Erbte immer vom Pater aufn Sohn.) 


25. Sein Bauch glich ſchon früh einem Braufeffel; 
Er trauete ſitzend in einem Solfterfeffel 
Die durch ihre Schönheit berühmte Gordoin, 
Aus welcher Ehe ein Sohn erfchien, 


26. Namens Peter, ihm faft gleich an Dide; 
Seine Gemahlin aber hieße Friederike, 
Melche ihm einen Sohn Hinterliek, 
Der ebenfalls, wie fein Vater, Peter hieß. 
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27, Ich kann übrigens von dieſen beiden Helden. 
ECEben nichts rühmliches ſagen oder melden, 
Als daß des letztern Gemahlin nen Sohn gebahr, 
Der Großvaters und Vaters Bilde ähnlich war. 


28. Er hieß Florenz und war ein Gebieter 
Ueber verfehievene fehr anfehnliche Güter, 
Lebte, aß, trank, fehltef als ein Dynaft, 
Und war andern und fich felbft zur Laſt. 


29. Doch erweckte er feiner Hausfrau Magpdalene 
Nebenbei einige Töchter und Söhne; 
Por allen bemerkt die Gefchichte davon 
Den älteften Sohn, genannt Gideon. 
30. Der ging als Schilvfnapp zum Herzog Welfen, 
Um’ dem Pabft wider die Gibelliner zu helfen, 
Er machte auch jenen berühmten Ritt 
Auf einem Mädchen aus Weinsberg mil, 


31. Diefer Ritt war lieblich anzufchauen ; 
Er nahm es hernach zu feiner Hausfrauen, 
Denn das Mädchen war zärtlich und fein 
Und gebar ihm gar bald ein Töchterlein, 


32. Er hinterließ auch noch vor feinem Abfterhen 
Einen Sohn, genannt Reimarus, zum Erben; 
Der warb getauft, nahm eine Gemahlin 
" Und ward verfammelt zu feinen Vätern hin. 


33. War aber bei Leibes Leben Iuftig und gutes Muthes; 
Seine Gattin, eine ablige Wittwe, hieß Ger— 
trudes, 
Und er zeugte mit ihr auf gewöhnliche Art 
Einen geſunden Sohn, genanni Gerhard. 
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54, Diefer ſaß gern bei vollen Humpen und Rannen, 
Hatte im Solve viele ftreitbare Mannen, 
Bermehrte, wo er konnte, ftattlich fein Gut 
Und vergoß durch Fauftfriege vieles Blut, 


35. Er beraubte auß- und innerhalb feiner Vefte 
Sowohl reifende Fremde als einkehrende Gäfte, 
Uud wurde deswegen zugenannt: 
Junker Gerhard mit der eifernen Hand. 


36. Er entführte einft zu feinem Ehebette 
Ein fehr Hübfches Fräulein, genannt Hette, 
Vergaß eine Zeitlang das Waffengeflirr 
‚Und zeugte mit ihr den Sohn Lodomirr. 


37. Gerhard war fonderlich ein Feind der Pfaffen, 
Machte benachbarten Klöftern viel zu fchaffen, 
Fing mit Nonnen allerlei Streiche an, 
Und fam darüber fogar in Bann. 


38. Um nun wegen begang’ner vielen Sünden 
Beim annahenden Alter Abfolution zu finden, 
Ergriff er in der Angft den Pilgerftab 
Und wallte nach Serufalem zum heil’'gen Grab. 


39. Mittlerweil ex wiederfam von der Pilgerſtraßen, 
War, außer dem Sohn, den er binterlaffen, 
Mirakulöſer Weife von Frau Hetta 
Noch ein vierteljähriges Söhnlein da, 


40. Lodomirr war ein gar frommter Herre, 
Stiftete viel Heiligenhäufer und Altäre, 
Gab Mönchen und Nonnen reichlich Brod, 
-Und Litte darob faft felber Noth. 
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41. Seine ablige Hausfrau, Anna mit Namen, 
Mare gleichfalls eine der frömmfien Damen, 
Und hielt für ihren Leibs⸗ und Seelenzuftand 
nen Beichtvater auf ihre eig’ne Hand. 


42. Aus diefer gar frommen Ehe entfproffe 
"Florian, mit dem Zunamen ver Große; 
Denn er maß richtig 14 Zoll 
Und war täglich toll und voll. 


43. Diefer hatte mit feiner Gemahlin Otilie 
Eine ziemlich zahlreiche Familie, 
Und unter andern einen artigen Sohn, 
Der ward genannt der galante Xeon. 


44, Er pflegte fich in Waffen und Turnieren 
Fleißig in damaliger Zeit zu ererciren, 
Und zerbrach dem fehönen Gefchlecht zur Chr 
„In Scherzritterſpielen manchen Speer. 


45. Diefes, fo wie fein Tanzen und Coutefiren, 
Mußte die Schönen der Zeit fehr harmiren, 
Und ob er gleich weiter nichts verftand, 

Bekam er doch eines reichen Fräuleins Hand, 


46. Denn ın einer reizenden Schäferftunde 
Gab ihm die ertraorbinärfchöne RKunigunde 
Mit allen ihren Gütern zugleich ihr Herz. 
Der Sohn aus diefer Ehe hieß Adelberts. 


47. Der. hatte nach und: nach vier Gemahlinnen, 
Sie fchieden aber alle zeitig von binnen; 
Bon der erften, genannt Rofemon, 
Dlieb ein Sohn. zurück, der hieß Anton, 
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48. Nach dem Abfterben feiner Testen Frauen 
Ließ Adelberts ein Nönnchenklofter bauen, 
Und hat daſſelbe reichlich begabt, - 
. Und ftarb drinnen als ber Nonnen Abt. 


49. Man ſprach viel von ſeiner Ranonifieung, 
Aber bei der geiftlichen Proceßführung 
Hinterte Advokatus Diabolt | 
Durch manchen wichtigen Einwand fie. 


50. So Herrn Anton, kann ich nichts ſonders melden; 
Er gehörte nicht unter die Kriegshelden, 
War auch werer Abt noch Biſchof, 
Weiß auch nicht, daß er übermäßig ſoff. 


51. Er blieb immer in der adligen Hütte, 
Hetrathete nach der väterlichen Sitte, 
Sorgte fir ſeinen eigenen Mund 
Und ſtarb nach dem bewußten alten Bund, 


52. Er hinterließ einen Sohn, der hieß Steffen, 
Diefer blieb zu Mühldorf beim befannten Treffen 
Unter Seyfried Schweppermann als 
Dffizier, 
Bei er's Fieber hatte, ruhig im Quartier; 


5. Verließ gleich darauf gaͤnzlich die Fahnen, 
Kehrte zurück zum Heerde ſeiner Ahnen, 
Schritte demnächſt fort zur Heirath, 

Und einer ſeiner Söhne hieß Vollrath. 
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54. Bon biefem Vollrath fagen bie Stammbaume- 
ur autoren, 

Daß er feine untergebene Bauern baß geſchoren, 
Und übrigens unterm Raifer Wenceslas 
Nichts thate, als daß erfoff und fraß. 

55. Seine Gattin, die gute Adelheide, 
Hatte mit ihm in der Ehe wenig Freude; 
Denn er prügelte fie oft und viel, 
Und trieb mit andern Weibern fein Spiel. 


56. Sein Sohn Balthfar ware zwar frümmer, 
Aber bei dem alfen doch ungleich dümmer; 
Er teilte Mönchen und Klöftern reichlich mit 
Und ſtarb endfich im Franciskanerhabit. 
57. Seine gottesfürchtige Gemahlin Sufanne 
Lebte gar friedlich mit dem frommen Manne, 
Und aus diefer keuſchen Ehe erfchien 
Ein wacerer Sohn, genannt Auguſtin. 
58. Deffen Gemahlin hieß Frau Petronelle, 
Den mit ihr erzielten Sohn hieß er Nölle, 
Und er. ftarb im neunzigften Jahre als Greig, 
Dies ift dag einzige, tag man von. ihm weiß. 
59. Aber fein gebachter Herr Sohn Nölle 
Befleivete eines Landvogtes Stelle, 
Und z0g dieſe Einfünfte wohlgemuth, 
Ruhig wohnend auf feinem Landgut. 
60. Er Hatte durch Umgang mit einer Landfchöne 
Zwar verſchiedene unaͤchte Töchter und Söhne, 
Hinterließ aber doch einen Sohn ohnehin 
- Bon Frau Irmgard, feiner Gemahlin, 
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‚61. Der warb nach feiner Geburt genannt Heine, 

War ein Liebhaber vom Wildpret und oom Weine, 
Und obgleich fonft nicht zur Arbeit geneigt, 

Hat er doch einen Sohn, Philipp, gezeugt. 


62. Seine Gemahlin, die Dame Sophie, 
Berftand ſich baß auf Oekonomie, 
Hielt alles im Hauſe ſauber und rein, 
Trank auch wohl ein Gläschen Brandewein. 


63. Herr Philipp war ein guter Haushalter, 
Ward ſogar geizig in ſeinem Alter, 
Trieb oft mit eig'ner Hand den Pflug 
Und trank fih und aß fich kaum fatt genng, 


64. Seine Gattin, die geduldige Fran Jütte, 
Starb an der Zehrung in ihrer Jahre Blüthe, 

Hinterließ doch, der Familie zum Glück, 

Nach ihrem Tode einen Sohn zurück. 


65. Indeß heirathete der junge Wittwer Philipp 
Abermals, und zwar eine alte Wittib, 
Die hungerte er bald hin zur andern Welt 
Und erbete ihre Güter und Geld. 


66. Sein Sohn hieß Weinreich mit der kupfer⸗ 


nen Naſe, 
Der trank viel und ehelichte ſeine Baſe 
Käthe, und kaum war Robert ‚ fein 
Sohn, da, | 
Sp farb er am Zurüdktritt des Podagra. 
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67. Gedachter Sohn Robert befam Luft zum Kriege, 
That als Freiwilliger einige Felpgüge, 
Und ließ in ’nem Scharmügel ritterlich 
Den Haarzopf und ’nen halben Finger im Stich. 


68. Um num nicht noch was mehr zu verlieren, 
That er fich auf feine Güter retiriren, 
Heirathete im ſechs und zwanzigften Jahr, 
Und farb, als er dreißig und ein halbes alt war. 


69. Seine Ehegenoffin hieße Frau Ide; 
Er hatte gelebt ziemlich mit ihr in Friede, 
Denn er war von tolerablem Gemüth. 
Sein hinterlaß’ner Sohn hieße Siegfried, 


70. Siegfrieds Umgang mit den Bauern war ver- 
traulich, | 
Und mit den Bäuerinnen noch mehr erbaulich, 
Und nie waren im Revier des von Schöps'⸗ 
fchen Gebiets 
Sp viel Hahnreihe, als zur Zeit Siegfrieds. 


71. Doc fuchte er auch mit feiner Hausfrauen _ 
Sein grades adliges Gefchlecht zu erbauen, 
Denn feine Öattın Fredegund gebahr 
Einen wohlgebilveten Sohn ihm dar. 


72. Diefer war ein fehr gewaltiger Jäger, 
Hubertus, zugenamfet ver Schläger, 
Denn er erichlug einft einen Wilddieb, 
Welcher Das verbotene Sagen trieb. 


“ 
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73. Seine Gattin, die ſchmutzige Gertrude, 
War fehrfilzig und farg wie ein Jude, 
Sie molke die Kühe und fegte den Stall 
Und ihre Hand war im Haufe überall. 


74. Huberts Sohn, Werner, erbte Flinte und 
Büchfe 
Nebft den übrigen Gütern, prellte Füchfe, 
Und verdarb mit Hafenjagen rund herum 
Der Bauern Aecker und Eigenthum. 


75. Aber feine Ehefrau, die bärtige Trine, 
Machte ihm zu Haufe manche böfe Miene, 
Und fing oft mit ihm Gezänfe an, 
Ind er blieb ihr gehorfamfter Unterthan. 


76. Jedoch erzeugte mit ihr Herr Werner 
Erft einige Töchter, und demnächſt ferner 
Einen artigen Sohn, und diefer ward 
In der Taufe genennet Eberhard. 


77. Auch diefer blieb treu der väterlichen Eitte, 
Und heirathete eine Frau, genannt Brigitte, 
Bekam unter andern ven Sohn Johann, 
Der war ein ftattlich gelehrter Mann. 


78. Er iſt der erſte des von Schöps Geſchlechts ge⸗ 
weſen 
Der da ſelbſt konnte ſchreiben und leſen, 
Hat auch durch dieſes Stammbaums Geſchrift 
Sich bei der Rachwelt ein Denkmal geſtift't. 
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79, Bormals war es wenigſtens unerhöret, F 
Daß man in der Familie hätte ſchreiben gelehret, 
Und ſelbſt bei Dokumenten klekste man 
Statt Unterſchrift blos ein Wachsſiegel an. 





80. Er konverſirte gern mit ſtudirten Leuten, 
Machte gar zu gewiſſen launigten Zeiten 
Bei ſeiner Hausfrau Lina daheim 
Einen nach damal'ger Art feinen Reim. 


81. Er las Zeitungen und hatte eine große 
Kenntniß von Staatsfachen, und fchloffe 
Im Großvaterftuhl für ſich als Politikus 
Den berühmten weftphälifchen Friedensſchluß. 


82. Nota bene! als ein vernünft'ger Gelehrter 
Haßte er den Schöpsnamen, darum Fehrt' ver. 
Das ö im Wort Schöps, in o ohne Strich 
Und fihrieb am erften von Schops fi. 
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96. Berga deswegen bei feiner Fran Marianen 
Seinen vornehmen Stand und alfe feine Ahnen, 
Und wandelte den — Namen von 


Schops | 
In den ffiegtöiegerlichen Namen Jobs. 


97. Als ein Feind aller Pracht und neuen Diode 
Zeugte er nach der wohlbefannten Methode 
Eines jeden andern bürgerlichen Mann’s 


Den gedachten Schildburgſchen Senater Hans. 


98. Diefer wurde fehr gut bürgerlich erzogen, 
| War Klein, bat aber fehwer gewogen, 
So wie feine meiften Ahnen, denn es war Dies, 
Wie ſchon oben bemerkt ift, ein Fideikommiß. 


“99, Daß Herr Hieronimus fein Sohn gewefen, 

Und feine Frau mehrerer Kinder genefen, 
Das alles, wie aud) fein Rathsherenftand, 
ft ung allerſeit'gen Lefern befannt, 


100. Sch babe die Befchichte ver Jobsſchen Lebensfäufen 
Mit zu viel Nebenfachen nicht wollen haufen, 
Weil ich beim nähern Nachjehen find’, - 
Daß ſchon hundert Berfe prüber da find, 


——:93 — 
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Vier und dreißigſtes Kapitel. 


Genealogie der Frau Senatorin Jobs nach auf—⸗ 
| fteigender Linie, | 


— — — 


1. Die Ehegenoſſin des Schildburgſchen Senaters, 
Als unſers Herrn Hieronimi würdigen Vaters, 
Der notorie mehr Kinder hatte, war 
Eine geborne Mammeſel Plapelplar. 


2. Ihre Stammtafel iſt weniger weitläufig, 
Und die Merkwürdigkeiten drin ſind nicht ſo häufig, 
Indeſſen wollen wir doch ordentlich gehn, 
Und dieſelben in dieſem Kapitel durchſehn. 


3. Ihre Familie war zwar nicht von Adel, 
Aber doch ohne allen Vorwurf und Tadel, 
Und unter dem ſchwäbiſchen Plebejerſtand 
Eine der erſten im ganzen Land. 


A. Sie war anſehnlich, groß und lang von Leibe, 
Und ein Muſter von 'nem ſchönen und guten Weibe, 
Und ihr eheleiblicher Vater war 
Der Konſiſtorialrath Herr Plapelplar. 


5. In feinen Handlungen und Reden war er eifer- 
.  mithig, 
Bon Temperament etwas cholerifch und vollblütig, 
Er zerffopfte oft im Affekt die Ranzelbank, 
Denn er war von Perfon robuft und lang. 


( 
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‚6. Er war mächtig in Lehr und reich an Worten, 
Stund erft als Pfarrer an verſchiednen Orten, 
Ward im vwierzigften Jahr Konſiſtorial, 
Und ftarh im funfzigften Knall und Fall. 


7. Bon feiner Suade int Perpriren 
Scheint es als Erbtheil herzurühren, 
Daß die ehmalige Mamfel Plapelplar,. 
Nachherige Frau Jobs, fo wortreich war; 


8. Auch daß fie,an den geiftlichen Stande 
Ein fo.außersrventliches Vergnügen fande, 
Und den Hieronimug, den fie gebar, 
Schon früh beftimimte zum Dienft der Pfarr.) 


9, Er hinterließ nicht bloß Kindertücher, 
Oder eine Sammlung alter Schriften und Bücher z 
Sondern auch viel Gut immobil und movent, 
Denn er war ziemlich reich und potent, 


19. Bon feinen fonftigen Lebensumftänden 
Habe ich nicht viel Nachricht in Händen, 
- Doch merke ich noch von ihm an, daß 
Er gerne gebratne Truthähne aß. 


11. Daher entftand vermuthlich die Sitte und Regel, 
Daß man die Truthähne Ronfiftorialvögel 
Seitdem im ſchwäbiſchen Tande beißt, 
Und fie gern ber Pfarrfchmäufen ſpeiſt. 


12. Doch, dem fey übrigens, wie ihm feye, 
Er verwaltete fein Ihnt mit aller Treue, 
Und fein eheleiblicher Bater war 
Zürftlicher Amtmann und Zuftitiar. 
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13. Der war in feinen Aemtern und Pflichten firenge, 
-Machte weder große Umftände noch Gepränge, 
Wenn einer nicht gleich feinem Mandat 

Oder der Citation parıren that, 


14. Er fund wegen feinem ernfthaften Amtsgefichte. 
Nund herum in fehr gutem Gerüchte, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Fürftlicher geheimer Conſiliar. 


15. Dan muß aber eben nicht meinen oder träumen, 
Es hätte der Fürft wegen 's Prädikat nes Ge- 
heimen 
Rathes nichts ohne ihn gethon; 
Er fannte nicht einmal feine Perſon. 
oo 


16. Er ftarb als ein treuer Diener des Staates, 
Ohngeachtet des Titels eines geheimen Natheg, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Bei ner verwitiweten Fürftin Leibhuſar. 


17. Diefer ftand bet Hofe fehr hoch in Gnaden, 
War ein hübfcher Hufar von Bart und Waden, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
In Schildburg der zweite Confular, 


18. Im Stadtarchiv findet man oft feinen Namen; 
Er jagte zu alfen Rathsdekreten: Amen! 

Und fein eheleiblicher Water war, 

Seligen Andenfens, Landkommiſſar. 
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19. Jedoch zur Zeit feines Commiſſariats ſtand es 
Eben nicht zum beſten um die Wohlfahrt des 
Landes, 
Und ſein eheleiblicher Vater war Bu 
Konmerzienrath titular, 


20. Der legte fein ganzes väterliches Erbe 
An Fabrifen und weitläufiges Gewerbe, 
Brachte es aber durch Ehrlichkeit 
Anfangs bet aller Mühe nicht weit, 


21. Er rettete fich jedoch noch bei Zeiten, 
Wie es Sitte ift bei vielen Handelsleuten, 
Denn ein ftarfer honetter Bankrot 
“ Half ihn aus aller feiner Noth. 


22. Man faget aber, feine Kreditoren 

Hätten dabei mehr als er verloren, 

Und fein ebeleiblicher Vater war 
Adliger Berwalter und Sefretar., 


23, Der fonnte fireeeffive etwas Vermögen 
Extra per fas et nefas zurücke legen, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Der fieben freien Künfte Baccalar. 


24. Diefer mußte fich fehr kümmerlich ernähren, 
Hatte blutwenig oder nichts zu verzehren, 
Und fein ebeleibiicher Water war 
Ein Farferlicher gefrönter Poete gar. 


25. Zwar erfahren in allen Dichterfünften, 
Hungerte er doch ber feinen Verbienften, 
Und wohnte mit Frau und Rinderlein - 
In einem Keinen Dachftübelein, 
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26: Seinem Teiblichen Vater ging es noch trifter, 
Er war der Weltweisheit Magifter, 
Wovon er fich Höchft erbärmlich ernähr; 
Wer aber des Magifters Bater war, 


27. Davon fehweigen die vorhandnen Nachrichten, 
Ich kann alfo davon weiter nichts berichten, 
Als dag er auch ein Herr Plapelplar 
Und vermuthlich ein redlicher Mann war. 


Fünf und Dreifigites Kapitel: 
Wie nunmehr nah wohlerwogenen Umftänden 
ver Konfend zu der Bermählung des jungen 

Herrn Barons mit feiner Stehra erfolgt ift. 

4. Man farbe bet wohlerwogenen Umſtänden 

Nun wegen der Heirat; nichts weiter einzuwenden, 
Denn aus dem gelefenen Bericht war Har, 
Daß Sungfer Efther von berühmter Familie war. 
2. Um damit zum erwünfchten Ende zu kommen, 
Hat Herr Jobs feiner Schwefter Ausftattung 
we übernommen, 
Und dieſe fiele weit reichlicher aus, 
Als bei manchem Fräulein aus’nem großen Haus, 
3. Der beider Liebenden Wonne und Entzücden 
Vermag meine Feder nicht auszudrücken; 
Sie hätten, von ihrem Glücke beraufcht, 
Mit feinem Monarchen der Erbe getauſcht. 
4. Denn es ift durchaus den Verlobten fo eigen, 
Zu ſehen den Himmel soll Flöten und Geigen, 
Und als wäre in diefer argen Welt 
Alles für fie aufs Beſte beftellt. 
5. Dennoch folget nach gefchloffner Che 
Auf den erften Subel meift. Neue und Wehe, 
Und nach verſchwundnem Raufch denkt man gar: 
Sch war, als ich heirathete, ein Narr. 
6. Zu den Vermählungsfeierlichkeiten 
Suchte man nun alles vorzubereiten, = 
Und es war wirklich vierzehn Tage hernach 
Der längſt erfeufzete Hochzeitstag. 
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Sechs und dreißigſtes Kapitel. 


Die VBermählung des jungen Barons und ber 
Efther geht wirklich hier vor fich, wie im Kupfer 
artig zu ſehen ift. | 





Gleichwie der Seefahrer den Tag hoch feiert, 
Wenn ſein Schiff nun in den Hafen ſteuert, 
Nachdem er auf der langen naſſen Bahn 
Erfahren manchen Sturm und Orkan; 


2. Und wie der Wandrer, wenn's regnet oder ſchneiet, 
Oder bie Sonne brennet, ſich hoch erfreuet, 
Wenn er Abends hungrig und müd 
Das lockende Schild deg Wirthshauſes fieht: 


| 
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3, Und wie nach breijährigem Wachen und Fleiße, 


Und vielem nicht fruchtlos vergoffenem Schweiße 
Ein auf der hohen Schul geiwef'ner Student 
Sich freuet über feines Studiums End; 


4. Und wie ber thätige Kaufmann ſich baß entzuͤcket, 
Wenn er beim Schluſſe eines Jahres erblicket, 
Daß er nach richtigem Calkul und Stat 

Abermal ein Kapital in Salvo hat; 


5. So pflegen auch Verlobte nach langem Schmachten 
Ihren Hochzeitstag freudig zu betrachten, 
Und der wird nach viel überwund'ner Hinderniß 
Nun erſt deſtomehr ſchmackhaft und ſüß. 


6. Grade ſo beſchaffen, wie ich ſage, war es 
Mit den Gefühlen unſers lieben Brautpaares, 
Als jetzt des Prieſters ſegnende Hand 
Sie auf ewig zuſammen verband. 


7, Bon allen merkwürdigen Hochzeitsſeenen 
Dieſes Tags will ich nur einer erwähnen; 
Man ſagt, des Herrn Jobs alter Philemon 
Seye geweſen der Erfinder davon. 


8. Nhhnuih,rleShonheiner hauenfeneinaarWochen 
Sich zu einem glänzenden Aufzuge abgeſprochen, 
Und dieſer ging dann auch feierlich 
Am beſagten Hochzeitstage vor ſich. 


9. Drei Tage vor der Hochzeit kündete die Trommel 
Im Dorfe durch ihr ſchnarrendes Gerommel 
Allen Einwohnern, alt und jung, 
Die Loſung an zur Vergaderung. 
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10. Längſt war fie vergeffen im Hintergehäufe, 
War eine ruhige Wohnung der Ratten und Mäuſe, 
Denn int Dorf herrfchte feit undenflicher Zeit 
Stolze Ruhe und Frievlichkeit, 


11. Jedoch bei ihrem ungewöhnlichen Alarme 
Ward alles reg gleich einem Bienenſchwarme, 
Und mit allerlei Unter - und Obergewehr 
Zog man zum gewählten Waffenpla her. 


12. Jedem Romparenten ward da unvermeilet 
Seine Charge nach DVervienft und Fähigkeit 
ertheifet, 
Und der alte Philemon übernahm die Müh 
Und übte im Marfchiren und Feuern fie. 


13. Er verftund gar herrlich das Mandvriren; 
Hatte die Schlacht bei Roßbach helfen verlieren, 
Denn er war ein ganzes Jahr lang damal 
Beim Kreisfontingente Korporal. 


14, Dan fah früh morgens in zwer Rompagitien 
Die Schönhainer Mannfchaft in Parade ziehen 
Mit Trommel und Pfeife und wehender Fahn, 
Und den alten Philemon als Oberſter voran. 


15. Zwei auf dem Schloßplatz aufgepflanzte Heine 
Zu ansnen, 
Geladen mit ein halb Loth ſchweren Patronen, 
Gingen zur Loſung fürchterlich los, 
Daß ſchier erbebt hätten die Fenſter am Schloß. 
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16. Die ſämmtliche Mannfchaft gab eine Salbe, 
>»  &s war aber eigentlich doch nur eine halbe; 
Denn manches Gewehr verfagte den Schuß, 


Und ging aufs Kommando: Gebt Feuer! 
| nicht luß. 


17. Do gab's beim Aufmarfchiren und Kriegs⸗ 
gewimmel 
Ein allgewaltiges Lärmen und Getümmel; 
Man ſchrie vivat! als wäre man toll, 
Und jeder Jagdhund des Schloffes boll. 


18. &s ſchien, als ob fich alle Elementen 
Bewegten und in einem Krieg hefänden, 
Und als ob in dem Dorfe Schönhain 
Wirklich der jüngfte Tag bräch' ein. 
19. Nach dreimal wiederholten Vivat und Chargiren 
Ließ man's ganze Heer aufm Schloßplag campiren, 
Und vom Oberften bis zum Musketier 
Bekam jeder zu effen, und Branntwein und Bier, 


20. Als endlich die Nacht Hatte angefangen, 
Iſt jeder feines Weges nach Haufe gegangen ; 
Auch das. Brautpaar entfchliche ſchon früh, 
Sch weiß nicht: wohin? warum und wie? 
21. Diefes Wohin, Warum, Wie und Weswegen 
Zu wiffen, d'ran ift ung nichts gelegen; | 
Genug, Eſther war von dieſem Abend an genau 
Eine leibhaftige gnädige Frau. 


—— an — 


\ 
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Sieben und dreifigites Kapitel. 


Wie ſich Die junge gnädige Frau von Ohnwitz 
beging, und wie ſie nach neun Monaten eines 
Söhnleins genäß, 
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1. Ich muß es der jungen Frau zum Ruhm nachſagen, 
Daß ſie ſich immer gar zärtlich betragen, 
Und es dem jungen Herren noch zur Zeit, 
Sie zur Gattin zu haben nicht gereut, 


2, Gar nach ſchon jetzt verfloßnen vier Jahren 
Habe ich nicht das Mindeſte davon erfahren, 

Daß der böfe Ehegeift Asmodees 

Angeftiftet Hätte Streit: oder Getög,, 
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3. Sie fanden darin ihr vorzüglichſtes Entzücen, 
Sich durch getreue eheliche Liebe zu beglücken, 
Und die junge gnädige Frau hatte ſchon 
Nach neun Monaten einen Kleinen Sohn, 


4. Sie ift alfo, wie man deutlich ſiehet, 
Ihrer Seits ernftlich D’rauf aus und bemübet, 
Daß der Ohnwitzer Nam’ befteh’ 
Und fein Stamm. nicht fobald vergeh'. 


5. Sie bielte nichts son fremden — | 
Wie fonft üblich ift bei onrnehmen Madammen, 
Sondern glaubte, Ihn von eig’ner Milch 
Zu ernähren, ſey menfchlich und bilfg. 


6. Sie blieb dabei nicht alfein viel gefünder, 
. Sondern ihre Neize wurden eher größer als 
minder; 
Denn eine fo füße ſchuwvige Mutterpflicht 
Schadet der Geſundheit und Schönheit nicht. 


7. Auch die Kleinen pflegen baß zu gedeihen, 
Daß ſich Gott und Menſchen drob erfreuen, 
Auch der ſonſtige Nutzen dabei 
Iſt unwiderſprechlich noch mancherlei. 
8. Sie ward auch in allen übrigen Verhalten 
Für'n Mufter einer braven Dame gehalten, 
Und jeder Schönhainer Unterthan 
Betete fie gleichfam als ihre Göttin an. 
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9. Noch immer führete fie das Steuerruder 

Der Oekonomie bei ihrem lieben Bruder, 
Und bielte auf dem großen Gute Schönhain 

Altes fein ordentlich, fauber und rein, 


10. Ihre Schwiegereltern tut fie höchlich ehren, 
- Handelt in allem näch ihrem Nath und Begehren, 
Und dieſe lieben fie dafür faft mehr, 
Als wenn fie ihre Teibliche Tochter war‘, 
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Acht und Dreiftigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs feine Schildburger Berwandten 
reichlich bevenfet, und Schwefter Gertrud ben. 
Schöſſer heirathet, 


—) (0 


41. Man denke aber nicht, als ob inbeffen 
Herr Jobs feineandre Verwandten hätte vergeſſen; 
Er bat vielmehr fie auch Fraftig ist 
Mit Gelve in Schiloburg geunterftügt, 


2. Zum Exempel: Er ließ große Rapitalen 
Per Werhfel an feinen einen Bruder auszahlen, 
Und diefer wurde ſchleunig alfo Ze 
Aus nem Krämer ein großer Kaufmann en gros.- 


3. Auch fein Alfter Bruder ward durch ihn glücklich, 
Denn fein geiziges Weib ftarb augenblicklich 
Für übermäßigem Freudenſchreck, 
Als ſie ſah die überſandten Geldſäck. 


4. Sein Herr Schwager, der ſchildburger Küſter, 
Bekam gleichfalls einen großen Torniſter 
Voll von Geſchenken und Geld, und ward gleich 
Reicher als ein Küſter im römiſchen Reich. 


5. Die and're Schweſter brauchte auch dem Alten 
Nun länger nicht zu dienen und hauszuhalten, 
Denn Herr Jobs machte ihr, Jahr ein Jahr aus, 
Eine anſehnliche Rente zu verzehren aus. 
Jobſiade zr Th. 11 - 
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6. Seine noch übrige Schweſter, die Gertrüde, 
Ein Frauenzimmer von fehr gutem Gemüthe, 
Invitirte er zu fich nach Schönhain, 
Um ihm in der Wirthfchaft behülflich zu ſeyn. 


7. Beriprach auch fonft, fie heute oder morgen 
Reichlich und chriftbrüberlich zu verforgen; 
Sie gab alfo ihre bisherige Gefchäfte dran, 
Und fam verlangter maßen bald d'rauf an. 


8. Nun war zwar befagte Schweſter Gertrüde 
Eben nicht mehr in der beften Jahrblüthe, 
Aber doch für's Haus, Bette und Tifch 

Noch ziemlich munter, gefund und frifch. 


9, Auch nicht unangenehm im Umgange; 
Drum währte, es auch zu Schönhain nicht Tange, 
Daß der Schäffer, der fih Wittwer befand, 
Anhielte um ihre Herze und Hand. 


10. Was vormals mit Prokrater Geyer gefchehen, 
Das konnte niemand ihr weiter anfehen, 
Drum willigte Herr Hieronimus brin, 
Und fie ward richtig Frau Schöfferin, 
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Neun und Dreifigftes Kapitel, 


Wie man alferfeits wegeiletz Die ablige Gefell- 
fchaft nad) Ohnwitz und der Autor nad dem 
Ende des Büchleins. Sehr traurig zu leſen. 


— — — 


1. Zwar der Franken ſiegreiche Kriegsheere 
Verbreiteten ſich weiter gleich dem fluthenden Meere, 
Und wohin ſie kamen, ward Knall und Fall 
Ueberall alles egal und kahl. 
2. Aber auf dem ſichern Schönhainer Gute 
War man freudig und bei gutem Muthe, 
Und durchlebte ein Paar Jahre Zeit 
In ununterbrochener Einigkeit. 
3. Indeſſen ward durch einen Separatfrieden 
Das Schickſal von Ohnwitz glücklich mit entſchieden, 
Und der alte Herr und Frau von Ohnwitz 
Kehrten zurück nach ihrem vorigen Sitz. 
4. Sie fanden da faſt alles jämmerlich zerſtöret, 
Und die Güter zum Theil vernichtet und verheeret, 
Indeſſen ward doch durch Herrn Jobſens Geld, 
Alles beſtmöglichſt wieder hergeſtellt. 

5. Aber die junge Frau nebſt ihrem Barone 
Blieben beim Herrn Jobs mit ihrem Sohne, 
Weil ſich dieſelbe vor der Hand 
Abermals einer Niederkunft nahe befand. 

6. Sie kam auch glücklich zum zweitenmal wieder 

Mit einem lieben jungen Barönlein nieder, 
Und man nannte daſſelbe nach ſeinem Ohm 
Und Pathen, in ver Taufe Hieronom 
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7, Nach ven zurückgelegten Kindbetterwochen 
Sind auch fie nach Ohnwitz aufgebrochen, 
Aber der Abfchied vom guten Schönhatn 
Ging ihnen beiden durch Mark und Bein. 
8, Herr Jobs hat auf herzliches Bitten 
Sie auf der Reife nach Ohnwitz beglitten, 
Und übergab zur einftweiligen Obhut 
Sein GutdemSchwagerSchöffer und der Gertrud. 
9, Denn auch er Fonnte dem Trieb nicht widerftehen, 
Seine lieben Ohnwitzer 'mal wieder zu fehen, 
Und fein Herz blutete, als er fand 
Ihren dermaligen traurigen Zuſtand. 
10. Er gab ihnen gern die nöthigſten Gelder 
Zur Reparirung ver Häuſer und verdorb'nen Felder, 
Kaufte ihnen Schanfe, Pferde und Küh 
Und unterftüßte aufs milbefte fie. 
11. Seitdem ihn der Krieg von da vertrieben, 
War die Pfarrftelle unbefeget geblieben, 
Aber fie war vom Herrn von Ohnwitz jetzt 
Wieder durch nen trefflichen Mann befegt, 
12. Das that Herrn Jobs ungemein gaudiren, 
Denn es wollt fich ja Hinfort nicht mehr gebühren, 
Daß er die Pfarrftelfe wieder übernähm 
Und als Herr von Schönhain nad Ohnwitz käm. 
13. Als er ein Paar Wochen noch da verweilet, 
Hat er wieder nach feinem Schönhain geeilet; 
Aber diefer fehr bittere Abfchied | 
‚Erfehütterte innerlich fein Gemüth. | 
14, Eine Ahndung wollte fchier bei ihm entſtehen, | 
AS würde er Ohnwitz nie wieder fehen, 
Doc er ergab fich endelich drei, 
Und Fam glücklich wieder an zu Schönhain. 
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Vierzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Hieronimus zum zweitenmal von Freund 
Hein einen Beſuch befam, welcher für Diesmal länger 
Dauert als der erſte. 
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1. Wir Menſchen pflegen in unſern Erdenſachen 
Manche kluge Pläne und Entwürfe zu machen; 
Aber ein unvermutheter Querſtrich 
Iſt uns gar oft daran hinderlich. 


2. Auch Herr Jobs gedachte mit ſeinem Vermogen 
Noch vielfältig zu ſtiften Nutzen und Segen, 
Und auf ſeinem lieben Gute Schönhain 

ich eines längern Lebens | 





3. Aber es bat ihn neulich wider alles Verhoffen 
Eine grafficende böfe Krankheit betroffen, 

Und er felbft prophezeite im erften Anfang 
Sich dason einen tödtlichen Ausgang, 


4. Er befahl ernftlich auf feinem Kranfenlager 
Drei Dinge feiner Schwefter und feinemSchwager: 
Erfilich, daß man ihn ja nicht eher begrüb, 

Bis er wirklich faul zu werden anhüb; 


5. Man ſollte während ver Zeit mit ihm erperimentiren, 

Ob fein Leichnam etwa fich wieder würde rühren, 

Und es follte bei vemfelben bei Tag und bei Nacht 
Fünf Tage lang jemand halten die Wacht, 


6. Zweitens, ihn dann ohne Teichengetümmel 
Begraben unter Gottes freien Himmel, 
Und neben Amaliens Leichenftein, 
Bei ven Linden, folite fein Begräbniß feyn. 


7. Drittens, follte nach feinem erfolgten Abfterben 
Kein Gezänk entftehen zwiſchen feinen Erben, 
Sondern fie follten brüder- und fehwefterlich 
Darein alle egal theilen fich. 
8. Man war bemüht, diefen feinen legten Wilfen 
In allen drei Stüden pünktlich zu erfüllen ; 
Denn er beichloß nun wirklich feinen Lebenslauf 
Und flund zum zweitenmal nicht wieder auf. 
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